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A'orrcdc. 

Später,  als  ich  es  selbst  gedacht  habe,  übergebe 
ich  diese  textausgabe  der  Öffentlichkeit.  Aeussere 
hemuisse  allerlei  art  tragen  an  der  Verzögerung  die 
schuld.  Doch  auch  jetzt  habe  ich  keineswegs  das  ge- 
fühl.  etwas  abgeschlossenes  zu  bieten.  Sowohl  die  ge- 
schichte  des  stofles  und  die  literarhistorische  behand- 
lung  des  gedichtes,  als  auch  die  herstellung  des  testes 
auferlegen  dem  herausgeber  nicht  geringe  Schwierig- 
keiten. Ueber  die  entwicklung  des  Stoffes  wird  erst 
dann  etwas  sicheres  gegeben  werden  können,  wenn  die 
einzelnen  tierepen,  sowie  die  hierher  gehörigen,  weit 
zerstreuten  Volksüberlieferungen  einer  eingehenden  und 
umfassenden  Untersuchung  unterzogen  sein  werden. 
Denn  seitdem  das  gebäude  der  Grimm' sehen  „tiersage'" 
gestürzt  worden  ist,  sind  von  der  neuen  theorie  nur 
erst    einige  grundlinien  gezeichnet  worden. 

Zur  textkritik  des  „Reinhart  Fuchs"  hat  jüngst 
A.  Schönbach  in  der  Zs.  f.  d.  a.  XXIX  s.  47  ff.  einen 
beitrag  geliefert,  der  die  forschung  um  ein  bedeutendes 
gefördert  hat.  Wie  viel  ich  dieser  abhandlung  ver- 
danke, wird  man  aus  meiner  ausgäbe,  wie  aus  meinen 
bemerkungen  zum  texte ,  die  in  Paul  und  Braunes 
„Beiträgen"  erschienen  sind,  erkennen.  Wo  ich  etwas 
bestimmtes  von  Schönbach  übernommen  und  meinen  text 
nach  seinen  vorschlagen  verbessert  habe,  da  habe  ich 
das,  sei  es  in  den  noten  zum  texte,  sei  es  in  den 
„Beiträgen  zur  geschichte  der  deutschen  spräche  und 
literatur''  XI,  s.  330  ff.  getreulich  und  gewissenhaft  an- 
geführt. 


IV 

Zum  zwecke  dieser  ausgrabe  habe  icli  die  beiden 
handschriften ,  in  denen  das  }?edicht  überliefert  ist, 
nochmals  cnllationiert.  Eine  erneute  vergleichunp:  er- 
wies sicli  namentlich  bei  dem  Kalocsaer  codex  als 
notwendijr,  da  der  abdruek  des  f:;edichtes  bei  Mailath 
und  Köt'fin<!^er  eine  reihe  von  unji:enaui}]^keiten  entliält. 
Diese  habe  ich  nun  in  den  noten  meiner  ausgäbe  unter 
den  Varianten  mit  jrleichzeiti.i^ein  hinweise  auf  meine 
collation  berichtijj^t. 

Die.  fachmännische  kritik  wird  in  dieser  ausj^cabe 
'^ar  manches  zu  bcrichti<ren  und  zu  ergänzen  tinden. 
Doch  soll  es  mir  schon  zur  fj^enugtunng;  gereichen, 
wenn  mein  büchlein  den  fachgenossen  den  anstoss 
gibt,  mehr  als  bisher  sich  mit  diesem  gedichte  zu  be- 
schäftigen und  dadurch  die  Avissenschaftliche  arbeit 
auch  nach  dieser  richtung  weiter  zu  bringen. 

Zum  Schlüsse  habe  ich  noch  die  angenehme  pflicht, 
den  herrn  zu  danken,  die  mir  bei  meiner  arbeit  hilf- 
reich beigestanden  haben  und  zwar:  8r.  Eminenz  dem 
Cardinal  und  erzbischof  von  Kalocsa  dr.  Ludwig 
Haynald  für  die  erlaubnis  zur  benutzung  der  Ka- 
locsaer handschrift,  herrn  regierungsrat  dr.  A.  Scliün- 
bach  in  Oraz,  der  mir  seine  abhandlung  über  Reinhart 
bereits  im  manuscripte  zur  einsieht  überliess,  femer  den 
herrn  prof.  dr.  II.  Paul  in  FriM'burg  i.  R. ,  prof.  dr. 
E.  Martin  in  Strassburg,  prof  dr.  0.  Meyer  in  (Jraz, 
Oberbibliothekar  dr.  R.  Köhler  in  Weimar,  oberbiblio- 
thokar  dr.  ().  Zangemeister  in  Heidelberg,  Universi- 
tätsbibliothekar dr.  A.  Müller  in  Graz  und  dem 
director  der  kgl.  univei-sitätsbibliothek  in  Budapest  lierrn 
A.  Szilägyi. 

Graz,  zu  ostern  1886. 

Karl  Reisseiiberger. 


Einleitung. 


In  der  einleitung  zu  seinem  'Reinhart  Fuchs '^) 
vertritt  J.  Grimm  mit  weitumt'assender  gelehrsamkeit 
und  feinem  sinne  die  ansieht,  dass  die  'tiersage', 
obwol  ein  gemeingut  alier  indogermanischen  Völker 
überhaupt,  doch  recht  eigentlich  von  dem  deutschen 
Volke  zu  reicherer  fülle  und  epischer  Vollendung  aus- 
gebildet worden  sei.  Von  Deutschland  erst  habe  sie 
sich  nach  Frankreich  verpflanzt,  um  von  dort  in  der 
form  von  gedichten  wider  in  ihre  heimat,  nach  Deutsch- 
land, zurückzukehren.  Einen  Widerspruch  fand  J.  Grimm 
zunächst  nicht.  Vielmehr  machten  W.  Wackernagel'^) 
und  der  niederländische  gelehrte  Jonckbloet,  jener  in 
einem  aufsatze  über  Heinrich  den  Gleissner  (1848)  und 
in  einer  1867  geschriebenen  abhandlung  'von  der 
tiersage  und  den  dichtungen  aus  der  tiersage', 
dieser  in  seinem  buche  Etüde  sur  le  Roman  de  Renart, 
Groningue,  1863^),  J.  Grimms  grundanschauung  zu  der 
ihrigen.  In  der  recension^)  des  letztgenannten  Werkes 
nahm  dann  J.  Grimm  noch  einmal  veranlassung,  seine 
ansieht,  besonders  denen  gegenüber,  die  von  einer 
entlehnung  der  tiererzählungen  aus  morgenländisch- 
griechischen    quellen    zu    behaupten    anfingen,    ausein- 


1)  Reinhart  Fuchs  von  Jacob  Grimm,    BerUn  1834. 

2)  Kleine  Schriften  II,  8.  212  ff.  und  s.  234  ff. 

3)  Hier  sind  auch  die  ausführungen  der  franz.  gelehrten  berücksichtigt, 
worauf  ein  für  allemal  hingewiesen  sein  soll. 

4)  Göttiugische  gelehrte  anzeigen  ISü:!,  III,   s.  1372  u.  Kl.  schrft.  V, 
a.  4.!j.'>. 

Reinhart   Fuchs.  \ 


anderzusetzen.  Eine  grosse  gemeinschaft  zwischen 
indischer,  griechischer  und  deutscher  sage  sei  nicht  zu 
läugnen,  aber  diese  beruhe  auf  der  natur  der  fabel, 
wie  auf  uraltem  zusammenhange  der  völicer.  Nur 
weniges  sei  den  Griechen  über  Persien  und  Kleinasien, 
den  Germanen  und  Slaven  über  Skythien  und  Thrakien 
aus  Indien  zugeflossen.  Eine  menge  von  erzählungen, 
die  hauptzüge  der  ganzen  tiersage  enthalten,  sei  da- 
gegen ausschliessliches  eigentum  der  deutschen  und 
nordöstlichen  sage  und  weder  in  der  griechischen, 
noch  indischen  anzutreften. 

Grimms  theorie  hatte  in  Deutschland  zuerst  durch 
die  bemerkungen,  die  Hertzberg  in  seiner  Übersetzung 
der  Babrianischen  fabeln  ^  (Halle  1846)  dagegen  erhob, 
eine  erschütterung  erfahren.  Hertzberg  spricht  am  an- 
geführten orte  dem  deutschen  volke  zwar  nicht  die 
erfindungsgabe  und  einen  eigentümlichen  tiersagen- 
schatz  ab,  aber  er  hebt  nachdrückUch  hervor,  das» 
gar  manches,  was  Grimm  für  urgermanisch  hielt,  durch 
gelehrte  dichter  aus  Aesop  und  andern  antiken  fabel- 
sammlungen  in  die  tierepen  eingeführt  worden  sei. 
Anderes  habe  wol  auf  dem  wege  der  mündlichen  tra- 
dition,  begünstigt  durch  den  heerdienst  und  das  lager- 
leben, von  Byzanz  her  bei  den  Germanen  eingang  ge- 
funden. Hertzbergs  ansichten  wurden  von  Otto  Keller  in 
seinen  'Untersuchungen  über  die  geschichte  der  griechi- 
schen fabel'^)  übernommen  und  weiter  ausgeführt.  Keller 
bleibt  bei  der  aesopischen  fabel  nicht  stehen,  sondern  geht 
auch  auf  die  indische  fabel  zurück,  indem  er  behauptet, 
dass  der  grundstock  der  aesopischen  fabeln  aus  Indien 
stamme,  während  wol  erst  nach  Christi  geburt  manche 
griechische  fabel  aus  ihrer  heimat  nach  Indien  über- 
tragen worden  sei.^)  In  diesem  Verhältnis  der  aesopi- 
schen zur  indischen  fabel  findet  Keller  den  grund  für 
den   Zusammenhang    zwischen    den    deutschen    (besser 


1)  S.  160  ff. 

2)  Fleckeieens  Jahrbücher  für  classiecbe  Philologie,  IV.  supplementband 
8.  309  ff. 

3)  Keller  a.  a.  o.  8.  335. 
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abendländischen)  tierepen  und  der  indischen  fabel  im 
grossen  und  ganzen.  Die  'selteneren  Übereinstim- 
mungen' aber  erklären  sich  nach  seiner  auffassung 
ganz  einfach  durcl»  Vermittlung  der  Araber.') 

Die  ansieht,  dass  die  antike  fabel  die  quelle 
der  mittelalterlichen  tierepen  sei,  fand  auch 
auf  germanistischer  seite  Zustimmung.  Schon  1865  er- 
klärte sich  W.  Scherer  in  seiner  schrift  über  J.  Grimm^) 
für  diesen  Ursprung  der  tierepen.  Aehnlich  äusserte 
er  sich  in  der  'Zeitschrift  für  die  österreichischen 
gymnasien'  1870,  s.  43  ff.  und  jüngst  in  seiner  'Ge- 
schichte der  deutschen  litteratur',  s.  260.  Auch 
MüUenhoff  schloss  sich  dieser  auffassung  an,  indem  er 
(Zeitschrift  für  deutsches  altertum  18  s.  1  fi'.)  seine  an- 
sieht in  die  worte  fasste:  'Von  einer  zusammenhängen- 
den epischen  tiersage,  die  J.  Grimm  als  ein  uraltes 
gemeingut  fast  aller  Völker  erweisen  wollte,  finden  wir 
weder  in  Deutschland  noch  auch  im  Norden  und  Eng- 
land eine  sichere  spur;  eine  solche  sage  hat  es  in 
Wahrheit  auch  sonst  nirgends  gegeben.  Die  epische 
behandlung  der  tierfabel  gehört  erst  dem  mittelalter 
und  zunächst  der  lateinischen  dichtung  der  geistlichen 
an  und  die  fremde  herkunft  gerade  der  beiden  für 
ihre  geschichte  und  entwicklung  wichtigsten  stücke 
lässt  sich,  wie  mir  scheint,  jetzt  sehr  deutlich  über- 
sehen.' Unter  der  fremden  herkunft  aber  versteht 
MüUenhoff  mit  0.  Keller  die  herkunft  aus  der  griechi- 
schen fabel. 

Man  wird  in  der  tat  keinen  zwingenden  gruud 
dafür  geltend  machen  können,  dass  es  von  alters  her 
eine  zusammenhängende  'tiersage'  gegeben  habe,  die 
zwar   den    meisten    culturvölkern^)    gemein,    doch  von 


1)  KeUer  a.  a.  o.  8.  321  ;  Benfey  Pantschatantra  I,  8.  107  ist  hiezu  auch 
zu  vergleichen. 

2)  Nun  in  2.  aufl.,  Berlin  1885  (8.  289  ff.). 

3)  Auch  die  herkunft  der  slavischen  tierepen  ist  jüngst  bereits  im 
sinne  der  neuen  theorie  erörtert  worden  von  Kolmacevsky  in  seinem  russisch 
geschriebenen  buche  '  Das  tierepos  im  Occident  und  bei  den  Slaven.  Kazan 
1882.    Vgl.  Literaturblatt  für  germ.  u.  rem.  philologie  1883  s.  322. 
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den  Germanen  am  treuesten  bewahrt  und  am  besten 
ausgebildet  worden  sei.  Es  wurden  offenbar  am  an- 
fange des  mittelalters  von  den  Germanen  tierfabeln 
aus  dem  antiken  fabelschatze  übernommen  und  diese 
haben  wol  die  grundlage,  den  keim,  abgegeben  für  die 
mittelalterlichen  tierepen  und  das,  was  J.  Grimm  die 
'tiersage'  genannt  hat.  So  erklärt  es  sich  auch  am 
einfachsten,  nicht  bloss  dass  die  älteste  tierfabel,  die 
sich  auf  deutschem  boden,  bei  Fredegar,  findet,  die 
fabel  vom  hirsche  ohne  herz,  mit  der  betreffenden 
aesopischen')  genau  übereinstimmt,  sondern  auch,  dass 
hier  der  fremde  löwe  als  der  könig  der  tiere  erscheint 
und  nicht  der  deutsche  bär.  Aus  Aesop  stammt  ferner 
jene  fabel,  die  wir  als  den  kern  der  tierepen  ansehen 
müssen,  die  fabel  von  der  krankheit  des  löwen  und 
seine  heilung  durch  den  fuchs  mittelst  eines  frischen 
wolfsbalges.  So  ist  wol  noch  manche  andere  antike 
fabel  im  frühen  mittelalter  von  den  Germanen  aufge- 
nommen worden.  Darauf  führen  die  mannigfachen 
Übereinstimmungen,  die  sonst  noch  zwischen  antiker 
fabel  und  abendländischen  tierepen  sich  nachweisen 
lassen.2) 

Aber  auf  welche  weise  kamen  die  antiken  fabeln 
zu  den  Deutschen?  Hertzberg  und  Keller  erklären  für 
den  ältesten  weg  hierzu,  wie  bemerkt,  neben  gelehrter 
eutlehnung  den  der  mündlichen  Überlieferung  von 
Byzanz  her.  Und  gewiss  kann  für  einige  fabeln 
hieran  gedacht  werden.  Auf  diese  weise  könnte  die 
fabel  vom  hirsche  ohne  herz  durch  die  Goten  nach 
Italien  und  von  hier  weiter  nach  Frankreich  und 
Deutschland  übertragen  worden  sein.  Aber  andere 
antike  fabeln  dürften  auf  anderem  boden,  in  einem 
lande,  wo  auch  die  alte  weit  in  unmittelbare  berührung 
mit  dem  Germanentum  trat,  unter  das  deutsche  volk 
gedrungen  sein,  in  Gallien.  In  Gallien  waren  zu  der 
zeit,    als   die  Franken   dahin  kamen,    die  literarischen 


1)  KeUer  a.  a.  o.  s.  340  ff. 

2)  Grimm  K.F.  S.  CCLX  ff. 


Studien  sehr  blüheud.')  Es  gab  zahlreiclie  rbetoren- 
schuleu,  in  denen  antike  classiker  gelesen  wurden.  In 
einigen,  freilich  nur  in  wenigen,  anstalten  trieb  man 
auch  die  lectüre  griechischer  literaturwerke.  Dass  so- 
mit die  antiken  fabeln,  speciell  die  aesopischeu,  sich 
in  Gallien  verbreiteten  und  verbreiten  konnten,  wird 
man  um  so  sicherer  annehmen  dürfen,  als  es  ja  schon 
um  jene  zeit  lateinische  bearbeitungen -)  aesopischer 
fabeln  gab  und  diese  in  den  folgenden  jahrhuuderten 
noch  Vermehrt  wurden.  Zudem  hat  L.  Roth^)  aus  der 
Verbreitung  der  Codices  lateinischer  fabelsammlungen 
in  Gallien  den  schluss  gezogen,  dass  hier  schon  im 
frühesten  mittelalter  eine  besondere  Vorliebe  für  die 
tierfabel  bestanden  haben  müsse.  Wie  sehr  aber  die 
tierfabelu  die  phantasie  des  fränkischen  volks  be- 
schäftigt haben,  das  lehren  zwei  historische  belege,  bei 
Gregor  von  Tours  (4, 9)  und  in  Fredegars  chronik. 
Der  erstere  lässt  den  köuig  Theodobald  eine  fabel  er- 
zählen, welche  dieser  erfunden  hat,  in  Fredegars 
chronik  dagegen  ist  (zum  jähre  612)  von  einer  rustica 
fabula  die  rede'*),  in  welcher  der  wolf  eine  rolle  spielen 
soll.  Was  W.  Wackeruagel  dazu  veranlasste,  den 
Franken  den  vorbesitz  der  tiersage  zu  vindicieren, 
möchte  mich  bewegen,  ihnen  in  der  hauptsache  die 
ausbildung  der  alten  tierfabeln  zu  jenen  erzählungen 
zuzuschreiben,  die  in  den  epen  erscheinen.  In  wel- 
cher art  der  process  dieser  ausbildung  vor  sich  ge- 
gangen, kann  natürlich  nicht  genau  ermittelt  werden. 
Aber  ich  bin  überzeugt,  dass  er  nicht  blos  auf  ge- 
lehrtem und  schriftlichem,  sondern  auch  auf  volkstüm- 
lichem    und     mündlichem     wege     stattgefunden     hat. 


1)  LoebeU  Gregor  von  Tours  und  seine  zeit  s.  379;  Bernhardy,  Gesch. 
d.  röin.lit.s.  30.Ö  anmerk.  243.  Kaufmann,  Ehetorenschulen  und  klosterschulen 
oder  heidnische  und  christliche  cultur  in  Gallien  während  des  5.  und 
6.  Jahrhunderte.  Raumer,  Hist.  taschenbuch  IV,  10,  s.  1  ff .  und  desselben 
Verfassers  Deutsche  gesch.  II,  8.  28  ff.  Vgl.  auch  Wattenbach,  Deutschlands 
geschichtstiuellenl  I.  8.  79  ff. 

2)  Hertzberg  a.  a.  o.  s.  152,  Keller  a.  a.  o.  s.  322. 

3)  Philologus  I,  8.  523  ff.,  vgl.  auch  Voigt,  Ysengrimus  s.  -KC. 

4)  C.  38,  vgl.  MüUenhoff,  Zs.  f.  d.  alt.  12,  s.  409  f. 


Vieles  ist  wol  durch  absichtliche  dichtung  der  geist- 
lichen und  ihre  gelehrte  arbeit  in  die  tiererzählungen 
und  namentlich  in  die  tierepen  hineingekommen,  aber 
die  mündliche  tradition  der  kleriker,  wie  der  laien  hat 
an  der  gestaltung  des  hierher  gehörigen  Stoffes  gewiss 
auch  einen  wesentlichen  anteil.  Es  würden  sonst  die 
mannigfachen  und  vielfach  fluctuierenden  formen  und 
abweichungen,  die  sich  in  diesem  stoffe  darbieten,  nicht 
zu  erklären  sein.  Auch  hier  treffen,  wie  ich  meine, 
fast  genau  jene  worte  zu,  die  Grimm,  allerdings  in 
anderem  zusammenhange  und  zur  stütze  seiner  theorie 
anführt:  'Diese  erscheinung  ist  gerade  das  eigentüm- 
liche einer  mündlichen,  langen,  sagenhaften,  vielarmigen 
fortpflanzung  und  kann  nimmer  aus  dem  ohnmächtigen 
einfluss  der  dichter  und  Übersetzer,  zumal  in  jener  un- 
schuldigen zeit  des  mittelalters,  die  für  bewahrung 
jeder  tradition  höchst  empfänglich  war,  verstanden  wer- 
den.' ^)  Aber  das  volk  hat  nicht  blos  die  antiken 
fabeln  festgehalten  und  mannigfach  verändert,  sondern 
später  auch  morgenländische  aufgenommen  und  ver- 
arbeitet, ja  sogar  neue  erzählungen  gebildet,  die  ent- 
weder zu  dem  aus  der  fremde  geholten  stamme  in 
beziehung  traten  oder  davon  unabhängig  blieben.^) 

Den  ersten  beleg  für  die  übernähme  einer  antiken, 
einer  aesopischen  fabel,  in  den  fränkischen  besitz 
liefert  uns  die  bereits  angeführte  stelle  bei  Fredegar 
{Chron,3,8),  wo  die  fabel  von  dem  löwen,  fuchs, 
hirsch^)  (die  fabel  vom  gegessenen  herzen)  wider- 
gegeben wird.  Müllenhoff'  und  Scherer  lassen  diese 
fabel  nicht  mit  unrecht  über  Italien  nach  Deutschland 
gelangen*),  weil  sie  bei  Fredegar  an  einen  zug  der 
gotischen    heldensage    angeknüpft    wird.      Die    motive 


1)  BF.  CCLXXIX. 

2)  Hertzberg  a.  a.  o.  8. 154;  Keller  a.  a.  o.  e.  322;  Grimm  HF.  CCLXVII. 

3)  Halm  Fabulae  Aesopicae  No.  243.  Vgl.  BochUolz  Zs.  für  deutsche 
Philologie  I,  ISl  ff. 

4)  Scherer  sagt,  Za.  für  die  österr.  gym.  1870,  8.43  geradezu:  'Ich 
denke,  etwa  in  einem  italienischen  kloster  wird  die  sage,  die  Fredegar 
erzählt,  entstanden  sein'. 


sind  bei  Fredegar  im  ganzen  die  selben,  wie  bei  Aesop, 
auch  die  frage  am  Schlüsse  ist  geblieben.  Aber  manches 
ist  anders  geworden.  So  ist  für  die  ehren,  die  der 
löwe  abreisst,  das  geweih  eingetreten,  ausserdem  noch 
'mancher  schöne  zug'  verloren  gegangen.  Aber  hierin 
sehe  ich  nicht,  wie  Grimm,  einen  grund  gegen  die  her- 
kunft  der  fränkischen  fabel  von  Aesop,  sondern  einen 
beweis  für  die  mündliche  Überlieferung,  mag  diese 
auch  sonst  weniger  zu  verkürzen,  sondern  vielmehr 
die  einfachen  motive  zu  erweitern  streben.  Auf  vor- 
hergegangene mündliche  Überlieferung  weist  auch,  wie 
ich  glaube,  die  Verknüpfung  der  fabel  mit  Dietrich  und 
dem  sagenhaften  Leo.  Woher  freilich  Fredegar  un- 
mittelbar die  geschichte  nahm,  ist  um  so  schwerer  zu 
bestimmen,  als  über  Fredegars  quellen  überhaupt  noch 
ziemliches  dunkel  herrscht.^)  Fredegars  fabel  finden 
-wir  dann  um  das  jähr  1000  bei  Aimoin,  einem  schrift- 
steiler, 'der  nur  ausschreibt'  (Grimm).  So  sind  bei 
ihm  die  einzelnen  züge  nur  mehr  ausgemalt,  in  allem 
wesentlichen  aber  folgt  er  Fredegar.  Anders  bei  dem 
Tegernseer  mönche  Froumund  im  10.  Jahrhundert.  Die 
mündliche  Überlieferung  2)  hat  wol  viel  zu  der  Um- 
gestaltung getan,  in  welcher  die  fabel  hier  erscheint. 
So  ist  an  stelle  des  löwen  der  bär  getreten,  der  den 
hirsch  bei  der  begegnung  zerbeisst  und  zerkratzt  (von 
den  obren  ist  keine  rede).  Der  zweiten  einladung 
folgt  der  hirsch  nicht  und  wird  gerettet.  Somit  mangelt 
auch  der  zug  des  herzesseus.  In  der  Kaiserchronik 
(Massm.  1, 525)  ist  die  fabel  fast  unkenntlich,  obwol 
hier  ein  alter,  aesopischer  zug,  der  sich  offenbar  im 
Volke  erhaltem  hatte,  der  verlust  des  obres,  wider 
hervortritt.  Auch  die  verspeisung  des  herzens  durch 
den  fuchs  findet  erwähnung,  aber  keineswegs  in  der 
organischen    Verbindung   wie   bei  Aesop  und  Fredegar. 


1)  Wattenbach,  Geschichtsquellen  i  I,  s.  90. 

2)  Die  'alten  lieder',  auf  die  sich  der  Schriftsteller  beruft,  beziehen 
sich  nicht,  wie  Grimm  KF.  s.  LI  meint,  auf  die  obige  fabel,  sondern  auf 
den  krieg  der  Norikor  mit  Alexander,  M.  Scherer,  Deutsche  Studien  I, 
8.  341. 
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In  gesta  Romanüi-um  (ed.  Adalbert  Keller  cap.  46)  ist 
sogar  der  hirsch  durch  den  eber,  der  fuchs  durch  den 
koch  ersetzt.  Die  Situation  ist  auch  sonst  bis  auf  den 
Verlust  der  obren  und  des  herzens  verschieden.') 

Ich  habe  mich  bei  dieser  fabel,  obwol  sie  in  die 
tierepen  keine  aufnähme  gefunden  hat,  etwas  länger 
aufgehalten,  um  darauf  hinzuweisen,  welchen  Verände- 
rungen die  tierfabeln  unterworfen  gewesen  sind,  Ver- 
änderungen, die  ich  mir  nur  aus  mündlicher  fort- 
pflanzung  erklären  kann.  Mit  recht  sagt  darum  auch 
W.  Wackernagel  (Kl.  Schriften  II  s.  294):  'dass  die  Über- 
lieferung von  land  zu  land  und  von  Jahrhundert  zu 
Jahrhundert  eine  lebendig  mündliche  muss  gewesen 
sein,  keine  in  gelehrter  art  schriftliche,  denn  da  wäre 
die  Übereinstimmung  grösser'. 2) 

Nicht  bloss  den  tierepen  angehörig,  sondern  ge- 
radezu der  mittelpunkt  derselben  ist  die  aesopische 
fabel  von  der  krankheit  des  löwen,  und 
seiner  heilung  durch  die  wolfshaut  (Halm  nr.  255). 
Vergleicht  man  diese  fabel  mit  den  entsprechenden 
abendländischen  erzählungen,  so  wird  man  nicht 
zweifeln,  dass  jene  den  keim  bildet,  aus  dem  diese 
herausgewachsen  sind.  In  der  aesopischen  fabel  sind 
die  grundzüge  der  übrigen  darstellungen  schon  gegeben, 
Dass  diese  ausgeführter,  au  allerlei  Zügen  reicher  und 
mannigfaltiger  sind,  kann  nicht  wunder  nehmen.  Denn 
das  lässt  sich  alles  aus  der  fortschreitenden  entwickluug 
des  stoflfes  erklären.  Am  frühesten  ist  auf  diese  fabel  bezug 
genommen  bei  dem  erzbischofe  Benedict  von  Mailand, 
der  das  wolfsfeil  als  mittel  gegen  die  pleuresis"*)  em- 
pfiehlt. In  weitergehender  bearbeitung  bietet  sie  ein 
dem    achten  Jahrhundert    angehöriges  lateinisches  ge- 

1)  Ich  halte  die  annalime  Benfej's,  Fautschatantra  I,  s.  -133,  dass  die 
fabel  in  geata  Romanorum  orientalische  grundlage  habe,  bei  den  grossen 
Veränderungen ,  in  denen  sie  hier  erscheint ,  nicht  für  stichhaltig.  Wäre 
dem  aber  so,  dann  müsste  auch  die  Version  in  der  Kaiserchronik  auf  der- 
selben basis  beruhen. 

2)  Vgl.  Scherer,  Zs.  f.  d.  oesterr.  gymu.  1870,  s.  4'.'  u.  Deutsche  studiea 
a.    a.  o. 

3)  Voigt,  Ecbaeis  s.  57. 
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dicht'),  das  Dümmler  dem  Langobarden  Paulus 
D  i  a  c  0  n  u  s  zuschreiben  möchte.  Ofienbar  darauf  hin 
haben  Müllenhoft'  und  Scherer  angenommen,  die  fabel 
sei  über  Italien  nach  Deutschland  gekommen.  Ich  sehe 
aber  die  uotwendigkeit  zu  solcher  Vermutung  nicht 
ein.  Die  franken  können  ja  nach  meiner  obigen  aus- 
eiuandersetzung  die  fabel  auch  in  GaUien  von  den 
Römern  empfangen  und  weiter  ausgebildet  haben.  Ent- 
stehen doch  auch,  wie  wir  sehen  werden,  die  ersten 
tierepen  auf  dem  ehedem  von  Franken  in  besitz  ge- 
nommenen boden.  Was  nun  das  oben  angezogene  ge- 
dieht des  8.  jahrhdts.  anlangt,  so  constatiert  Dümmler 
selbst,  dass  es  im  hofkreise  Karls  des  grossen  ent- 
standen sei.  Es  liegt  daher  die  annähme  nahe,  dass 
Paulus  Diaconus,  wenn  er  wirklich  der  dichter  wäre, 
hier  den  von  den  Franken  überlieferten  stoff  em- 
pfangen habe.  Ein  zug  in  dieser  bearbeitung,  nämlich 
die  zerrissenen  schuhe,  die  der  fuchs  mitbringt,  ist 
Müllenhoff  ein  zeichen  für  mündliche  Überlieferung, 
durch  welche  der  stoff  hindurchgegangen  sei.  Aus 
diesem  gesichtspunkte  werden  wir  auch  andere  motive 
erklären  können.  So  erscheint  hier  z.  b.  der  bär  als 
das  arme  opfer,  dem  die  haut  abgezogen  wird.  An- 
derseits aber  ist  auch  hier  der  löwe  der  könig  der 
tiere  und  es  fehlt  auch  nicht  an  der  schon  aesopischen 
Verhöhnung  des  geschundenen. 

Die  geschichte  von  dem  kranken  löwen  macht 
bereits  in  dem  ältesten  tierepos  den  wesentlichsten 
bestandteil  aus,  in  der  Ecbasis-)  cujusdam  cap- 
tivi  per  tropologiam,  die  im  10.  Jahrhundert, 
nach  Voigt 3)  nach  936,    vielleicht  940,  entstanden  ist. 


:)  Zs.  f.  d.  altert.  12,  450,  459;  14,  497;  Ui,  4S0. 

2)  Vor  der  ecbasis  wären  noch  zwei  tierfabeln  zu  nennen :  die 
gleichfalls  aus  Aesop  stammende  fabel  vom  wolf  (fuchs)  uud  hahn  bei 
Alcuin  c.  278,  widerholt  im  11.  Jahrhundert  (Grimm,  Lat.  ged.  345)  und  die 
dem  physiologus  angehörende  fabel  von  dem  sich  tot  stellenden  fuchs  und 
den  vögeln.     Vgl.  Voigt  ecbasis  s.  57. 

3)  Ecbasis  captivi,  das  älteste  tierepos  des  mittelalters,  herausg.  von 
Zmst  Voigt.  Strassburg  1875.  Vgl.  hiezu  die  rec.  von  Peiper,  Anz.  f.  d.  A. 
u  d.  lit.  II,  S.  87fif.  u.  Seiler,  Zs.  f.  d.  philol.  VIII,  s.  362  ff. 
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Der  dichter  gehörte  dem  kloster  S.  Evre  zu  Toul  an. 
Wegen  der  strengen  reform,  die  dort  936  durchgeführt 
wurde,  entfloh  er  dem  kloster,  ward  jedoch  wider 
dahin  zurückgebracht.  Als  zeichen  seiner  'Innern 
widergeburt'  dichtete  er  das  epos.  Ein  gleichnis  sollte 
es  sein,  wie  der  titel  schon  besagt,  ein  gleichnis  seiner 
eigenen  lebenserfahrung.  Bei  dieser  absieht  des  dich- 
ters  wird  man  in  dem  inhalte  viel  gemachtes,  erdich- 
tetes erwarten  dürfen.  Und  in  der  tat  scheint  das, 
was  der  dichter  aus  volksmässiger  Überlieferung  schöpft, 
nur  gering,  das,  was  er  aus  dem  seinen  oder  aus  ge- 
lehrten quellen  dazu  tut,  viel,  wenn  sich  auch  die 
grenze  zwischen  beiden  dementen  nicht  immer  scharf 
ziehen  lässt.  Die  dichtung  besteht  aus  einer  aussen- 
und  einer  innenfabel.  Dort  wird  die  flucht  des  kalbes, 
—  worunter  der  dichter  sich  selbst  versteht  —  dessen 
gefangennähme  durch  den  wolf  und  dessen  zurück- 
führung  erzählt,  hier  die  krankheit  des  löweu  und 
seine  heilung  durch  den  fuchs  behandelt.  Die  grund- 
züge  der  aesopischen  fabel  sind  auch  hier  klar.  Aber 
sie  sind  weiter  ausgeführt  und  mit  allerlei  zutaten  aus- 
geschmückt. Der  dichter  macht  nicht  blos  von  seiner 
bekanntschaft  mit  der  hl.  Schrift,  mit  den  lateinischen 
dichtem  des  heidentums  und  des  Christentums,  sowie 
von  sonstiger  gelehrsamkeit  reichlich  gebrauch,  sondern 
er  ist  auch  sehr  bemüht,  wie  Voigt  zeigt,  die  regel 
des  h.  Benedict  in  dem  Stoffe  zum  ausdrucke  zu 
bringen,  dass  sie  'aus  jeder  zeile  hervorleuchtet.'  Mit 
dem  kleinen  gedichte  des  8.  Jahrhunderts  stimmt  die 
Ecbasis  ausser  in  allgemeinen  zügen  noch  darin  über- 
ein, dass  die  versammelten  tiere  genannt  werden.  Frei- 
licli  bietet  die  Ecbasis  'in  der  hauptsache  ausländische 
tierweit',  während  jenes  gedieht  doch  wenigstens 
die  'riesen  des  deutschen  waldes'  neben  den  fremden 
an  dem  hoflager  aufführt  (V^oigt  62).  Dann  wird 
liier,  wie  dort  der  abwesende  fuchs  ohne  weiteres  ver- 
urteilt und  zwar  zu  eigentümlicher  todesstrafe.  Im 
gedichte  des  8.  Jahrhunderts  v.  32  heisst  es:  jam  mo- 
ritura    (sc.  vulpes)   cito    dilacerata  cadat!    und  Ecbasis 
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405  f.  quicumque  est  fidus  amicus,  ut  vulpem  capiat, 
membratim  membra  resoluat.  Die  nächste  grössere 
tierdichtung  ist  Ysengrimus  oder,  wie  sie  bisher 
benannt  wurde,  Reinardus  vulpes.  Denn  das  gedieht, 
das  bisher  als  Isengrimus  gieng,  und  für  älter  galt, 
als  Reinardus  hat  sich  der  eingehenden  forschung 
gerade  als  jünger  herausgestellt.  Jenes,  der  Ysengrimus 
abbreviatus,  wie  ihn  der  alte  index  der  Berliner  hand- 
schriftnennt, ist  vielmehr  ein  auszugaus  dem  andern,  dem 
vollständigen,  'der  mit  einigen  weiteren  zügen  und  neuen, 
wenn  auch  nicht  folgerecht  durchgeführten  motiven 
bereichert  und  von  einem  mönche  in  der  nähe  von 
Aachen  an  der  scheide  des  13.  und  14.  jahrhdts.  ver- 
fasst  ist.'  Der  vollständige  Ysengrimus  dagegen  ist 
nach  Voigts  Untersuchungen  in  den  jähren  1146 — 1148 
von  einem  geistlichen  dichter  Flanderns  gedichtet,  den 
die  handschrift  h.  magister  Nivardus  nennt.  Der  dich- 
ter beruft  sich  widerholt  auf  eine  schriftliche  vorläge. 
Doch  hält  Voigt  diese  angaben  nicht  für  zuverlässig. 
Sei  dem  nun,  wie  ihm  wolle,  die  möglichkeit  einer 
schriftlichen  quelle  ist  doch  wol  nicht  anzuzweifeln.-) 
In    dem  aber  stimme  ich  Voigt  bei,   dass  die  dichtung 


1)  Grimm,  RF.  LXX  ff.  Voigt,  Ysengrimus,  Halle  a.  S.  1884.  Der 
Vollständigkeit  halber  sei  hier  noch  das,  was  zwischen  Ecbaais  und  Ysen- 
grimus liegt,  flüchtig  erwähnt.  Zunächst  sind  die  von  Voigt  Zs. f.d. a. 23,8.  307  ff. 
edierten  tierfabeln  zu  erwähnen ,  dann  ein  kleines,  80  verse  langes  gedieht, 
sacerdos  et  lupas  (Grimm,  Lat.  ged.  s.  340  ff.  Mülleulioff  und  Scherer,  Denk- 
mäler Lauf  1.  XXV).  Letzteres  gedieht  hat  eine  aesopische  fabel  (Halm  45), 
die  auch  bei  Phädrus  IV,  9  (MüUer  s.  48)  steht,  zur  grundlage.  Und  auf 
diesem  gedichte  beruht  wol  wider  die  betreffende  partie  im  Koman  de  Kenart 
(Mßou  12  br.).  In  die  zweite  aufläge  der  denkmäler  ist  sacerdos  et  lupus 
nicht  aufgenommen,  weil  die  herausgeber  das  gedieht  Frankreich  zuweisen. 
Diesem  stücke  verwandt  ist  übrigens  das  siebenbürgische  tiermärchen  'Der 
zigeuuer,  der  wolf,  der  fuchs  und  der  esel  in  der  Wolfsgrube'.  Haltrich- 
W'olff,  Zur  Volkskunde  der  Sieb.  Sachsen.  Wien  1885  s.  76.  Am  anfang  des 
12.  jahrhvinderts  entstand  ferner  an  der  untern  Loire  De  lupo,  pastore  et 
monacho,  dessen  kern  des  wolfes  mönchtum  ist.  Voigt,  Kleinere  lat.  denk- 
mäler der  tiersage  (s.  1  — 21),  worauf  gleichzeitig  auch  bezüglich  der  späteren, 
kleineren  tierdichtungen  verwiesen  sein  soll.  Vgl.  übrigens  auch  die  recen- 
sion  dieses  buches  von  Seiler,  Anz.  V,  99  ff. 

2)  Grimm,  Seudschr.  s.  6  und  Mülleulioff  Zs.  18,  a.  a.  o. 
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die  mündliche  überlieferuDg  und  zwar  eine  schon  reich 
entwickelte  mündliche  Überlieferung  zur  Voraussetzung 
hat.  Darauf  deutet  die  fülle  und  mannigfaltigkeit  der 
tierfabeln  in  dem  werke.  Das  bezeugen  auch  die  be- 
sonderen Züge,  wodurch  sich  hier  die  fabel  von  der 
heilung  des  löwen  von  den  frühern  fassungen  derselben 
unterscheidet.  Ich  bin  aber  nicht,  wie  Voigt,  der  an- 
sieht, dass  der  ganze  stoff  sich  bis  zum  12.  Jahrhunderte 
blos  in  den  klöstern  gebildet  und  im  verlaufe  dieses 
Jahrhunderts  erst  in  das  volk  hinausgetreten  sei.  Dass 
gewisse  züge  oder  gewisse  fabeln  von  den  geistlichen 
bearbeitet  worden,  dass  insbesondere  der  stoff,  wie  er 
im  Ysengrimus  vorliegt,  geistlich  gemodelt  sei,  gleich- 
viel ob  vom  dichter  oder  von  denen,  die  ihm  denselben 
überliefert  haben,  soll  nicht  geläugnet  werden.  Schon 
Grimm  bemerkt  (XCIX):  'mönchisch  scheint  der  ganze 
zuschnitt  des  werkes  und  besonders  die  ausführung  des 
siebenten  abenteuers.'  Dagegen  spricht  nicht  die  satire, 
die  das  ganze  durchdringt  und  diesem  werke  ganz  be- 
sonders charakteristisch  ist.  Denn  in  bitterem  spotte 
geisselt  der  dichter  den  verfall  der  geistlichkeit  und 
schont  nicht  Bernhards  von  Clairvaux,  nicht  seines 
bischofs  Anselm,  ja  selbst  des  papstes  Eugen  III.  nicht. 
Die  hauptfabeln ')  sind  von  Grimm  in  12  gruppen  ge- 
bracht worden  und  zwar:  1.  das  gewonnene  schwein, 
2.  der  fischfang^),    3.  die  feldmessung,    4.  der  kranke 


1)  Die  analogen  fabeln  sind  bei  Voigt,  Ysengrimus  LXXIX  ff.  ver- 
zeichnet.    Ich  führe  in  der  note  nur  an,  was  darüber  hinaus  gelit. 

2)  Grimm  (CCLXVII)  zählt  dieses  abenteuer  zu  den  'nur  in  der  ein- 
heimischen faliel'  vorhandenen  stücken,  und  mir  ist  es  auch  nicht  möglich 
gewesen,  einen  fremden  ausgaugspuukt  ausfindig  zu  maclien.  Dagrgen  hat  sich 
mir  ergeben,  dass  diese  geschichte  in  grossem  oder  geringem  Varianten  sehr 
weit  verbreitet  ist.  Herr  oberbibliotekar  R.  Köhler  in  Weimar  war  so 
freundlich,  mich  nicht  blos  auf  seins  diesbezüglichen  literatur- zusainmen- 
stellunf^en  Orient  und  Occident  II.  s.  301,  Giitting,  Gel.  anz.  18(18  s.  lolO  und 
.Tahrb.  für  rom.  und  engl,  literatur  IX,  401  aufmerksam  zu  machen,  sondern 
mir  auch  eine  reihe  neuer  nachweise  zu  bieten,  woraus  hervorgeht,  dass  die 
erzählung  heute  —  mehr  oder  minder  verändert  —  nicht  nur  den  ver- 
schiedensten europäischen  Völkern,  sondern  auch  in  Afrika  und  Amerika 
bekannt  ist.     Ualtrich-Wolff  a.  a.  o.  s.  498  f. 
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könig,  5.  Bertilianas  wallfahrt*),  6.  fuchs  und  hahn^), 
7.  der  wolf  wird  mönch,  8.  das  pferd  und  der  woIf, 
9.  der  wolf  und  der  widder,  10.  die  geteilte  beute, 
11.  des  esels  haut,  12.  des  wolfs  tod.  Abgesehen  von 
dem  aus  Aesop  stammenden  abenteuer  vom  kranken 
löwen  und  der  geschichte  vom  hahn  und  fuchs,  welche, 
gleichwie  die  oben  angeführte  evzählung  bei  AIcuin, 
an  Aesop  wenigstens  erinnert,  sind  noch  zwei  aben- 
teuer des  Ysengrimus  auf  diese  quelle  zurückzuführen: 
pferd  und  wolf  und  die  geteilte  beute.  In  der  dar- 
stellung  vom  pferde  und  vom  wolfe  leuchtet  die  aeso- 
pische  fabel  (Halm  nr.  337)  noch  unverkennbar  durch, 
wenn  auch  Ysengrimus  derselben  nicht  in  dem  grade 
treu  geblieben  ist,  wie  der  spätere  Roman  de  Renart. 
Indem  nämlich  hier  noch  das  alte  aesopische  raotiv 
des  dornausziehens  beibehalten  erscheint,  ist  dafür  im 
Ysengrimus  ein  anderes,  des  pferdes  beichte,  einge- 
treten."^) Das  abenteuer  von  der  geteilten  beute  steht 
bei  allen  sonstigen  abweichungen  der  alten  aesopischen 
fassung  (Halm  nr.  260)  nahe.'*)  Die  'feldmessung'  be- 
rührt sich  ein  wenig  mit  Calila.^)  Neben  den  antiken 
dürfen  wir  wol  auch  schon  morgenländische  quellen 
als  ausgangspunkte  der  tiergeschichten  annehmen. 

Was  den  Ysengrimus  von  den  frühern  tierdich- 
tungen  besonders  unterscheidet,  das  sind  die  eigen- 
D  a  m  e  n  ,  die  hier  die  tiere  bereits  führen.  Der  wolf 
heisst  Ysengrimus,  der  fuchs  Reinardus,  der  bär  Bruno. 
Nach  Mtillenhoffs  feinsinniger  Untersuchung  (Zs.  18, 1  ff.) 
wären  diese  namen  nicht  lange  vor  1112  in  einem 
lande,  wo  deutsches  und  romanisches  element  sich  be- 


1)  Krauss,  Sagen  und  märchen  der  Südslaven  I,  s.  67  ff. ;  Komania  VIII, 
8.  354;  Zeitschrift  f.  rom.  phil.  III,  617. 

2)  Benfey,  Pantschatantra  I,  8.310  u.  610;  Haltrich  -  Wolff,  s.  .^>11; 
Krauss  I.  nr.  14. 

3)  Im  siebenb.  tiermärchen  soll  der  wolf  das  alter  des  fülleus  aus 
seinem  hufe  lesen.  Haltrich  -  Wolff  a.  a.  o.  s.  45  u.  502.  Cf.  noch  Grimm, 
RF.  CCLXIII. 

4)  Grimm,  RF.  CCLXII. 

5)  Grimm  RF.  CCLXXVl ;  Benfey,  Pantschatantra  I,  s.  139  f. 
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rührt,  also  etwa  im  nw.  Frankreich,  in  Flandern  ^oder 
Artois,  aufgekommen.  Ysengrimus  d.  i.  Isangrin,  Isen- 
grin  bedeutet  der  mit  dem  eisernen  helme,  Renardus, 
Reinardus,  Reinhardus  geht  auf  Reginhard,  Raginohard 
zurück  und  heisst  so  viel  als  'sehr  hart,  urhart'.^) 
Bruno  ist  klar.  An  diese  namen  der  hauptträger  der 
tierfabel  reiht  sich  nun  in  den  einzelnen  epen  eine 
grössere  oder  geringere  anzahl  von  namen  der 
andern  tiere.  Die  meisten  weisen  die  französischen 
epen  auf.  Im  deutschen  gedichte  erfahren  wir  nicht 
einmal  die  namen  der  füchsin,  des  hasen  und  der 
meise.'^) 

Die  bisherigen  dichtungen  waren  lateinisch.  Aber 
offenbar  hatte  man  schon  begonnen,  den  stoff  auch  in 
den  nationalen  sprachen  zu  behandeln.  Französische 
gedichte  sind  uns  aus  dieser  zeit  nicht  erhalten,  da- 
gegen kennen  wir  eine  mittelhochdeutsche  dichtuug 
Heinrichs  des  Glich ezare  aus  der  zweiten  hälfte 
des  12.  Jahrhunderts.  Vollständig  besitzen  wir  das 
poem  nur  in  einer  bearbeitung^)  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert, die  jedoch,  wie  man  sieht,  den  Inhalt  dea 
alten  gedichtes  nicht  berührt.  Das  ursprüngliche  ge- 
dieht ist  uns  bruchstückweise  in  einer  dem  Schlüsse 
des  12.  Jahrhunderts  angehörigen,  1515  in  Hessen 
'jämmerlich  zerschnittenen'  Kasseler  handschrift  er- 
halten. Sie  umfasst  im  ganzen  vier  blätter,  je  zwei 
zusammengehörige,  und  zwei  streifen.  Den  urkund- 
lichen text,  wie  die  herstellung  desselben  druckte 
J.  Grimm  in  dem  Sendschreiben  an  K.  Lachmann  (Berlin 
1840)  ab.  Die  ursprüngliche  dichtung  führte  nach 
V.  1790  den  titel  Isengrines  not,  der  bearbeiter  änderte 
ihn  in  Reinhart  fuhs.'*) 


1)  Lübben,  die  tiernamen  im  Beineke  Vos.  Oldenburger  gym- 
nasialprogramm  1863.  Scherer,  Zs.  f.  d.  oesterr.  gym.  1870.  a.  a.  o.  Voigt, 
Ysengrimus  s.  LXXV. 

2)  Grimm,  RP.  CCXXII  ff. 

3)  Grimm,  RF.  s.  '25  ff.  Mailath  und  Köffinger,  Kolocsaer  Codex  alt- 
deutscher gedichte.    Pest  1817  s.  361  ff. 

4)  Nach  V.  10  der  bearbeitung. 
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Die  alte  dichtung  stammt  aus  dem  Elsas s. 
Dahin  weist  vor  allem  die  spräche,  von  der  ich  das 
folgende')  hervorhebe:  a  ist  nicht  umgelautet  in  67;rön- 
zinc  1584,  stahilin  590,  hartinge  970  (Weinhold,  AI. 
gr.  §  112).  Nicht  umgelautetes  ä:  {wäre  :)  verrätäre 
1856,  {märe:)  GHchezärell^Q  (Al.gr.  §  120).  Altes  o  für 
uo  in  broderscafl  703  (AI.  gr.  §  124).  ou  in  o  verengt 
in  och  1696  (AI.  gr.  §  124);  uo  für  ü  in  Brün  1540, 
hül  :  gut  1591  (AI.  gr.  §  144).  Vom  consonantismus  er- 
wähne ich:  h  am  ende  abgefallen  in  gä{K)  :  sä  795. 
970.  1690.  1699,  da  :  gä  1730  (AI.  gr.  §  236);  h  im  In- 
laute ausgefallen  in  niet  {:  diet)  1671.  1760,  wol  auch  in 
lieht  {:  verriet)  1687  (AI.  gr.  §63,  Weinhold,  Mhd.  gr.^ 
§  494);  pf  für  lat.  jy  in  pfulsin  740  (Weinhold,  AI.  gr. 
§  157);  d  für  t'^)  in  dac  594.  775,  dagen  761,  dälauc 
656.  660,  dageüh  897,  deil  705.  905,  döt  889.  895.  956. 
1618.  1738,  dore  928,  driXt  871.  909.  1616.  1620,  dief 
833,  diefin  865,  duon  909,  <??/05/  888,  duot  1895,  <?z^o?i? 
1558.  1696,  det  849.  875.  910.  1715.  1767,  däten  609, 
gedäte  dßS,  di-abin  186,  diuvel  952,  duc  910,  driurve 
753,  <?o«  880  (AI.  gr.  §  179,  Weinhold,  Mhd.  gr.2  §  184); 
r  in  /  übergegangen  in  hriöl  977  (AI.  gr.  §  194);  m  zu 
n  geworden:  haim  :  klein  773,  heschirnde  1740,  kunher 
642  (AI.  gr.  §  203).  Ausserdem  erwähne  ich  noch  die 
participialendung  -dt,  die  mehrfach  sich  findet  (Grimm 
Send.  s.  63,  Al.gr.  §357)  die  formen  gäii,  varn  als  2.  pers. 
pl.  pr.  655  u.  659  (Weinhold,  AI.  Gr.  §  338,  Mhd.  gr.''^ 
§  369),  sint  für  slt  1858  (2.  pers.  praes.pl.  AI.  gr.  §  353, 
Mhd.  gr.2  §  364),  die  contrahierten  infinitive  hän :  gigän 
857.959,  van -.Verlan  1793,  län  :  gän  739,  hän  :  van 
1^1,  län  :  getan  803 ,  län  :  dannän  821  (AI.  gr.  §  33) 
und  die  adverbialform  sä  {:  gäh)  796.  969.  1700,  (.•  da) 
918.  964.  1589.  1689,    von    der   Pfeiffer    Germania  VI 


1)  Man  wird  nicht  daran  anstoss  nehmen,  dass  ich  auch  sprachliche 
eigentümlichkeiten,  die  nicht  durch  den  reim  gestützt  sind,  oder  die  sich 
auch  sonst  finden ,  anführe.  Zusammengenommen  xxud  in  Verbindung  mit 
den  andern  argumenten  haben  sie  doch  beweisende  kraft. 

2)  Mit  recht  verweist  Grimm  bei  dieser  eigentümlichkeit  auf  Otfrld. 
Tgl.  Send.  8.  66. 
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8.  242  nachgewiesen  liat,  dass  sich  ihrer  die  schwäbisch- 
alemannischen dichter  statt  der  form  sän  bedienen.  Zu 
diesen  sprachlichen  eigentümlichkeiten  kommt  noch, 
dass  Heinrich  mehrfach  romanische  ausdrücke  braucht, 
wie  cus  {:  sus)  606,  altfrs.  cous  (Diez,  Etym.  wtb.  der 
rem.  spr.3  I,  s.  147),  hurduz  1586  (pr.  bordos,  fr.  hoM'- 
don  Diez,  Etym.  wb.^  I,  8.75'),  pfulsin  740  aus  lat. 
pulsare  (Sendschr.  s.  56  und  Lexer  II,  s.  266),  wiher, 
wiger  722  und  727  aus  \2it.  vivarium.  Alles  dieses'^) 
zusammengenommen  deutet  auf  den  Elsass  als  heimat 
der  dichtung.  Dahin  weisen  uns  aber  auch  zwei  an- 
spielungen.  V.  1024  ff.  wird  ein  lebensgrundsatz  Wal- 
thers von  Horburg  erwähnt,  v.  2120  ff.  die  einsetzung 
der  olbcnte  zur  äbtissin  erzählt.  Beide  stellen  sind 
blos  in  der  bearbeitung  des  gedichtes  vorhanden.  Aber 
zweifellos  haben  sie  schon  in  der  ursprünglichen  dich- 
tung gestanden.  Walther  von  Horburg  war  ein  Elsässer, 
der  1156,  als  kaiser  Friedrich  I.  nach  Strassburg  kam, 
noch  lebte •^)  und  der  dichter  spricht  von  ihm,  wie  von 
einem,  den  er  gekannt  hat.  Was  die  zweite  der  an- 
gezogenen stellen  anlangt,  so  ist  es  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  Grimms  conje^ctur^)  in  v.  2123  das  richtige  ent- 
hält: lät  si  zem  Erst  ein  ehtissinne  rvesen.  Erstein 
liegt  auch  im  Elsass,  unweit  Benfelden,  an  der  111, 
eine  halbe  stunde  vom  Rhein  entfernt,  wozu  auch  die 
Worte  v.  2154  die  nunnen  jagten  si  in  de7i  Rin  passen. 
Gewiss  ist  hier  auf  die  unangenehme  erfahrung,  die 
«ine  äbtissin  von  Erstein  machen  musste,  angespielt. 
<3rimm  und  WackernageP)  denken,  veranlasst  durch 
das  attribut  von  Tuschelän,  das  1995  der  olbeyite 
gegeben  wird,  an  Hertha,  die  Schwiegermutter  Otto's  I., 
die  von  ihrem  Schwiegersohn  Erstein  empfieng.  Aber 
einmal   lag,    wie    ich    meine,    unsevm    dichter   die  zeit 


1)  Vgl.  auch  noch   die  von  Grimm   herangezogene   Übereinstimmung 
mit  Gotfried  von  Strassburg.. 

2)  Schönbach,  Za.  f.  d.  a.  XXIX,  b.  61. 

3)  Strobel,  Gesch.  d.  Elsasses  I,  s.  406;  Grimm  RF.  s.  CIX. 

4)  Altd.  blätter  I,  s.  417.  und  Kl.  schrifteu  VII,  s.  12  ff. 
.-))  Kl.  Schrift.  II,  8.  228  u.  292. 
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Otto's  I.    doch   zu    ferne,    als    dass    er  seine  satirc  auf 
sie  hatte  beziehen  können,    dann  aber  ist  es  uns  auch 
nicht    bekannt,     dass    Bertha    ein    ähnliches    Schicksal 
gehabt   habe,    wie   die   öJhente.     Der  Vorfall,    auf  den 
Heinrich    anspielt,    nouss    sich    im    12.  Jahrhundert  zu- 
getragen haben,  in  des  dichters  zeit.     Ein  entspreciien- 
des,  Erstein  betrefiendes,   ereignis')  aus  dieser  periode 
ausfindig   zu    machen,    ist   mir   nicht  möglich  gewesen. 
Auch  herr  prof.  Martin  in  Strassburg  konnte  mir  keine 
auskunft  geben,    da,    wie  er  mir  freundlichst  mitteilte, 
gegenwärtig  jeder    nachweis    über    die    Schicksale    der 
abtei    Erstein    von    1153 — 1186    noch    fehle.      Für  die 
heimat  der  dichtuug  sind  die  worte  2120  ff.  aber  sicher 
von    bedeutung   als   'ein    scherz  von  so  enger  örtlich- 
keit, dass  er  nur  da  entstehen  konnte  und  vorgetragen 
werden,  wo  die  Ortschaft  selber  lag,  im  Elsass'  (Wacker- 
nagel).    Dagegen   ist  die  stelle  für  die  abfassungs- 
zeit    des   gedichtes    ebensowenig    ergiebig,    wie    eine 
andere,    deren    besprechung  ich  hier  anreihen  möchte. 
Reinhart   bittet    den  könig,    nicht  blos  die  olbente  zur 
äbtissin   zu    machen,    sondern    auch   den  elefanten  mit 
Böhmen    zu    belehnen   (v.  2097  ff.).      Welches    ereignis 
hier   von    der   satire    des    dichters   getroffen    wird,    ist 
schwer   zn   sagen.     Der  hinweis  Grimms  (s.  CXIV)  auf 
Jaromlr  zur  zeit  Heinrichs  H.  von  Deutschland  ist  mir 
nicht    einleuchtend.      Auch    Wackernagel    vermag    ich 
nicht    beizustimmen,    wenn    er   (a.  a.  o.)    an    Otto  I.  er- 
innert, der  die  lehnsabhängigkeit  Böhmens  von  Deutsch- 
lands   neu    befestigte.     Den    gegenständ  der  vorliegen- 
den   satire    kann    ich    wider   nur    im    12.  Jahrhunderte 
suchen.     Ein  zeitlich    weit  abliegendes  factum  aus  der 
geschichte  Böhmens    hätte  für  einen  elsässischen  dich- 
ter   des    12.  Jahrhunderts    doch  wenig  reiz.     Aus  dem 
12.  Jahrhundert  könnten  nun  mehrere  daten,    die  sich 
in  eine  gewisse  beziehung  zur  geschichte  des  elefanten 


1)  Ein  vorfaU,  der  wenigstens  eine  gewisse  iümlichkeit  mit  dem  ge- 
«chick  der  olbente  hat,  steht  in  Strobel,  Gesch.  d.  Elsasses  I,  409  ff.  bei  den 
Jahren  1159  —  1161.    Er  betrifft  aber  —  Andlau. 

Keinhart  Fuelis.  0 
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briDgen  liessen,  angeführt  werden.      Zunächst  erwähne- 
ich    zwei.       Wladislav    IIJ)    war    1140    zum    herzog 
gewälilt    und   aucli   vom  kaiser  bestätigt,    somit  recht- 
mässiger   herrscher    in    Böhmen.      Das   hinderte    aber 
nicht,    dass    siel»    schon  1142    gegen   ihn   ein  aufstand 
des  adels  erhob,  welcher  ihn  nötigte,  Böhmen  zu  ver- 
lassen, in  das  er  allerdings  kurz  nachher  mit  hilfe  des 
deutschen    kaisers    wider    zurückkelirte.      Das    andere 
ereignis    betrifft   Sobeslav  11. 2)      Dieser    war    auf   dem 
hoftage  zu  Ermendorf,  im  jähre  1173,  von  Friedrich  I. 
zum    herzog  erhoben,    aber  nachher  vom  kaiser  selbst 
fallen  gelassen  worden.     Gegen  ihn  standen  der  von  ihm 
verdrängte  Premyslide,  sowie  einige  benachbarte  fürsten 
auf.     Sobeslav   ward  geschlagen    und  vertrieben.     Das 
war    im  jähre    1179.     Trotz    dieser    hohen   Jahreszahl 
Hesse  sich  noch,  wie  aus  den  erörterungen  über  die  ent- 
stehungszeit  des  gedichtes  hervorgehen  wird,  belehnung 
und  Vertreibung  Sobcslavsll.  mit  den  ähnlichen  Schick- 
salen   des   elefanten   in  Verbindung  bringen.     Dagegen 
wage   ich    nicht   mehr,    zur   vergleichung    mit  unserer 
stelle    die    im  jähre  1179  erfolgte  belehnung  des  Pre- 
mysliden  Friedrich    und   sein   späteres  geschick  heran- 
zuziehen,   obwol    dieses   nach   der  Schilderung  bei  Pa- 
lacky  I,  s.  475  mehr  als  alles  andere  zu  dem  stimmen 
würde,     was    im    Reinhart    dem    elefanten    begegnet. 
Palacky  schreibt  nämlich  von  Friedrich:   'Durch  diese 
massregel    (drückende  steuern)  verscherzte  er  bald  die 
gunst,  nicht  allein  des  Volkes,  sondern  auch  des  adels. 
Das  missvergnügen  stieg  zu  solcher   liöhe,    dass  schoa 
im  Sommer  1182  eine  allgemeine  empörung  in  Böhmen 
ausbrach.     Friedrich    musste   unter   Verwünschung  und 
lauter  Verhöhnung  aus  dem  lande  flüchten.'    Uebrigens 
ist  es  auch  möglich,  und  ich  neige  mich  zu  dieser  an- 
nähme   hin,    dass  der  dichter  mit  der  fraglichen  stelle 
auf  keinen  besonderen  historischen  fall  zielte,   son- 
dern   blos   der   öffentlichen    meinung,    die  damals  über 


1)  Palacky,  Geschichte  von  Bülimen  I,  s.  415  ff. 

2)  Palacky  I,  b.  4G1  ff. 
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Böhmen  in  Deutschland  verbreitet  war,  ausdruck  geben 
wollte.  Durch  die  damals  in  Böhmen  übliche  seuiorats- 
erbfolge*)  war  eine  kette  von  wirren  und  thronkämpfen 
über  das  land  heraufbeschworen  worden,  die  erst  ihr 
ende  fanden,  als  Pfemysl  Ottokar  I.  die  Primogenitur- 
erbfolge  anbahnte.^)  Da  mochte  denn  Böhmen  in  den 
ruf  gekommen  sein,  dass  dort  kein  herrscher,  auch 
wenn  er  vom  kaiser  belehnt  oder  anerkannt  wäre,  auf 
seinem  fürstenstuhle  sicher  sei.  Unter  solchen  um- 
ständen konnte  leicht  eine  satire,  wie  die  im  Reinhart, 
entstehen. 

Einen  sicheren  anhaltspunkt  für  die  feststellung 
der  entsteh  ungszeit  des  gedichtes  können 
wir  also  aus  den  besprochenen  stellen  nicht  gewinnen. 
Vielmehr  müssen  wir  uns  bezüglich  dieser  frage  bei 
den  reim-  und  versverhältnissen  der  alten  dichtung 
rats  erholen. 

Soviel  ist  zweifellos,  dass  man  unser  gedieht  in 
eine  zu  frühe  zeit  hinaufrückt,  wenn  man  es  mit 
Jonckbloet^)  'nicht  viel  später  als  1150'  oder  mit 
J.  Grimm-*)  *in  die  mitte  des  12.  Jahrhunderts^)  oder 
bald  in  die  zweite  hälfte  desselben'  setzt.  Viel  rich- 
tiger ist  die  Vermutung  Wackernagels  ^),  der  auch 
Scherer'')  folgt,  dass  der  alte  Reinhart  Fuchs  'um  das 
jähr  1170'  gedichtet  sei.  Metrik  und  reim  weisen  ihn 
entschieden  der  späteren  zeit  des  12.  Jahrhunderts  zu. 
Auf  den  fortschritt  im  versbau  hat  schon  W.  Grimm 
Graf  Rudolf  s.  12  ff.  aufmerksam  gemacht,  wenn  auch 
nicht  alles,  was  W.  Grimm  dort  über  die  emendationeu 
sagt,  angenommen  werden  kann.  Ueberlange  verse 
finden    wir    im  Reinhart   in  viel  geringerer  zahl  als  in 

1)  Loserth,  Archiv  für  oesterr.  gesch.  64,  s.  1  ff. ;  Huber,  Geschiclite 
Oeaterreichs,  Gotha  1885,  I,  s.  222. 

2)  Huber  a.  a.  o.  s.  392. 

3)  Geschichte  der  niederl.  literatur  s.  134. 

4)  RF.  s.  CIX. 

5)  Goedeke  schreibt  noch  grundriss  2  8.71:  '  um  die  mitte  des 
12.  Jahrhunderts'. 

6)  Kl.  sehr.  II,  8.  221  u.  Gesch.  d.  d.  lit.  2  s.  230. 

7)  Gesch.  d.  d.  dichtung  im  11.  u.  12.  jahrh.  s.  112. 

2* 
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den  dichtungen,  die  wir  in  die  mitte  oder  in  die  erste 
bälfte  des  12.  Jahrhunderts  zu  setzen  pflegen.  Und 
selbst  diese  verse  lassen  sich  durch  naheliegende 
emendationen  so  beschränken,  dass  der  ungefügen 
verse  nicht  gar  so  viele  übrig  bleiben.  Docli  wird 
man  sagen  müssen,  dass  Keinhart  noch  jenseits  der 
epoche  liegt,  die  Heinrich  von  Veldeke  in  Deutschland 
heraufgeführt  hat.  Zu  einem  ähnlichen  resultate  ge- 
laugt man  auch,  wenn  man  die  reime  ins  äuge  fasst. 
Ich  gehe  hier  von  den  berechnungen  aus,  die  Edward 
Schröder  in  seinem  buche  'Das  Anegeuge,  Strassburg 
1881'  s.  20  fl".  angestellt  liat.  Darnach  machen  die 
unreinen  reime  beim  pfafi'en  Wernher  etwa  33%  von 
der  gesammtzahl  der  reime  aus,  im  Anegenge  31 7o> 
in  Hartmanns  Glauben  24 '^o>  'n  der  Erinnerung  an 
den  tod  21  "/q.  Weit  günstiger  sind  die  reimverhält- 
nisse  im  Reinhart.  Hier  beträgt  der  proceutsatz  der 
unreinen  reime  nicht  einmal  12.*)  ich  möchte  in 
den  reimergebnissen  kein  allzusicheres  Krite- 
rium für  die  datierung  der  gedichte  sehen.  Aber  da 
der  unterschied  in  der  anzahl  der  unreinen  reime 
zwischen  Reinhart  und  den  übrigen  dichtungen  so 
gross  ist,  so  könnte  man  doch  wol  den  Reinhart  für 
später  abgefasst  erklären,  als  alle  anderen  der  ge- 
nannten gedichte.  Besonders  möchte  ich  den  Reinhart 
mit  dem  Anegenge  vergleichen.  Nach  Schröders  dar- 
legung  (a.  a.  o.  s.  47)  kann  dieses  gedieht  nicht  vor 
1173  gedichtet  sein.  Und  doch  enthält  es  noch  sehr 
viele  unreine  reime,  weit  mehr  als  Reinhart.  So  wird 
man,  den  umstand,  dass  das  eine  gedieht  im  Osten, 
das  andere  im  Westen  entstanden  ist,  immerhin  in  an- 
schlag  gebracht,  wol  annehmen  dürfen,  dass  Reinhart 
nicht  früher,  eher  später,   als  das  Anegenge  gedichtet 

1)  Eiuc  aiizaUl  vou  ruimeu.  die  auf  den  ersteu  blick  unrein  scheinen, 
erweisen  sich  bei  näherer  betrachtuug  als  rein,  so  die  Verbindungen  zwischen 
niht  und  diet,  wol  auch  licht  und  verriet  1G87  f.,  slahin  (=8län)  :  iugäu 
807  f.,  wie  hän  :  van  747  f. ;  van  :  verlän  1793  f. ;  dann  gäh  :  sa  795  f.  9(>9  f. 
1699  f.  (wie  1089  f.).  Für  scuffin  789  ist  8cui)fiu  zu  setzen.  Verderbt  ist  gewiss 
893  f.,  vgl.  W.  Grimm,  Graf  Rud.  s.  13  und  Schonbach,  Zs.  f.  d.  a.  XXIX,  s.  58  f. 
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ward.  Aber  es  mag  auch  eine  dichtung,  die  örtlich 
und  auch  als  spielmannsgedicht  unserem  Reinhart  näher 
steht,  herangezogen  werden:  der  Orendel.  üeber  die 
reimverhältnisse  dieses  gedichtes  bin  ich,  bei  der 
schlechten  Überlieferung  und  den  ungenügenden  aus- 
gaben desselben,  etwas  bestimmtes  zu  sagen  allerdings 
nicht  im  stände.  Aber  das  liisst  sich  doch  wol  nicht 
verkennen,  dass  die  unreinen  reime  hier  in  grösserer 
zahl  vertreten  sind,  als  im  Reinhart.  Und  doch  ist 
der  Orendel  nach  dem  Jahre  1187')  entstanden.  Alle 
die  angeführten  gründe  möchten  mich  bestimmen,  die 
abfassung  des  Reinhart  in  die  zeit  um  das  jähr  1180 
anzusetzen. 2) 

Doch  woraus  hat  der  dichter  seinen  stoff  ge- 
schöpft? Ysengrimus  kann  nicht  die  quelle  des 
deutschen  gedichtes  sein,  denn  'nur  die  vier 
ersten  fabeln  (insofern  wir  der  dritten,  verlorenen 
sicher  sind)  und  zum  teil  die  siebente  berühren  sich 
mit  denen  des  Reinardus',  wie  Grimm  RF.  CVII  her- 
vorhebt. Es  sind  das  also  die  abenteuer  hahn  und 
fuchs,  der  gestohlene  bachen,  vielleicht  die  wallfahrt, 
mönchtum  und  fischfang  und  die  krankheit  des  königs. 
Die  übrigen  abenteuer  des  deutschen  gedichtes  sind  dem 
lateinischen  fremd.  Aber  auch  die  erwähnte  berührung 
ist,  wie  man  sich  bei  Grimm  RF.  LXXIff.  u.  CHI  ff.  leicht 
überzeugen  kann,  nicht  die  folge  einer  entlehnung  des 
deutschen  gedichtes.  Dieses  hat  vielmehr  eine  fran- 
zösische vorläge  gehabt.  Das  nahm  schon  J.  Grimm 
RF.  CXL    und    Sendschr.  s.  6    an,   wenn  er  auch,    wie 


1)  E.  H.  Meyer,  Zs.  f.  d.  a.  XII,  s.  390  setzt  sogar  das  jähr  1190  an. 
Harkensee  hat  sich  in  seinen  '  Untersuchungen  über  das  Spielmannsgedicht 
Orendel  Kiel  1879 '  gegen  Meyers  argumentation  erklärt  und  hiebei  die  Zu- 
stimmung seines  recensenten  im  Liter,  centralblatt  1880,  sp.  1336,  zxim  teil 
auch  Vogts  im  Literaturblatt  1880  sp.  444  gefunden.  Aber  Vogt  hält  doch 
mit  Meyer  die  zeit  nach  118"  fest  und  der  recensent  im  Centralblatt  unter- 
schreibt auch  nicht  vollständig  Harkensees  urteil,  da  er  der  positiven 
Seite  desselben,  dass  nämlich  der  Orendel  um  die  mitte  des  12.  Jahrhunderts 
abgefasst  sei ,  blos  die  bemerkung  gegeuübersetzt ,  das  gedieht  sei  älter, 
als  c.  1190. 

i)  An  die  zeit  des  minnesangs  erinnern  RF.  840  ff. 
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WackernageH)  und  andere,  der  meinung  war,  das  fran- 
zösische gedieht  sei  verloren.  Dagegen  behauptete  der 
niederländische  gelehrte  Jonckbloet  in  seinem  werke 
Etüde  sur  le  roman  de  Renart  p.  63  ff.,  dass  die  fran- 
zösische quelle  des  deutschen  Reinhart  für  uns  nicht 
ganz  untergegangen,  sondern  im  Roman  de  Renart,  wenn 
auch  in  überarbeiteter  gestalt  erhalten  sei.  Zum  be- 
weise dessen  stellte  Jonckbloet  p.  124  die  sich  ent- 
sprechenden Partien  zusammen.  Indem  ich  diese  Über- 
sicht liier  folgen  lasse,  setze  ich  die  citate  nicht  blos 
nach  Meon,  Le  roman  du  Renart,  Paris  1826,  sondern 
auch  nach  Martins  neuer  ausgäbe  der  dichtung  (Stras- 
bourg 1882  u.  1885)  an. 

I.    Fuchs    und    hahn    RF.  11—176    =   M6on  br.  5, 

1267—1720,  Martin  II,  23—468. 
II.    Fuchs  und  meise  RF.  177—216  =  M^on  br.  6», 
1721—1862,  Martin  11,469  —  600. 

III.  Fuchs  und  rabe'-)  RF.  217—284  =  Meon  br.  15, 
7187—7382,  Martin  II,  843—1026. 

IV.  Jägerabenteuer  RF.  285—312  =  Meon  br.  6^ 
1863  ff.,  Martin  II,  600  ff.  oder  Meon  br.  6*,  2443 ff., 
Martin  XV,  299  ff. 

V.   Fuclis  und  kater  RF.  313—384  =  Mdon.  br.  6^, 

1984—2102,  Martin  II,  720—842. 
VI.    Begegnung  des  fuchses  mit  dem  wolf  RF.  385 — 448 

fehlt  im  französischen. 
VII.    Bachenabenteuer  RF.  449—498  =  Meon  br.  18-, 

7807—7960,  Martin  V,  61— 152. 


1)  Noch  1867  sagt  Wackernagel.  Kl.  8clirift.il  b.  29.'>  f. :  'diese  (die 
brauchen,  aus  denen  der  deutsche  Reiuhart  geliossen)  sind  aber  verloren 
und  lassen  sich  aus  den  brauchen ,  die  jetzt  den  Koman  de  Rcuart  bilden, 
nicht  mehr  herstollen ;  neben  widerholten  anklängen  findet  sich  darin  doch 
eine  beständige  Verschiedenheit'. 

2)  Dio86  erzählung  hat  sich  wol  aus  Aesop  heraus  entwickelt  (Halm 
204  und  204  b).     Vgl.  Grimm  HF.  CCLXIV. 

3)  Haltrich-Wolff  a.a.O.  8.41;  Voigt,  Ysengrimus  s.  LXXXII.  Uebor 
den  singenden  wolf  vergl.  auch  Beufoy,  Pantschatautra  I,  8.  463  u.  40.>, 
Grimm,  RP.  CCLXXXV.  und  die  finnischen  mürchen  Erik  Budbeck,  Hel- 
singor  1602  — 18GJ. 
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VIII.   Scene  im  klostevkeller»)  RF.  499—550,    entfernt 
nachgeahmt  in  der  9.  branche  bei  M^on  (Martin 
XIII)  aber  Meon.  br.  24,  14414  —  14442,  Martin 
VI,  704 — 730  enthält  eine  anspielung  darauf. 
IX.   RF.  551 — 562  fragment  von  12  versen. 
X.    RF.  563 — 634  fehlen  im  französischen. 
XI.    Mönchtum    des   wolfes    RF.  635—725   =   M6on 

br.  3.  917—1130,  Martin  III,  165—376. 
XII.   FischfaugRF.726—822  =  Meonbr. 4,1131— 1266, 
Martin  III,  377—510. 

XIII.  BrunneusceneO  RF.  823—1060,  =  M^on  br.  13, 
6455—7026,  Martin  IV,  1—478. 

XIV.  Schwur  auf  des  rüden  zähne^)   RF.  1061—1153, 
entfernt  nachgeahmt  Meon  19  br,  Martin  V,  289  Ü\). 

XV.    Buhlschaft    RF.    1154—1238    =    Meon    br.    1^, 

531—748,  Martin  II,  1211— 1396. 
XVI.   Krankheit  des  königs^)   RF.  1239—2248,    nach- 
geahmt zum  teil  in  Meon  br.  20,  Martin  I,  1 — 2204, 
zum  teil  in  Meon  br.  26,  Martin  X. 
Die  von  Jonckbloet  über  das  Verhältnis  des  deut- 
schen Reinhart  zum  Roman  de  Renart  ausgesprochene 
ansieht    fand    auch    in    Deutschland    anklang,    so    bei 
E.  Martin,    welcher  Jonckbloets  behauptung  noch    mit 
der    von    ihm    erkannten    näheren    beziehung  zwischen 
RF    und    dem    codex   A    des    französischen    gedichtes 
stützte^),  dann  bei  Müllenhoff  (Zs.  18)  und  bei  Scherer 


1)  Benfey,  Pantachatantra  I,  s.  182  steUt  obiges  abenteuer  mit  Pant- 
schatantra  I,  8  'der  löwe  und  hase'  zusatnmeu  und  behauptet,  dieses  aben- 
teuer, in  dem  wie  in  der  indischen  erzählung,  das  bild  im  bruunen  eiue 
ToUe  spiele,  sei  nicht  ohne  einfluss  der  arabischen  bearteitung  jener  er- 
zählung entstanden,  wogegen  der  in  den  brunnen  geratene  fuchs  aus 
Aesop  (Halm  45.  u.  45  b)  stamme.  Die  elmergeschichte  führt  er  auf  Peter 
Alfonsidisciplinaclericalis  c. XXIV  zurück.  Vgl.  noch  Grimm  RF.  CCLXXVII. 
Voigt,  Kleinere  lat.  denkmäler,  Odo  4;  Haltrich-Wolff  a.  a.  o.  8.  36. 
Harris  Uncle  Remus,  London  1881,  XVI. 

•2)  .lagic,  Archiv  I,  273,  II,  631. 

3)  Zur  ameise  als  krankheitsursache  vgl.  Grimm  RF.  CCLXXXII  und 
Benfey,  Pantschatantra  I,  s.  246. 

4)  Examen  critique  des  manuscrits  du  roman  de  Renart.  Bäle  1872 
p.  14  u.  16  und  Le  Roman  de  Renart.    Strasbourg  1882  u.  1885. 
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(Gesch.  d.  d.  dichtuag  im  11.  und  12.  jhvdt.  s.  111)- 
Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  sich  zwischen  dem  deut- 
schen gedichte  und  dem  Roman  de  Renart,  mannig- 
fache Übereinstimmungen  finden,  nicht  blos  in  den 
haupt-  sondern  auch  in  den  uebenzügen,  hie  und  da 
sogar  in  worteu.  Aber  die  vergleichnng  des  deut- 
schen mit  dem  französischen  werke  deckt  doch  auch 
wider  viele  unterschiede  auf.  Zunäclist  sind  nicht  alle 
abenteuer  des  deutschen  Reinhait  auch  im  französi- 
schen Roman  de  Renart  enthalten.  Doch  darauf  soll 
ja  kein  besonderes  gewicht  gelegt  werden,  da  Rn.  kein 
geschlossenes  ganzes  bildet.  Dann  aber  fehlen  inner- 
halb der  sich  sonst  entsprechenden  partien  dem  einen 
gedichte  züge,  die  in  dem  andern  vorhanden  sind,  oder 
das  eine  gedieht  hat  sie  doch  in  anderer  gestalt  oder 
Ordnung,  als  das  zweite.  Wol  mag  einiges  von 
den  Verschiedenheiten  der  poetischen  gestaltung  der 
dichter,  zumal  im  Rn.,  zuzuschreiben  sein,  aber  weit 
häufiger,  und  zwar  bei  wesentlicheren  zügen,  wird  man 
aus  der  Verschiedenheit  der  motive  auch  auf  die  Ver- 
schiedenheit der  vorlagen  schliessen  müssen,  da  man  in 
diesen  fällen  nicht  einsehen  könnte,  warum  der  eine 
dichter  das  motiv  oder  die  motive  des  andern  geändert 
haben  sollte,  wenn  sie  ihm  vorgelegen  hätten. 

Im  ganzen  bietet  RF.  die  einfacheren,  altertüm- 
licheren formen  der  er  Zählungen,  während  dieselben 
im  Rn.  meist  weiter  fortgebildet  erscheinen.  Doch 
fehlt  es  auch  nicht  au  raotiven,  in  denen  Rn. 
natürlicheres  und  darum  auch  älteres  zu  bewahren 
scheint.  Auf  eines  hat  schon  Martin  Examen  criti- 
que  s.  14  hingewiesen,  dass  nämlich  RF.  v.  260  an 
unpassender  stelle  die  wunde  des  fuchses  erwähnt  ist. 
Diese  wunde  erhält  der  fuchs  im  abenteuer  mit  dem 
kater,  das  auch  im  RF.,  wie  es  im  Rn.  richtig  geschieht, 
dem    abenteuer    mit    dem    raben    vorausgehen    müsste. 


1)  Kinigos  zum  verhäUiii«  des  RF.  u.  Rn.  habpn  Urimm  RF.  und  Knorr 
'die  zwanzigste  brauche  des  Roman  de  Renart  und  ihre  nachbildungen* 
JEutiner  progr.  ISüO,  beigebracht. 
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Ferner  bat  im  RF.  die  malinung  des  hahnes,  der  fuchs 
solle  sich  nicht  schelten  lassen,  keinen  rechten  sinn, 
da  hier  nicht,  wie  im  Rn.,  vorher  von  Verfolgung  und 
Scheltworten  die  rede  ist.  Dann  ists  im  Rn.  besser 
motiviert,  weshalb  der  fuchs  hinter  dem  kater  her- 
läuft: die  Jäger  nahen  nämlich  und  ebenso  erscheint 
es  mir  ursprünglicher,  wenn  Rn.  im  abenteuer  des 
fischfangs  den  fuchs  in  dem  momente  die  flucht  er- 
greifen lässt,  da  die  jagdleute  kommen.  RF.  639  sagt 
der  deutsche  dichter:  da  truoc  er  shie  spise  in  — 
Worte,  die  erst  rechte  bedeutung  gewinnen,  wenn  man 
dazu  nimmt,  was  im  Rn.  vorausgeht,  dass  der  fuchs 
von  einem  karren  fische  gestohlen  hat.^) 

Fassen  wir  alles  ins  äuge,  was  über  das  Ver- 
hältnis von  RF.  und  Rn,  vorliegt,  so  ergibt  sich,  dass 
eine  gemeinsame  grundlage  für  beide  dichtungeu  an- 
genommen werden  muss.  Aber  zwischen  dieser  grund- 
lage und  den  gedichten  liegen  ofienbar  noch  mehrere 
stufen  der  entwicklung,  an  denen  wol  auch,  was  Meon 
17779^)  angedeutet  wird,  die  mündliche  tradition  an- 
teil  hatte.  Nur  so  kann  ich  mir  die  mannigfachen 
differenzen  erklären,  die  bei  aller  sonstigen  Überein- 
stimmung doch  zwischen  RF.  und  Rn.  hervortreten. 
Bestimmteres  lässt  sich  freilich  über  alle  diese  Ver- 
hältnisse nicht  sagen. 

Eben  deshalb  möchte  ich  aber  auch  nicht  so  be- 
stimmt, wie  das  Jonckbloet,  Gesch.  d.  ndl.  literatur  s.  134 
tut,  aussprechen,  dass  unser  Reinhart  die  Übertragung 3) 
eines  um  1110  entstandenen,  aus  16  abschnitten  zu- 
sammengestellten, französischen  Werkes  (des  alten 
Renart)  sei.  Es  ist  ja  am  ende  doch  auch  fraglich, 
ob  es  ein  abgeschlossenes  buch  war,  das  dem  dichter 


1)  Dieser  ziisammenhaug  auch  noch  im  tiermärchen.    Vgl.  Zs.  f.  rom. 
philol.  111,  8.  618. 

2)  Diese  schon  oben  angezogene  stelle  lautet: 

Ge  l'oi  dire  a  un  veillart 
Qui  sages  iert  et  de  grant  art. 

3)  Auch  Voigt  nennt  unser  gedieht  noch    eine  armselige  Übersetzung 
aus  dem  Französischen.    Ysengr.  LXXXVlll. 
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vorlag  oder  ob  es  mehrere  dichtungen  waren.  Dann 
aber  rauss  auch  Jonckbloets  behauptang,  der  deutsche 
Reinhart  sei  sehr  wahrscheinlich  'eine  treue  wider- 
gabe'  seines  französischen  originales  auf  Widerspruch 
stossen.  Was  Jonckbloet  dafür  anführt,  die  einfache, 
schmucklose  darstellung  kann  doch  nicht  als  unan- 
fechtbarer beweis  für  seine  aufstellung  gelten.  Da- 
gegen erweist  sich  der  dichter  gerade  als  einen  selb- 
ständigen köpf,  der  manches  aus  seinem  eigenen  dazu 
tut.  Sicher  von  dem  deutschen  dichter  und  nicht  aus 
seiner  französischen  quelle  stammt  v.  662  die  erwäh- 
nung  des  Nibelungen-hortes,  dann  v.  1024  die  nennung 
Walthers  von  Horburg,  woran  der  dichter  eine  be- 
trachtung  anknüpft,  ferner  die  geschichte  von  der  be- 
lehnung des  elefanten  mit  Böhmen,  v.  2097  flf.  und 
jene  von  der  erhebung  der  olbente  zur  äbtissin  von 
Erstein  v.  2120  ff.  Schon  hieraus  geht  hervor,  dass 
der  dichter  kein  sclavischer  Übersetzer  eines  franzö- 
schen  textes  ist.  Aber  ich  möchte  ihm  noch  andere 
stellen  zuerkenen,  die  denselben  reflectierenden  Charak- 
ter tragen,  wie  jene  oben  citierte,  in  der  Walther  von 
Horburg  genannt  wird.  Dahin  rechne  ich  801  ff., 
992  ff.,  2069  ff,  2157  ff.,  2175  ff.,  2238  ff.,  sowie  die 
Sprichwörter  266  f.,  298  f.,  1304  f.  Endlich  könnte  man, 
um  die  Selbständigkeit  des  deutschen  dichters  seinem 
Stoffe  gegenüber  zu  betonen,  noch  daran  erinnern,  dass 
wie  Grimm  RF.  CCXXVIII  und  MüUenhoff  (Zs.  18) 
schon  hervorheben,  der  deutsche  dichter  einigen  fran- 
zösischen namen  die  richtige  deutsche  gestalt  ge- 
geben hat. 

Doch  ich  habe  damit  bereits  begonnen,  die  Per- 
sönlichkeit des  dichters  zu  zeichnen.  Er  war 
also  ein  mann  von  verstand  und  selbständigem  urteile, 
aber  auch  von  lebenserfahrung  und  strengen  grund- 
sätzen.  Für  das  erstere  zeugt  die  spruchweisheit. 
Für  seine  ethischen  lebensanschauungen  sind  die  worte 
charakteristisch,  die  er  beim  tode  des  löwen  über 
die  auszeichnung  der  lügner  und  heuchler  und  die 
Hintansetzung   der  ehrlichen  und  treuen  am  hofe  sagt. 
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Ob  diesen  worten  bittere  erfahruugen  des  dichters 
selbst  zu  gruude  liegen,  wer  mag  es  wissen?  —  Als 
dichter  können  wir  Heinrich  nicht  hoch  stellen.  Seine 
darstellung  ist  einförmig  und  dürr,  ohne  leben  und 
ohne  Schwung.  Von  kunstvoller  anläge  und  gliede- 
rung,  wie  wir  sie  in  einer  andern  germanischen  tier- 
dichtung,  dem  nur  um  einige  Jahrzehnte  Jüngern  Rei- 
naert  finden,  ist  da  gar  keine  spur.  Aber  selbst  die 
Vorzüge  der  Renart-branchen,  denen  Reinhart  inhalt- 
lich verwandt  ist,  vermisst  man  in  dem  deutschen  ge- 
-dichte.  Die  darstellung  im  Rn.  ist  farbenreicher, 
mannigfaltiger.  Die  örtlichen  und  zeitlichen  Situa- 
tionen werden  mehr  ausgemalt,  bilder  werden  entfaltet, 
ift-o  sich  der  deutsche  dichter  mit  einer  kurzen,  all- 
gemeinen angäbe  begnügt.  Man  vergleiche  z.  b.  doch 
nur  einmal  das  abenteuer  des  fischfangs  in  den  beiden 
recensionen! 

Was  die  äusseren  Verhältnisse  des  dichters  an- 
langt, so  ist  von  seiner  heimat  und  der  zeit,  in  der  er 
lebte  und  schrieb,  bereits  gehandelt.  Sein  name  ist 
Heinrich  der  Glichezäre  (Sendschr.  v.  1786),  woraus 
die  handschriften  der  bearbeitung  H.  d.  Glichesere  (P.i 
und  H.  d.  Glichsenere  (K.)  gemacht  haben  (vgl.  auch 
2250).  Glichezäre  bedeutet  Simulator,  Gleissner  und 
ist  wol,  wie  J.  Grimm  (RF,  CIX;  Sendschr.  s.  65)  und 
Wackernagel  (Kl.  schrift.  s.  227  f.)  vermuten,  nicht  ein 
von  dem  dichter  angenommener,  sondern  ein  ererbter 
name.^)  Der  bearbeiterlegt  dem  dichter  den  titel  her  bei 
(v.  2251),  doch  ist  er  jedenfalls  ein  armer  edelmann. 
Denn  er  gehört  den  fahrenden  an,  die  um  geld  sangen, 
wie  das  seine  bemerkungen  v.  854  f.  und  1791  f.  dar- 
tun. Die  an  diesen  stellen  vorkommende,  nachdrück- 
liche betonung  der  Wahrheit,  die  gleichfalls  den  spiel- 
mann verrät,  findet  sich  auch  v.  1787  f.'^)  Einen  ge- 
wissen   grad    gelehrter   bildung   besass   Heinrich.     Des 


1)  Doch  vergleiche  Scherer,  Gesch.  d.  d.  dichtung  im  11.  u.  12.  jlirdt 
8.  112  anmerk.  und  MüUenhoff,  Zs.  18,  9. 

2)  Vgl.  auch  2-.M8a  und  b. 
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französischen  und  französischer  bücher  war  er  sicher 
kundig.  Ob  er  aber  auch  latein  verstanden  hat,  ist 
ungewiss.  Keineswegs  spricht  dafür,  was  W.  Wacker- 
nagel, Kl.  Schriften  11,  s.  295  anführt,  dass  der  dichter 
lateinischen  büchern  die  satire  auf  ereignisse  aus  der 
zeit  Ottos  I.  und  den  hohu  der  Benedictiner  gegea  die 
Cisterzienser  entnommen  habe.  Dass  Heinrich  auf  die 
zeit  Ottos  I.  bezug  genommen  hat,  läugne  ich,  wie 
man  oben  gesehen  hat  und  was  die  satire  gegen  die 
Cisterzienser  anlangt,  so  kann  Heinrich,  er  muss 
dieselbe   jedoch    nicht  aus  lateinischen  tierepen  haben. 

Die  bearbeitung  der  alten  dichtung  ist  uns  in 
zwei  handschriften  überliefert,  in  dem  Heidel- 
berger codex  palat.  341  (P)  und  in  einem  codex  der  erz- 
bischöflichen bibliothek  zu  Kalocsa  in  Ungarn  (K).  Nach 
der  letzteren  bandschrift  ist  das  gedieht  bereits  von 
Mailäth  und  Köffinger  in  dem  buche  'Koloczaer  codex 
altdeutscher  gedichte,  Pesth  1817',  aber  wie  sichs  mir 
bei  der  coUation  ergab,  fehlerhaft  abgedruckt.  Mit 
der  Heidelberger  handschrift  sind  wir  durch  Grimm» 
text  (RF.)  und  die  Varianten  unter  demselben  bekannt 
geworden.  Beide  Codices  sind  pergamentliandschriften 
aus  dem  14.  Jahrhundert,  in  ihrem  äussern,  in  ihrer  ein- 
richtuug,  in  dem  schriftductus  und  der  maierei  ein- 
ander ähnlich.  Ebenso  sind  die  graphisch-sprachlichen 
eigentümlichkeiten  der  handschriften  im  ganzen  über- 
einstimmend. Was  ihren  werth  anlangt,  so  bietet 
weder  die  eine,  noch  die  andere  den  reinen  text  der 
bearbeitung.  Doch  verdient  unter  den  beiden  Codices 
entschieden  P  den  vorzug.  Der  behauptung  Schön- 
bachs (Zs.  f.  d.  a.  XXIX,  s.  49),  wonach  'K  nur  eine 
copie  von  P  und  zwar  mechanisch  angefertigt'  wäre, 
kann  ich  mich  nach  erneuter  prüfung  nicht  an- 
schliessen. 

Von  dem  bearbeite r  wissen  wir  nicht  einmal 
den  namen.  Wir  sind  also  bezüglich  seiner  Persön- 
lichkeit nur  auf  das  angewiesen,  was  wir  aus  der  be- 
arbeitung selbst  erkennen  können.  Augenscheinlich 
hat    er    nicht  die  gleiche  heimat    mit    dem    dichter  ge- 
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habt,  deun  sonst  hätte  er  nicht  eine  reihe  vorgefun- 
dener ausdrücke,  die  gewiss  nicht  veraltet  waren  und 
aus  diesem  gründe  getilgt  werden  mussten,  dnrcli 
andere  ersetzt.  Im  übrigen  ist  von  seiner  heimat 
nicht  viel  zu  sagen.  Einmal,  weil  er  gewisse  sprach- 
liche eigentümlichkeiten  des  dichters,  zumal  in  den 
reimen,  beibehalten  haben  mag,  da  er  dieselben  zu 
ändern  nicht  im  stände  war,  dann,  weil  jene  anhalts- 
punkte,  denen  zufolge  man  den  bearbeiter  einer  be- 
stimmten heimat  zuweisen  möchte,  auch  auf  andere, 
benachbarte  gegenden  bezogen  werden  können.  Ich 
kann  daher  nur  die  behauptung  wagen:  der  bearbeiter 
ist  entweder  auch  aus  dem  Elsass  oder  aus  dem  be- 
nachbarten Mitteldeutschland  gewesen. 

Auch  über  die  zeit  der  b  e  a  r  b  e  i  t  u  n  g  lässt 
sich  nichts  bestimmtes  angeben.  J.  Grimm  setzt  die 
letztere  (RF.  s.  CX)  'wenigstens  fünfzig  jähre'  nach 
dem  originale  an,  Wackernagel  (Kl.  Schriften  II  s.  298) 
'etwa  um  die  mitte  des  13.  jahrliunderts'  und  Oskar 
Schade  (Altd.  wörterb.-  CX)  'etwa  um  1230'.  Gründe 
führt  keiner  an,  sie  lassen  sich  auch  schwer  finden, 
besonders  wenn  man  bedenkt,  dass  auch  von  dem  be- 
arbeiter Schillers  wort  gilt  'der  not  gehorchend,  nicht 
dem  eignen  trieb.'  Die  befähigung  des  bearbeiters  ist 
eben  keine  solche,  dass  er  sich  frei  bewegen  und  all 
den  forderungen  entsprechen  konnte,  die  der  geläu- 
tertere  geschmack  seiner  zeit  an  ein  vollendetes  ge- 
dieht stellte,  lieber  das  von  ihm  befolgte  verfahren 
spricht  er  v.  2252  ft*.    Der  dichter 

lie  die  rime  iingerihtet. 
die  rihte  sit  ein  ander  man, 
der  ouch  eiu  teil  getihtes  kan. 
und  hat  daz  also  getan, 
daz  er  daz  maere  bat  verlän 
ganz  rehte  als  ez  was  e. 
an  sümelich  rlrae  sprach  er  me, 
dan  e  dran  waei'e  gesprochen, 
ouch  hat  er  abe  gebrochen 
ein  teil,  da  der  worte  was  ze  vil. 


30 

Die  tätigkeit  des  bearbeiters  also  galt  der  form.  Er 
strebte  darnacli,  die  reime  zu  purificieren,  doch  ist  ihm 
dies  nicht  bei  allen  gelungen.  Dann  suchte  er  die 
verse  zu  bessern,  aber  auch  das  ist  ihm  öfters  nicht 
geglückt.  Der  schlechten  verse  gibt  es  noch  eine 
anzalil.  An  dem  Inhalte  jedoch  ändert  die  bearbeitung 
im  ganzen  nicht  viel.  Der  form  wegen  fügt  sie  mit- 
unter flickwörter  oder  phrasen  ein  oder  sie  gibt  den 
bessern  ausdruck  auf.  Aber  auch  von  misverständ- 
nissen  oder  von  offenbarer  corrumpiernng  des  guten 
Sinnes  ist  der  bearbeiter  nicht  freizusprechen.^)  Alles 
zusammengefasst,  war  der  bearbeiter  seiner  aufgäbe 
nicht  gewachsen  und  es  lässt  sich  daher  nach  seiner 
kunstübung  kein  sicherer  schluss  auf  die  zeit  seiner 
tätigkeit  ziehen.  In  die  erste  hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts aber  wird  dieselbe  wol  fallen. 

Es  bleibt  mir  noch  übrig,  einige  worte  über  die 
e  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  dieser  t  e  x  t  a  u  s  g  a  b  e  zu  sagen. 
Das  gedieht  in  seiner  ursprünglichen  gestalt  herzu- 
stellen, ist  ein  ding  der  Unmöglichkeit.  Denn  in  jenen 
Partien,  für  welche  die  Überlieferung  des  alten  textes 
fehlt,  würde  die  reconstruction  desselben  aus  der  be- 
arbeitung heraus  auf  völlig  unsicherer  basis  beruhen. 
Es  konnte  also  blos  eine  edition  der  bearbeitung  unter- 
nommen werden.  In  derselben  habe  ich  mich  mög- 
lichst an  die  Überlieferung  gehalten,  einmal  um  dem 
Programm  der  'Altdeutschen  textbibliothek'  zu  ent- 
sprechen, dann  aber  auch,  weil  ich  die  von  Schönbach 
a.  a.  0.  ausgesprochenen  grundsätze  zu  den  meinigen 
gemacht  habe.  Doch  weiche  ich  von  Schönbach  in- 
soferne  ab,  als  ich  zufolge  meiner  ansieht  über  das 
Verhältnis  von  P  und  K  nicht  blos  P  die  herrschaft 
zugestehe,  sondern  auch  K  hie  und  da  zum  worte  kom- 
men lasse.  An  einigen  stellen,  an  denen  PK  offenbar 
entstellt  erscheint,  dagegen  S  (die  handschrift  des 
alten   gedichtes)   eine    fassung   bietet,    welche   der  be- 


1)  BezügUch    des    weiteren    kann    ich    auf   die    feine    und   treffende 
Charakteristik  verweisen,  die  SchOnbach,  Zb.  f.  d.  a.  XXIX,  s.  49  ff.  gegeben  hat. 
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arbeiter  zu  ändern  keine  nötigung  gehabt,  habe  ich 
mir  bei  S  rats  erholt,  üebrigens  ist  der  text  des  ur- 
sprünglichen gedichtes,  soweit  dieser  reicht,  zu  steter 
vergleichung  mit  der  bearbeitung  in  der  note  neben 
den  —  durch  meine  collation  rectificierten  —  Varianten 
aus  P  und  K  abgedruckt.  In  die  noten  sind  ausserdem 
noch  die  abweichungen  des  Grimm'schen  textes  (Gr.) 
von  dem  meinigen,  sowie  die  von  mir  acceptierten  con- 
jecturen  Schönbachs  aufgenommen. 


Verneinet  vremdin  maere, 
diu  sint  vil  gewaere, 

von  einem  tiere  wilde, 

da  man  bi  mac  bilde 
5    nemen  umbe  manegin  dinc. 

ez  keret  allen  sinen  gerinc 

an  triegen  und  an  künde clieit, 

des  quam  ez  dicke  in  arbeit. 

ez  häte  vil  unküste  erkant 
10    und  ist  Reinhart  fuhs  genant. 
Nu  sol  ich  iuch  wizzen  län, 

wa  von  diu  rede  ist  getan. 

ein  gebüre  vil  riebe, 

der  saz  gemeliche 
15    bi  einem  dorfe  über  ein  velt, 

da  hat  er  erbe  und  gelt. 

körn  und  hirses  genuoc. 

vil  harte  ebene  gienc  sin  pfluoc. 

der  was  geheizen  Lanzelin, 
20     bäbe  Ruotzela  daz  wip  sin. 

er  hjite  eine  gröze  klage: 

er  muoste  hüeten  alle  tage 

siner  hüener  vor  Reinharte. 

sin  hof  und  sin  garte 
25    was  nilit  beziunet  ze  fromen. 


Vor  1  P  Ditz  buch  heizet  vuchs  Keinhart  got  gehezzer  unser  vart. 
K  Ditz  ist  fuchs  Reinhart  genant  got  helf  uns  in  sin  lant.  3  P  Gr.  eimo 
h  P  umme  PK  manige  11  /'  euch  K  uch  12  Gr.  sl  getdn  13  A'  vil 
rechte  riebe  Gr.  vile  16  f.  u.  öfter  hat  Gr.  unde,  die  handschr.  vü.  18  PK 
eben  20  P  Kuczela  K  Runtzela  21.  P  hatte  22  Gr.  muose  24  PK  hove 
25  P  bezuuet  Ä'bezeunet  Gr.  beziuut    25  f.  PKtmmea:  kumen  (und  immer  lo). 
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da  von  uiuost  er  dicke  komen 

ze  schaden,  den  er  ungerne  sach. 

bäbc  Kuotzela  zuo  im  si)raeh 

„alter  ji;ouch,  Lanzelin, 
tiü    nü  hän  ich  der  hiiener  min 

von  Reinharte  zehen  verlorn. 

daz  miiet  mich  und  ist  mir  zorn. 

meister  Lanzelin  was  bescholdeu, 

(daz  ist  noch  unvergolden) 
-35     doch  er  des  niht  enliez, 

ern  taete,  als  in  Kuotzela  hiez. 

einen  zun  machter  vil  guot, 

dar  inne  wünt  er  han  behuot 

Schanteclern  und  sin  wip, 
40     den  gie  Reinhart  an  den  lip. 

Eines  tages  dö  diu  sunne  üf  gie, 

Reinhart  do  niht  enlie, 

ern  gienge  zuo  dem  liove  mit  sinnen 

dö  Wolter  einer  unminnen 
45    Schanteclern  bereiten, 

ouch  brähtem  ze  arbeiten. 

der  zun  duhtin  ze  dicke  und  ze  hoch, 

mit  den  zenen  er  dannen  zoch 

einen  spachen  und  smucte  sich  do. 
-50    als  er  nieman  sach,  des  was  er  vro, 

nü  wanter  sich  durch  den  hac, 

vil  nähe  er  Schanteclere  lae, 

sin  verchvient  Reinhart. 

Pinte  sin  gewar  wart, 
55    Schantecler  bi  der  want  slief. 

ver  Pinte  sclire  ^her"  unde  rief 

und  vlouc  bi  eine  swellen 


26  Or.  uiuoser  i'  Gr.  ik-nr  iS  /■  Ruyzela  K  Kimtzela  US  f.  (Vr. 
bescholten :  unvergoUeu  ;j6  }'K  er  tete  als  in  babe  Kuiizela  (ä'  Kiintzela) 
hiez  37  ilr.  machet  er  US  A'  wan  er  hat  39  u.  45  f  Scautecleru  A' Öcau- 
teklem  (/r.  Schantecleren  40  /'  liet  K  (nach  meiner  coHation)  het  Gr.  riet 
41  Or.  eins  43  A'  (coli.)  ze,  Gr.  zem  40  PK  brachten  zu,  F  erbeiten,  Gr. 
zarebeiten  47  A'  tzuu.  }'K  doucht,  l'  zu  dicke  49  PK  sinen  spachen  Gr. 
ein  spachen,  PK  senete  sich  mit  Sc/iöiibac/i:  smucte  52  PK  nahen,  K  Schante- 
kleren  .'>4  PK  die  banne  pinte  hü  PK  vor  pinte  schre  er  i'i  PK  vloch 
Reinhart  Fach«.  3 
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mit  andern  ircn  gellen. 

Schantecler  quam  gerant 
60    nnd  hiez  sl  wider  zuo  der  want 

strichen  vil  schiere. 

^irn  dürft  vor  keinem  tiere 

nicnier  uf  erwarten 

in  disem  beziunten  garten. 
65     doch  bitet  got,  vil  lieben  wip, 

daz  er  mir  beschirme  minen  lip. 

mir  ist  getroumet  sware, 

daz  sag  ich  iii  ze  wäre, 

wie  ich  in  einem  röten  belliz  solde  sin, 
70    daz  houbetloch  was  beinin. 

ich  fürhte,  daz  sin  arbeit. 

dem  heiligen  engel  si  ez  geseit 

der  erscheine  mirz  ze  guote 

mir  ist  swaere  ze  muotc." 
75  Ver  Pinte  sprach  ,herre  unde  trftt, 

ich  sach  sich  regen  in  jenem  krut, 

mich  entriegen  mine  sinne, 

hie  ist,  ich  enweiz,  waz  übeles  inne. 

der  riche  got  beschirme  dich! 
80  mir  gät  über  erklich, 

mir  grftwet  so,  ich  fürhte  wir 

ze  noeten  komen,  daz  sag  ich  dir." 
Schantecler  sprach  „sam  mir  min  lip, 

me  verzaget  ein  wip, 
85    danne  tuen  viere  man. 

dicke  wir  vemomen  hän, 

daz  sich  erscheinet,  daz  ist  war, 

manec  troum  über  siben  jär." 

ver  Pinte  sprach  ,lät  iuwern  zorn 


58  Gr.  ir  63  PK  nimmer  64  P  hezuntem  K  (coli  )  bezuutem 
68  P  euch  K  uch  69  Gr.  wiech  iu'm  70  K  (coli.)  houbetloch,  P  beineiu 
K  bemein  "2  P  sei  iz   Gr.  elz        73  PK  erschein    rairs        74  P  swer  zu 

75  PK  vrowe  pinte  sprach  er  76  P  iene  chrut  77  K  (coli,  auch)  entriegen 
78  Nach  dtr  coli,  auch  K  ich  enweiz  waz  Gr.  neizwaz  80  K  herklich 
81  PK  growet  84  PK  mer  86  PK  vernumen  89  P  vor  pinte,  P  lazet 
ewem  K  last  iwern,  Gr.  hier  und  in  den  folgenden  teilen :  lä,  vliuc,  gedenke. 


35 


90    uiul  vlieget  üf  clison  dorn, 

gedenket  wol,  daz  unser  kint 

leider  harte  kleine  sint. 

verliusest  du  herre  dinen  lip, 

so  niuoz  ich  sin  ein  riuwec  wip 
95    und  unberäten  iemer  nie. 

mir  tuet  min  herze  vil  wundern  we, 

wan  ich  so  sere  tiirhte  din. 

nü  beschirme  dich  unser  trehtin." 
Schantecler  uf  den  dorn  vlouc, 
100    Reinhart  in  herabe  troue, 

Pinte  schiere  vlieliende  wart. 

under  den  dorn  lief  Reinhart, 

Schantecler  im  ze  hohe  saz, 

Reinhart  begunde  üeben  baz 
105    sine  liste,  die  er  hat. 

er  sprach  „wer  ist,  der  da  üf  st«t? 

bist  du  daz  Sengelin?" 

„nein  ich",  sprach  Schantecler,  .,ich  enbin, 

also  hiez  der  vater  min." 
110    Reinhart  sprach,  ..daz  mac  wol  sin, 

nü  riuwet  mich  dins  vater  tot, 

wan  der  dem  minnesten  ere  bot. 

wan  triuwe  under  künne, 

daz  ist  michel  wünne. 
115    du  gebäres  zuo  undäre, 

daz  sag  ich  dir  ze  wäre. 

din  vater  was  des  minen  vro. 

em  gesaz  sus  höhe  nie  also, 

gesaehe  er  den  vater  min, 
120     em  vliige  ze  im  und  hieze  in  sin 


93    F    verlasest    du    Or.    verliustu  95     PK   (coli.)    umberateu,    PK 

immer  mer  96  Gr.  lässt  vil  aus,  PK  wer  97  PK  wen,    Gr.   wandich 

90  P  Tloch  K  vlouch  100  P  er  abe  A"  herab,  PK  trouch  101  P  vliende 
l'i3  K  ze   hone  104  PK  begonde   in   im    daz,   oben  mit  Gr.  üeben    baz 

106  Gr.  werst  107  Gr.  bistu,  K  Gengelin  108  Gr.  ichn  111  P  nu  rewet 
mich  dines  vater  K  (coli.)  nu  reuwet  mich  dines  vaters  112  PK  (coli.)  wen 
der  113  PK  wan  triwe  und  ir  kunne  llö  PK  untare  116  PK  zware 
117  Gr.  mines  118  K  Gr.  er,  PK  sust  119  P  gesaech  er  K  gesehe  er 
120  Gr.  zim  iinde  biezen,  P  eme  vluge  zu  ime  K  em  vluege  zu  im  und  hiez. 

3* 
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willekomen,  oucli  vermeit  er  nie, 

ern  swunge  sine  viteclien  ie, 

ez  waere  späte  oder  vrno. 

diu  ougen  teter  beidiu  zuo, 
125    und  sanc  im  als  ein  vroelicli  buon." 

Schantecler  sprach,  „daz  wil  ich  tuon, 

ez  lerte  mich  der  vater  min: 

du  solt  groz  wilkomen  sin." 

die  vitech  begund  er  swingeu, 
130    und  vroelich  nider  springen, 

des  was  dem  toren  ze  gäch, 

daz  gerou  in  sere  dar  nach: 

blinzende  er  singende  wart. 

bi  dem  houbete  nam  in  Reinhart. 
13.T    Pinte  schrei  und  begunde  sich  missehaben, 

Reinhart  tet  niht  wan  danne  draben 

und  huop  sich  wundern  balde 

rehte  hin  gegen  dem  waldc. 

den  schal  vemam  Lanzelin. 
140     er  sprach  „owe  der  hüener  min!" 

Schantecler  sprach  ze  Reinhartc 

„war  gäbet  ir  sus  harte? 

wes  lät  ir  iuch  disen  gebür  bescheiten? 

mugt  irz  im  niht  vergelten?" 
145     ,jä  ich,  sammir  Reinhart", 

sprach  er,  ,.ir  gät  eine  üppige  vart." 

Schantecler  was  ungeme  do, 

als  er  im  entleip,  du  want  er  sä  vro 

den  hals  üz  Reinhartes  munde. 


121  l'K  willekumeii  ll'l  1'  viticlion  A'  vitcheu  T-'O  PK  sang  .  .  . 

vrollchez  Gr.  vrölich  (ebenso  VM)  l-.'7  l'K  iz  lartc  128  P  wilkumen  A 
willekumeu    Gr.   willekomen  12!)  J'K  vitich    Or.   vitchen,    P  begoud  K 

begonde  132  /'  gerowe  in  134  A'  houbt  O'r.  houpte  13.'i  PK  bcgonde, 
Gr.  Pinte   beginide  136  J'K  tet   niht   danne  draben,    Gr.   tet  niht  waii 

draben  138  A'reht,  P  gega  dem  A' gegen  dem  (coli.)  Gr.  gOn  dem  139  PK 
meister   Lanzelin  Gr.  ebenso  142  PK  sust        143  PK  wes  lazet  ir,  R  ge- 

buren  scheiden,  Gr.  wes  lät  ir  iuch  bescheltenv  144  K  (coli.)  mugt  PK 
ir  iz  145  K  (coli.)  ja  ich  14(;  Gr.  ein  147  Gr.  ungerne  AX  148  PK 
als  er  im  entweich  da  CA'  do)  wart  er  sam  vro,  Gr.  als  er  ensweic,  dö 
want  er  sä.     .\fit  ,Sc/iönb(ich  oben:  entleip.         14!»  Gr.  Keinharts. 


37 


150     er  vlüuc  ziio  der  stuiule 

uf  einen  bouui,  dA  er  genas. 

Keinbart  harte  trfiree  was. 

zeliant  Schantecler  sprach, 

dö  er  Reinharten  nnder  im  sach 
ir>5     ,,dü  hast  mir  gedienet  ane  danc, 

der  wec  dulite  mich  ze  laue, 

da  du  mich  her  hast  getragen. 

ich  wil  dir  für  war  sagen, 

dnne  brengest  mich  dar  wider  niht, 
Hill    swaz  dar  umbe  mir  geschiht." 

Reinhart  hörte  wol  den  spot, 

er  sprach  „er  ist  tump,  sammir  got, 

der  mit  schaden  riebet, 

daz  man  im  gesprichet 
165     oder  swer  daune  ist  klaffeus  vol, 

so  er  von  rehte  swigen  sol." 

dö  sprach  Schantecler,  „er  waere 

weizgot  niht  alwaere 

swer  sich  behuotet  ze  aller  zit.-' 
17(»    dö  schiet  sich  der  spot  und  ir  strit. 

meister  Lanzelin  gienc  du  hernach, 

Reinharten  wart  dannen  gäch. 

im  was  äne  maze  zoru, 

daz  er  bäte  verlorn 
175     sin  imbiz,  daz  er  wände  ban. 

vil  harte  in  hungern  began.      j 
Dö  gehörte  er  ein  meiselin. 

er  sprach  ..got  grüeze  iuch,  gevatere  min! 

ich  bin  in  einem  gelüste, 
l&d    daz  ich  gerne  kuste, 

wän,  sammir  got  der  riebe, 

du  gebäres  ze  vremdecliche. 

gevatere,  du  solt  pflegen  triuwen; 


1-^3  PK  zuhant  15ti  PK   douchte  IGO  P  urame  16'2  Gr.   erst 

tuinbe  Iti.j  (j'r.  ode  101)  }'K  behütete  ze,  llr.  behuotte  zaUer  171  K 
do  172  Gr.  Reinharte  173  Gr.  äne  raäzen  177  PK  gehört,  K  (coli.) 
eiu  meiselin  178  P  euch  A' uch  Gr.  dich  182  PK  zu  vremdiclicho 
183  f.  PK  treweu :  reweu. 
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nu  müeze  ez  got  rimven, 
J85     daz  ich  ir  an  dir  niht  vinde 

sammir  diu  triiiwe,  die  icli  dinem  kinde 

bin  schuldec,  daz  min  bäte  ist, 

ich  bin  dir  holt  an  argen  list." 

diu  meise  sprach  „Reinhart, 
190    mir  ist  vil  manec  übel  art 

von  dir  gesaget  dicke. 

ich  fdrhte  din  ougenblicke, 

die  sint  griuliche  getan. 

nü  läz  sl  zesamene  gän, 
195    so  küsse  ich  dich  an  dinen  munt 

mit  guotem  willen  dristunt." 

Reinhart  wart  vil  genieit 

von  der  kleinen  leckerheit. 

er  vreute  sich  vaste. 
200    dannoch  stuont  si  hoch  üf  einem  aste. 

Reinhart  blinzete  sere 

nach  siner  gevateren  lere. 

ein  mist  si  under  im  vuoz  nam 

von  aste  ze  aste  sie  quam, 
2ü5     und  liez  ez  im  vallen  an  den  munt. 

do  wart  ir  vil  schiere  kunt 

irs  gevateren  schalcheit: 

die  zene  wären  ime  gereit, 

daz  mist  er  dö  begripfte, 
210    sin  gevater  im  entslipfte. 

er  hat  harte  grozen  vliz 

umb  einen  swachen  imbiz. 

des  wart  er  trurec  und  unvrö. 

er  sprach  ,,herre,  wie  kumt  diz  so, 
215     daz  mich  ein  vogellin  hat  betrogen? 


185  Qr.  ich'r,  PK  envinde  18ti  l'K  trewe,  Or.  diech  1S8  PK  an 

arge  list  190  PK  manic  übel  hart  1!>2  Gr.  fürht  103  P  grülich  K 
greulich  194  A'  laze,  PK  ai  ze  samen  gan  195  Gr.  küssich  200  PK 
■dannoch  stunt  sin  gevatere  ho  uf  einem  aste,  Gr.  stuonta  üf  201  Or. 
blinzte         202  K   gevatern         2U3  K  einen,    A'    iren    Gr.   ir  205    A"  Uezos 

■ör.  liez'z        207  PK  irz  gevatern  schalkeit,  Gr.   ir  210  PK  entwischte, 

to  auch  Gr.  im  texte,  in  der  anmerkung  entslipfte  212  P  um  214  Qr. 
komt        21.')  PK  voglin. 
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daz  miiet  mich,  daz  ist  ungelogen.'' 

Reiuliart  küudeclieite  pflac, 
doch  ist  liiiite  nilit  sin  tac, 
daz  ez  im  nach  lieile  miige  ergan. 

22U     du  sach  er  vil  hOlie  stän 

einen  raben,  der  hiez  Diezcliu, 
der  häte  mit  den  listen  siu 
einen  niuwen  kaese  gewnnneii, 
des  begund  er  im  übele  gunuen, 

225    daz  er  in  solde  bizen  äue  iu. 
dö  kerter  allen  sinen  sin, 
daz  er  in  im  abe  betrüge 
mit  einer  kiindeclichen  lüge. 
Reinhart  ander  den  boum  saz, 

2;iii    da  der  rabe  den  kaese  üf  gaz. 
er  sprach  ,,bist  du  daz  Diezeliu? 
uu  vrewet  sich  der  neve  din, 
daz  ich  dich  bi  mir  hän  gesehen. 
mir  enmühte  lieber  niht  geschehen 

'2'.ib    an  deheiner  slahte  dinge, 
ich  hörte  gerne  din  singen, 
ob  ez  waere  dines  vater  wise, 
der  klafte  wol  ze  prise." 
Do  sprach  Diezelin: 

24U    ich  enschilte  niht  den  vater  min, 
für  war  sagich  dir  daz, 
ezn  gesanc  nie  kein  min  vordere  baz, 
dan  ich  tuon,  des  bin  ich  vrö." 
lute  began  er  singen  dO, 

2-15     daz  der  walt  von  der  stimme  erdOz. 


216  Gr.  dast  Jl?  K  (coli.)  Kelnhart  218  /'  heute  220  I'  ho  K  hoch 
221  PK  Bizelin  222  i'A' hatte  223  7'  ueweu  22S—2->iu  fehlen  in  der  hand- 
tchrift  K  nicht,  sondern  nur  in  dem  drucke  von  Mailath-Köffinger .  Sie  heissen 
inK:  einen  newen  kese  gewuniieii  des  beguud  er  im  übel  gunnen  daz  er  in 
solde  bizin  an  in  do  kart  er  allen  sinen  sin  224  1'  begond  er  im  übel,  Gr. 
begimderm  225  Gr.  em,  l'K  an  in  226  F  kart  227  K  ab  230  Gr. 
raben  234  Gr.  mim   mühte,  A'  gesehen  236  A'  ohne  din,  so  auch  Gr. 

237  K  dich  ob  .  .  .  vaters,  Gr.  dich  in  dins  vater  wise  240  Gr.  ichn,  FK 
schelte,  241  Or.  sage  ich  242  l'K  izn  gesanc  nie  dehein  (A'  kein)  min 
■vordem  baz,  Gr.  ezn  sanc  dehein        243  l'K  den. 
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Reinhartes  bete  wart  aber  gröz, 

daz  er  erhörte  sine  wise. 

dö  vergaz  er  üf  dem  rise 

des  kaeses,  dö  er  erhuop  daz  liet. 
'25(1    döne  wände  Reinhart  niet, 

ern  solde  iiubizen  sä  ze  stunt: 

der  kaese  viel  im  für  den  mnnt. 

nü  hoeret,  wie  Reinhart 

der  ungetriuwe  hövart, 
255    warp  mnb  sines  neven  tot, 

daz  tet  er  doch  äne  not. 

er  sprach  „lose,  Diezelin, 

hilf  mir,  trütneve  min, 

dir  ist  leider  miner  not  niht  kirnt: 
260    ich  wart  hiute  vriio  wunt; 

der  kaese  lit  mir  ze  nähen  bi, 

er  smecket  sere,  ich  fürht  er  si 

mir  zuo  der  wunden  schedelich. 

trütneve,  nü  bedenke  mich! 
265     diues  vater  triiiwe  wären  guot, 

euch  hoerich  sagen,  daz  sippebluot 

von  wazzere  niht  verdirbet. 

din  neve  alsus  erstirbet, 

daz  mahtu  erwenden  harte  wol, 
270    vom  Stanke  ich  grözen  kumber  dol. 

der  rabe  zehant  hin  nider  vlouc, 

dar  in  Reinhart  betreue. 

er  wolde  im  helfen  von  der  not 

durch  triuwe,  daz  was  nach  sin  tot. 
275    Reinhart  besehen  began. 

der  rabe  wolde  nemen  dan 

den  kaese,  er  wändes  haben  danc. 

Reinhart  balde  uf  spranc 

geliche  als  er  niht  wacrc  wunt. 


241)  Gr.  (lor  250  K  donen.  PK  (Ir.  niht  'l-A    P  iu  bizin  san  z& 

stuut,  A'  ern  scholde  in  bizin  sazestunt,  Gr.  sold  '252  A'  vil  254  P  der 
ungetrewe,  Ä' der  ungetriwe  hoch vart  255f;r.  umbj  259  C>r.  diret  260 /"Ä" 
vrowe  Gr.  vruoje  267   Gr.  wazzer,  ebenso  K         268  PK  alsust  269  /* 

macht  du      270  K  von,  PK  kummer     271  K  (coli.)  vlouc,  Gr.  raben  uie  27fi. 
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2^(1     du  tet  IT  siiiein  neven  kiint 

sin  triiiwe:  ern  wcstc  niht  waz  er  an  im  racli, 

vier  er  im  da  uz  brach 

der  vedern,  daz  er  im  entran  mit  not. 

der  neve  was  Reinliarte  ze  rot. 
285    do  wold  imbizen  Reinhart, 

do  was  komen  üf  sine  vart 

ein  jeger  mit  hunden  vil  guot, 

des  wart  trürec  sin  muot. 

er  liez  in  suochen  viere, 
290    die  fiinden  in  vil  schiere, 

den  imbiz  muost  er  d<\  län. 

sin  neve  soklin  von  rchte  han. 

dö  Sprüngen  au  in  die  hunde. 

swaz  sin  neve  künde 
295    getuon,  daz  im  taete  we, 

daz  teter,  vaste  er  uf  in  schre, 

wan  erzürnet  was  sin  muot. 

er  sprach  ..des  ein  gebür  dem  andern  tuot, 

komet  dicke  Ion,  des  hoerich  jehen. 
300    neve,  also  ist  iu  geschehen." 

Reinhart  umbe  die  hunde  lief, 

der  rabe  die  wile  ouch  niht  entlief, 

er  wiste  die  hunde  fif  sinen  zagel, 

ern  dorfte  niht  hau  erklicliern  hagel. 
305     die  hunde  begunden  in  rupfen, 

der  jeger  vaste  stupfeu. 

dö  was  im  kündecheite  zit, 

er  sihet,  wä  ein  rone  lit, 

darunder  tet  er  einen  wanc 
3111    manec  hunt  dar  über  spranc. 


•isl    /'  trewe,  K  sin  triwe  eni    weste   niht  von  solcher  geschiht  waz  er 
au  im   räch  "282  /'A' vil  er,   Or.  schreibt  281 — 282:  sin  triuwe:   ern  weste 

waz  er  raeh  'an  im:  vil  er  im  dö  üz  bra?li  1  der  vedern,  daz  er  entran 
mit  not  284  Gr  dem  neven  was  Reinhart  28.')  PK  wolde  vlihen  287  Gr. 
vile  291  Gr.  muose  295  PK  ze  tun  298  PK  daz  ein,  K  gebure,  ebenso 
Gr.  2!i!i  PK  höre  ich         299  f.  /'  jehen :   gesehen         300  P  euch  K  uch 

Gr.  dir  301  P  ume  302  Gr.  raben,  P  cnslief  K  entlief  (coli.)  Gr.  ent- 
slief  304  PK  niht  haben,  K  grozem  30ö  K  rupphen  306  P  stoppfen 
K  stupphen        308  PK  wo        309  A'  (coli.)  tet  er. 
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der  jeger  hetzte  balde, 

Reinhart  gienc  ze  walcle. 

Diu  katze  Diepreht  im  wider  gienc, 

Reinhart  sie  alunibe  vicnc. 
315     er  sprach  „willekoiue,  neve,  tusent  stimt, 

daz  ich  dich  hän  gesehen  gesiint, 

des  bin  ich  vrö  und  genieit, 

mir  ist  von  dir  snellieit  vil  geseit. 

daz  soltu  mich  läzcn  sehen. 
320     ist  es  war,  so  wil  ich  es  jehen." 

Diepreht  sprach  dO 

„neve  Reinhart,  ich  bin  vrö, 

daz  dir  von  mir  ist  wol  geseit, 

min  dienest  sol  dir  sin  bereit." 
325    Reinliart  untriuwen  \)Üac, 

er  wiste  in,  da  ein  valle  lac, 

(ez  was  ein  boesiu  neveschaft). 

„nü  wil  ich  sehen  diue  kraft." 

ez  was  ein  engez  phedelin, 
33ü     er  sprach  „nü  lonf,  trutneve  miu!" 

Diepreht  weste  wol  die  valle, 

er  sprach  ,.nü  beschirme  mich  sente  Galle 

vor  Rcinhartes  übelen  dingen." 

über  die  vallen  begunder  springen 
335     und  lief  harte  sere. 

an  dem  widerkere 

sprach  zuo  im  Reinhart 

„nie  kein  tier  sneller  wart, 

danne  du,  trutneve,  bist. 
340    ich  wil  dich  leren  einen  list, 

du  solt  so  höhe  sprunge  ergeben, 

du  raaht  Verliesen  wol  diu  leben, 

bestät  dich  ein  stritiger  hunt. 

mir  ist  snsgetän  geverte  wol  kunt." 


313  Or.  tösst  die  katze  fallen  314  d';'.  iu  aluuibe  315  Or.  ohne  er 
sprach,  K  wilkume  318  PK  snellekeit,  Ur.  niirst  diiier  320  PK  ich  iz 
Or.  ichs  3-'4  K  dienst  3i'ii  P  wisete  in  A'  wiset  in  Or.  wistin,  P  Or. 
drühe  332  K  sent  334  PK  begoud  er  33!t  PK  denne  343  PK 

bestet        344  l'K  sustgetan,  Or.  mirst,  ohne  wol. 
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345    Dioprolit  sprach  ..di'i  entarst  uoch  nilit  jelieu, 

louf  uäch  mir,  ich  h'iz  dich  seheu 

edele  spruiige  äue  liegen.- 

Si  wolden  beide  einander  betrieben. 

Reinhart  lief  sineni  ueven  nach, 
;i5ü    döne  was  dem  vordem  nicht  gäch. 

Diepreht  über  die  vallen  spranc 

und  gestuoat  äne  widerwanc, 

an  sinen  neven  stiez  er  sich. 

deiswär,  daz  was  niht  unbillich, 
Zrt^    der  vuoz  im  in  die  vallen  (luain. 

Diepreht  dO  iirloup  nam 

und  bevalch  in  Lucifere. 

danne  huop  er  sich  schiere. 

Reinhart  bleip  in  grözer  not, 
360    er  wände  den  grimmigen  tot 

vil  gewislichen  hän. 

do  gesach  er  den  weideman, 

der  die  valle  dar  het  geleit. 

dö  bedorfte  er  wol  kündecheit 
365     daz  houpt  er  nf  die  valle  hienc, 

(der  gebür  lief  balde  unde  gienc) 

diu  kel  was  im  wiz  als  ein  sne, 

tünf  Schillinge  oder  mO 

wänt  er  vil  gewisse  hän. 
370    die  aks  er  üf  heben  began 

und  sluoc  swaz  er  mohte  erziehen. 

Reinhart  enmohte  niht  gevliehen 

mit  dem  houpte  wanct  er  hin  baz, 

an  der  zite  tet  er  daz. 


öiö  Gr.  duue  tarst,  K  hat  hier  nuch  zwei  Zeilen:  Dieprecht  zu  Reiuharteu 
sprach  und  im  des  wol  veriach  du  eudarl't  noch  niht  ieheu  o4T  F  aue 
lygfU  348  A'  (coli.)  beide         o.jO  FK  (coli.)   doueu  was  dem,  A'  vordem 

■i'yl   Gr.  an  358  K  dannen  hup  er  sich  gewere  öo'd  F  bleib  Gr.  blieb 

36-5    F    druch    Gr.  driihe  :>(!.')  F  daz    hub   er   uf    di    druch  hieng,    Gr. 

<irühe  366  A'  gebure  lief  unde  balde  gieng  367  Gr.  sin  kel  was  wiz, 

PK  kele  368  F  \-umt  K  (coli.)  fünf  3r,9  FK  gewis  370  F  Gr.  axs 

A' axe.  371    A' erzihen:    gevlihen  Gr.    erziehn :    gevliehn    372    A'  mohte 

373  F  houbte  wanekt   A'  houbte  wankte  Gr.   houbet  wancter        374  PK  z.it. 
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375    der  gebflr  sliioc,  daz  diu  vallc  brach 

Reinharte  lieber  nie  geschach. 

er  wände  hän  verlorn  daz  leben, 

sin  kel  was  lunb  fünf  Schillinge  geben. 

Reiuhart  sich  nicht  sfimte, 
380    die  herberge  er  rämte. 

in  dühte  da  vil  ungemach. 

der  gebur  im  jaemerliche  nach  sach, 

er  begunde  sich  selben  schelten, 

er  muoste  mit  anderm  gnote  gelten. 
385  Do  Reinhart  die  not  überwant, 

vil  schiere  er  Isengrinen  vant. 

dö  er  in  von  erst  ane  sach, 

nu  veraeraet,  wie  er  dö  sprach 

„got  gebe  in,  herre,  giioten  tac 
390     swaz  ir  gebietet  und  ich  mac 

iu  gedienen  und  der  vrouwen  min, 

des  solt  ir  beide  gewis  sin. 

ich  bin  durch  warnen  her  ze  iu  komen, 

wan  ich  han  wol  vernomen, 
395    daz  iuch  hazzet  manec  man. 

wolt  ir  mich  zuo  gesellen  hau  ? 

ich  bin  listic,  starc  sit  ir, 

ir  mühtet  guoten  trost  hän  ze  mir. 

vor  iuwer  kraft  und  minen  listen 
400    künde  sich  niht  gevristen. 

ich  künde  ein  burc  wol  zerbrechen." 

do  gienc  Isengrin  sich  sprechen 

mit  siuem  wibe  und  mit  siner  siine  zwein. 

sie  wurden  alle  des  enein, 

375  K  gebure,  Gr.  ebenso,   P  drulie,  Gr.  ebenso  37t'i  P  nie  liber  K 

nie  lieber  377  P  wonte  378  K  gegeben,  Gr.  schillinc  geben  379  PK 
Boumte:  roumte  382  K  ienierlich,  (Ir.  ohne  nach  3K3  K  selbe  384  Ur. 
iiiuose  380    P  den   wolf    Ygengrin    vant    A'    den    wolf    vant    Isengrin 

387  (/;■.  ern  von   «'rest  388  ä   vernoint  38!»  P  euch  K  uch  391  P 

euch  K  uch  393  P  zu  eu  A"  zu  uch  <lr.  ziu  394  A'  her  wan  ich  han  ver- 
numen  39.')  A'  wol  am  anfange  der  zeile  397  A'  ich  bin  stark  so  sit  listig  ir 
398  <;r.  guot  399  /'  ewere,  K  von  iwer,  Gr.  iwer,  PK  von  minen  400  PK 
koude  401   PK  konde,  P  eine  burc,    G'r.  ohne  wol  402  A'  besprechen 

403  Gr.  siiir,  K  mit  sinen  sunen. 
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405     daz  or  iu  ze  gevatereu  uaoiiie  do. 

des  wart  er  sit  vil  unvrO. 

Reinhart  wante  sine  sinne 

an  Ilersante  uiiune 

vil  gar  und  den  dienest  sin. 
41(»     dö  hat  aber  her  Isengrin 

ein  übel  gesinde  zc  inie  genonien, 

daz  luiiuste  im  ze  schaden  komen. 

eines  tages,  dö  ez  also  (luam, 

Isengrin  sin  siine  zuo  im  nam 
415    und  huop  sich  durch  gewin  in  daz  laut. 

sin  wip  nam  er  bi  der  hant 

und  bevalch  si  Keinharte  sere 

an  sine  triuwe  und  an  sine  ere. 

Reinhart  warp  umb  die  gevateren  sin, 
4211    do  hjit  aber  her  Isengrin 

einen  übelen  kameraere. 

hie  hebent  sich  vremdiu  maere. 

Reinhart  sprach  zuo  der  vouwen 

^gevatere,  mühtet  ir  beschouwen 
425    grözen  kumber,  den  ich  trage: 

von  iuweru  minnen,  daz  ist  min  klage, 

bin  ich  harte  sere  wunt", 

„tue  zuo,  Reinhart,  dinen  munt", 

sprach  hem  Isengrines  wip, 
430     „min  herre  hat  so  schoenen  lip, 

daz  ich  wol  vriundes  sol  enbern. 

wold  aber  ich  deheines  gern, 

so  waerest  du  mir  doch  ze  swach." 

Reinhart  aber  sprach 
435     ,.vrouwe,  ich  sol  dir  lieber  sin, 


405  Or.  ern,    FK  uam   do.  40il  l'K  siut  4u9  /'  diuest  K  dienst 

411  F  zu  ime  K  zu  im  Gr.  ziuie ,    l'K  genuinen :  frumen  412  Gr.  miiose 

413  Gr.  eins  414  /'  sin  sune  K  sinen  sun  41.5  Gr.  enlaut  417  Gr. 
Keinhart  418   /'  an  sine  trewe,  K  an  sin  triwe  und   an  sin  ere   Gr.  sin 

tr.  u.  a.  sin  ere  41ii  Gr.  um  4'20  P  er  ysengrin  421  Gr.  ein  422  l'K 
vremde  423  l'K  zu  der  vrowen,  Gr.  zer  424  PK  beschowen  42.j  l'K 
kummer  420  Or.  dest.  429  P  er  ysengrims  K  er  ysengrinos  Gr.  her 

4-51  /'  schal,  l'K  enpern        4:J2  K  wolde.        4:!5  Gr.  soldiu. 
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waerez  an  den  saelden  min, 

danne  ein  künic,  der  sine  sinne 

b<?\vant  hat  au  dirre  niinne 

und  inch  ze  uuwerde  wolde  hän." 
440    Nu  quam  her  Isengrin,  ir  man, 

do  tat  der  höbischaere 

als  der  rede  nilit  enwaere. 

Isengrin  ane  roiip  quam, 

der  hunger  im  die  vreiide  benam. 
445     er  seit  sinem  wibe  maere, 

wie  tiure  ez  an  dem  velde  waere. 

,.mirn  wart  nie  solher  not  kunt", 

spracli  er,  „ieglich  hirt  hat  sinen  hunt.-' 
Reinhart  einen  gebür  ersach, 
450    da  von  in  allen  liep  geschach. 

er  truoc  einen  grozen  bachen 

des  begunde  Reinhart  lachen. 

er  sprach  „lioert  her,  her  Isengrin", 

,,waz  saget  ir,  gevater  min?" 
455     müht  ir  jenes  vleisches  iet?" 

Isengrin  und  siniu  diet 

sprächen  gemeinlichen  „ja." 

Reinhart  huop  sich  sä, 

dar  der  gebür  hine  solde  gän, 
460    einen  fuoz  begunder  nf  hän 

unde  sere  hinken, 

er  liez  den  rucke  sinken, 

rehte  als  er  im  waere  enzwei. 

der  gebür  in  vaste  ane  schrei. 
465    den  bachen  warf  er  flf  daz  gras, 

nach  Reinhartes  kel  im  gäch  was. 

sin  kolbe  was  vreislich. 

Reinhart  sach  umbe  sich 


436  K  an  der  s.  4:)S!  Gr.  liät  bewant  an  iuwer  439  PK  und  ouch 
zu,  Or,  zunwerde  44"J  P  in  were  A'  enwere  444  P  irae  44."»  PK  saget, 
«r.  eSm  440  P  tewere  K  teure,   Gr.  am        44T  Gr.  noete  448  PK  er 

sprach  iegl.  hirte,  Gr.  ohne  sprach  er,  iegelich  449  Gr.  ein  geboren  sach 
4i>l  Gr.  der  452  PK  begonde  Ah-i  PK  lier  er  454  Gr.  gevatere  455  Gr. 
muget,    PK  Gr.    iht  459  PK  do  der,  K  gebure  hin         4(!0  PK  begonde 

4(i't  PK  reht,  /'  ime         4(14   PK  gebure,  K  an         468  P  umnie  K  nmb. 
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und  zöch  in  zuo  deui  walde. 
470     Isengrin  hiiop  sich  balde. 

e  dan  der  gebur  niolite  wider  konien, 

so  hat  er  den  baclien  genonien 

und  hätin  schiere  vrezzen. 

Reinhartes  wart  vergezzen. 
475    der  gebür  begund  erwinden, 

er  wände  den  bachen  vinden. 

dö  sacli  er  Isengrin  verre  stan, 

der  im  den  schaden  liate  getan. 

done  was  sin  klage  niht  kleine, 
4S0    ern  vant  weder  vleisch  noch  beine, 

wan  ez  alles  gezzen  was. 

nn  viel  er  nider  üf  daz  gras, 

vil  vaste  kleit  er  den  bachen. 

Isengrin  begunde  lachen, 
485     er  sprach  ,,wol  mich  des  gesellen  min, 

wie  mühte  wir  baz  enbizzen  sin, 

ich  weiz  im  dises  ezzens  danc." 

dö  wester  niht  den  nachklanc. 

Reinhart  quam  spilnde  unde  geil, 
490     er  sprach  ,,w:x  ist  hin  min  teil?" 

dö  sprach  Isengrin 

„vrege  die  gevatern  diu, 

ob  si  iht  habe  behalten,  des  ir  wart." 

„nein  ich",  sprach  sie  „Reinhart 
495    ez  duhte  mich  vil  süeze; 

daz  dir  got  Ionen  mueze 

und  zürne  du  niht, 

wan  mirs  niemer  me  geschiht", 

„mich  dürstet  sere",  sprach  Isengrin. 
500     „wellet  ir  trinken  win?" 


471  u.  475  PK  gebure  473  K  hatte  in  475  Gr.  gebüre,  K  begonde 
479  K  doneu,  P am  Rande  niht;  letzeres  icort  ist  in  K  am  anfang  der  nächsten 
Teile,  Gr.  klage  kleine  479  f.  P  deine:  gebeine  A' kleine :  beine  481  P 
■wen  iz  K  wenne  vz  Gr.    wnndez        483  PK  klait,  Gr.   kleitem  484    PK 

begonde  485  Gr.    ohne   er   sprach  480  P  mochte  wir    K  niocht    wir 

487  f.   P  danch :    clanch  488  P   weste    er  489  P  spilinde    A'  spilende 

490  K  wo  492  Gr.  gevateren  498  P  wenne  A'  wen  499  Gr.  diirst. 

öon   PK  Gr.  wollet. 
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sprach  Reinhart,  „des  gibich  in  vil. 
er  spracli  „danimbc  ich  wesen  wil, 
din  dienst,  die  wile  ich  hfin  diz  leben, 
mahtii  mir  des  gnnoc  gegeben." 

505  Reinhart  huop  sich  durch  liste 

da  er  einen  niünchhof  wiste, 
mit  im  fuor  her  Isengrin, 
ver  Hersant  und  die  süne  sin. 
ze  der  kuofen  fuorte  si  Reinhart, 

510     Isengrin  d:i  trunken  wart. 

in  sins  vater  wise  sanc  er  ein  liet, 
er  versach  sich  keines  schaden  niet. 
die  den  win  solden  bewarn, 
die  sprachen  „wie  ist  diz  sus  gevamV 

515     ich  waen  wir  einen  wolf  erhört  hän." 
du  quämen  schiere  sehse  man 
der  ieglicher  ein  stange  zoch. 
Reinhart  balde  dannen  vloch, 
mit  siegen  gülden  du  den  win 

520    ver  Hersant  und  her  Isengrin, 
man  schaucte  in  mit  unminnen: 
müht  ich  komen  hinnen", 
sprach  her  Isengrin, 
„ich  wolt  sin  iemer  ane  win." 

525     in  was  da  misselungen 

über  einen  zun  sie  spruugen, 
daz  tor  was  in  verstanden, 
si  entrannen  mit  schänden, 
du  klagete  her  Isengrin 

5;)0    den  schaden  und  die  schände  sin, 


501  FK  gel)  ich,  A'  ucli        .',02  I'  uiiiine       Mi   I'  Gr.  duz  lubuii       Jü4  /' 
macht   du,  Or.  veuucc  ^Oü  l'  inunoliehof  wc'^l^■  J07   f  er    Iscngria 

508  PK  vor  er  in  sant  5U"J  PK  zu  der  Hr.  zer,  fuortts  ölo  K  getrunken 
(Gr.  gibt  unrichtig  betrunken  an)  511  1'  siues,  A"  hat  hier  noch  zwei  neue 
Zeilen:  in  sines  vatera  wise  hub  er  vil  lise  an  unde  sanc  er  ein  lit,  Gr. 
sanc  er  512  J'K  Or.  uiht  514  Gr.  wiest  515  P  ich  wene,  Or.  wir, 
waen,  ein  wolf  erhoeret    liän  510   PK  quam    in    O'r.  quam    in,    A'  seUs 

517  P  eine  518  P  dannen  balde  520  P  vor  A'  für  H.  521  P  schenkete 
K  schenket,  Or.  schanctin  522  P  nioht    ich  K  mochte   ich        523    /'  er 

yaengrin.        524   PK  wolde      527  PK  tore       52!)  K  klagt,   PK  der  ysengrin. 
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im  was  zeblowcii  sin  lip, 

erdroschen  was  ouch  wol  sin  wip, 

sine  siine  was  ez  vergangen  niet: 

si  sprachen  „vater,  ez  was  ein  iinzitic  liet 
535     und  al  diu  aflenheit. 

daz  sol  iu  sin  für  war  gescit." 

Eeinhart  do  zuo  in  gie, 

er  sprach  „waz  ist  disiu  rede  hie?" 

„weiz  got",  sprach  Isengrin, 
540    „da  habwir  viere  discn  win 

vil  tiure  vergolden. 

ouch  haut  mich  bescholden 

mine  süne,  daz  ist  mir  zorn, 

min  arbeit  ist  an  in  verlorn." 
545     Keinhart  zoch  ez  ze  guote. 

er  sprach  „stiuret  iuwerm  muote, 

ich  sagiu  gewaerliche, 

redet  mtn  bäte  tumbliche, 

daz  ist  niht  wunder,  deiswjir, 
550     von  diu,  er  treit  noch  daz  garze  har. 
Do  schiet  Reinhart  und  Isengrin. 

viel  schiere  bequam  Baldewin, 

der  esel,  Reinharte. 

er  was  geladen  harte. 
555    sin  meister  hiez  in  vorgän, 

Eeinhart  bat  in  stille  stan. 

er  sprach  „sage  mir,  Baldewin. 

durch  waz  wildu  ein  niüedinc  sin? 

wie  mahtu  vor  leiste  iemer  genesen? 
560    woldestu  mit  mir  wesen. 


531  P   ze  bluwen  533    P  nieht  K   Gr.  niht  535  PK  alle  die 

536  P  euch   K  ueh,   PK  für   war   sin  538  PK  diae    Gr.  dis  540  PK 

habe  wir  541  PK  teure  545  PK  zoch  iz  Gr.  zöchz  546  PK.  er 

sprach   gevater  stewert  ewerm  {K  iwem)  mute,    Gr.    lässt   er   sprach  weg, 
nimmt  dagegen  gevatere  auf  547  PK  ich   sag  euch   (K  uch)    gewerliche 

548   PK  pate  Gr.  bat     549  K  des  war    550  PK  von  deu,  P  garce,  K  no  Gr. 
nochz  551  f.  K  do  schiet  Reinhart  vil  schire  bequam.    Darauf  ei  cetera 

553 — 562    fehlen   in    K.      Die  lacke  ist   zu/n   tJieil  mit   dem   ende    des   inhalis- 
verzeiehnisses   des   ganzen  .tammelbandes   atisgeßlllt  552    P  bequam  in  B. 

557  P  sag        559   Gr.  vor  laste        5G0  P  woldest  du. 

Reinhart  Fuchs.  a 
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ich  erlieze  dich  dirre  not 

und  gaebe  dir  genuoc  bröt." 

*         * 

sinem  gevateren  er  entweich. 

Isengrine  von  dem  bluote  entswoicli. 
565     er  sprach  „mich  riuwet  min  lip 

und  noch  me  min  liebez  wip, 

diu  ist  edel  unde  guot 

deiswär  und  hat  sicli  wol  behuot 

vor  aller  slahte  üppicheit, 
570     ir  was  ie  diu  bosheit  leit, 

euch  riuwent  mich  die  siine  min, 

die  müezen  leider  weisen  sin, 

wan  daz  die  ein  muoter  hänt, 

diu  vüeret  sie  wol  in  daz  laut. 
575    darzuo  ich  guoten  trost  han, 

si  nimet  niht  keinen  andern  man." 
Dise  klage  gehörte  Küuin. 

er  sprach,  „waz  ist  iu,  her  Isengrin?" 

„da  bin  ich  vreislichen  wunt", 
580    sprach  er,  „ich  waene  gesunt 

niemer  werde  min  lip. 

vor  leiden  stirbet  ouch  min  liebez  wip. 

Künin  sprach  „sine  tuot. 

si  enhät  sich  nicht  so  wol  behuot, 
585    als  ich  dich  iezuo  hoere  jehen. 

ich  hän  zwischen  iren  beinen  gesehen: 

Reinhart  hat  si  gevrit, 

ich  enaz,  noch  entranc  sit. 

mac  daz  gebriutet  sin. 

Das  ursprüngliche  Gedicht.       588  ic  cht  de      sin.   ez 
gie  vz    n  in. 


562  P  und  gebe  dir  gnuc  zc'\,  Gr.  genuogez.  Nach'odi  sind  in  P zwei 
Zeilen  leer  564  K  Isengrin,  Gr.  vome  567  Gr.  edele  568  P  deswar  K 
(coli)  deis  war,  K  het  573  Ä  nie  muter  574  P  di  7i  die,  PK  vuret  576  Gr. 
nimt  deheinen  578  P  euch  K  uch.  In  Gr.'s  texl  fehlt  er  sprach,  für  her 
hat  er  herre  581  PK  nimmer  582  Gr.  leide,  K  ouch  min  wip  58G  Gr,  ir 
587  PK  gevriet        588  K  ichn,  P  siet  K  sit. 
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5!)0     (laz  üz  gilt  und  aber  in?" 
Isengrin  horte  maere 

diu  ime  wären  swaere. 

er  viel  vor  leiden  in  unmalit. 

ern  weste,  ob  ez  waere  tac  oder  nalit. 
595    des  lachete  Künin. 

du  quam  zuo  sich  her  Isengrin. 

er  sprach  „schoch,  ich  hän  arbeit, 

dar  zuo  hästu  mir  geseit 

mit  liigene  leidiu  maere, 
60«    ob  ich  s6  töreht  waere, 

daz  ichz  für  war  wolde  hän. 

du  müestes  mir  diu  ougen  län, 

und  haet  ich  dich  liie  nidere, 

du  quaemest  niemer  widere." 
605     Sus  antwortim  Künin 

,ir  Sit  ein  töre,  her  Isengrin." 

Isengrin  hiulet  ze  hant. 

vil  schiere  quam  ver  Hersant, 

also  täten  ouch  sin  süne  du: 
GIO    des  was  her  Isengrin  vil  vrO. 

weinende  er  zuo  in  spracli 


aisein  bescintiz  stabilin.  singrin  horte  mere.  div  warin 
ime  swere.   er  viel  iior  leide  in  un      mäht,    er  wisse   weder 

was  dac  od'  naht.  595  des  lachete  konin.  do  kan  zesich 
h'  Isingrin.  er  sprach  scraz  ih  han  arbeit,  dar  zu  hast  du 
mir  ge  seit  mit  lugin  leidiv  mere.  600  obe  ich  so  gauch 
wäre,  daz  ih  ez  wolte  gelovben.  ez  gienge  dir  an  div 
ovgen.  hate  ih  dih  hie  nidere.  dv  enkomist  niem  widere. 
605.  kunin  anwurte  sus.  er  sprach  alter  govch  dv  bist  cus. 
singrin  luden  began.  frowe  h'sint  schiere  kam.  also  daten 
ovch  die  sune  sin.  610  des  frowete  sich  do  isin  g'n. 
weinunde  er  zu  in  sprach. 


.090  PK  (coli.)  und  aber        593  Gr.  leide       594   PK  ob  iz  wer,  Gr.  obz 
595  PK  lachte        59ü  P  er  I.  597  P  stoh  uder  scoh  A'  sclioch  601  P 

ver  wäre  K  für  war         ü02  P  mustiz  A'  mustez    Gr.  müeses  603  P  hete 

ich  605  PK  8u8t  607  PK  hulet  Gr.  l.iulte  GOS  PK  (coli.)  vor 

609  PK  sine        610   P  er  I.        611  P  im. 

4* 
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^alsus  gerne  ich  iuch  nie  gesach, 

lieben  süne  unde  wip, 

ich  hän  verlorn  minen  lip. 
ftl5     daz  hkt  mir  Reinhart  getan, 

daz  lät  im  an  sin  leben  gan. 

darzuo  hat  nü  Künin 

genomen  gar  die  sinne  min: 

in  minem  grozen  siechtagen 
620    begunder  mir  iibeliu  niaere  sagen, 

daz  ir  waeret  worden  Reinhartes  wip. 

ich  hat  verlorn  nach  minen  lip. 

ez  waere  mir  iemer  swaere. 

wan  daz  man  einem  lügenaere 
625    niemer  niht  gelouben  sol, 

ich  drouwete  ime  entrinwen  wol. 

ver  Hersant  do  sprach 

,ich  bin,  diu  Reinharten  nie  gesach, 

weizi  got,  bi  drin  tagen. 
630    her  Isengrin,  ich  sol  iu  sagen, 

lät  iuwer  veitsprächen  sin." 

do  wart  geleckt  her  Isengrin 


alsus  g'ne  ich  ivch  nie  gesach.  liebin  sune  unde  wib.  io  han 
ich  uerlorn  minen  lip.  615  daz  hat  mir  R.  getan,  daz  lant 
ime  an  daz  lebin  gan.  dar  zu  hat  nir  kunin.  genoniin 
minen      sin.  inmineme  grozin  siehe      age    620  begunder  mir 

ich 

vbiliv  me    e  sagin.  de.  ivch  R.  hate  bi  gele    n.  da  hate  nah 

vil 

uerlorn  daz  3in.  ez  wäre  mir  sware.  wan  daz  man  luge- 
naren.  625  niht  sol  g  lovben.  nu  sehint  ihdrie  ime  an 
die  ovgen.  Frowe  h'sint  do  sprach  ich  bin  div  Rte°  ge- 
sach. weiz  got  in  drin  tagen.  630  h'  isingrin  ich  sol 
ivch  sagin.  lant  iwer  asprachen  sin  do  wart  geleidiget 
isingrin. 


612.  PK  alsust  ül9  J'K  minen  li'>0  P  ubele,  K  übel  mer  621  K 
wert  Or.  waert  622  PK  hatte  623  Gr.  waer  624  Or.  man  lügenaere 
626  P  trowete  ime  an  trewen  weiz  got  wol  K  trowet  ime  an  triwen  wol ; 
drouwete  u.  entriuwcn  mit  Schönb.;    Qr.    trouwet  im  an  triuwen  630   P 

euch    A'  uch        (;31  PK  lazet        032  P  lecket,  ebenso  Or. 
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beideuthalp,  dd  er  was  wunt, 

dö  wart  er  schiere  gesunt. 
C35    Reinhart  zOch  ze  neste, 

er  vorhte  vreiude  geste : 

ein  hus  worhter  balde 

vor  einem  loche  in  dem  walde. 

da  tnioc  er  sine  spise  in/ 
640    Eines  tages  gienc  her  Isengrin 

bi  daz  hus  in  den  walt, 

sin  kumber  was  manecvalt: 

von  hunger  leit  er  arbeit, 

ein  laster  was  im  aber  gereit. 
645     Reinhart  was  wol  beraten, 

da  häte  er  gebraten 

aele,  die  ersmacte  Isengrin. 

er  dähte  „ähä,  diz  mac  vil  wol  sin 

ein  teil  giioter  spise." 
650    der  smac  begunde  in  wisen 

ftir  sines  gevateru  tür. 

da  satzte  sich  her  Isengrin  tur. 

dar  in  er  bözen  begunde. 

Reiuhart,  der  wunder  künde, 
655     sprach,  ,wan  gät  ir  niht  dannen  stän? 

beiden      halben  da  er  was  wunt.  do  wart      er  schiere  gesunt. 

635  R.  zoch  sich  zu  vestin.  er  uorhte  vremide  gesti.  ein 
hus  worhte  er  balde  uon  eineme  loche  iudeme  wal  da 
zoch  er  sine  spise  in.  64u  eines  ta  ges  do  gie  isiugrin 
wider  *^selbe  hus  in  den  walt.  sin  kunb'  d'  was  manivalt. 
von  hungere  leit  er  arbeit,  ein  last*  was  im  ab'  gereit 
645  R.  was  wol  beratin.  do  hater  gebratin.  ale  die  irsmacte 
isingriu.  er  dachte  achach  diz  mac  wol  sin  vil  harte  gut 
spise.  050  d'  tras  begunde  in  wisin.  vur  sines  ge  uat'ren 
ture.  da  sazte  sich  isingrin  füre,  dar  in  er  bozen  began.  R. 
d'  wunder  kan.    655  sprah  wau  gan  ir      von  d'  ture. 


637    P  worhte  er  t>38   P  Or.   eime  642  PK  kuuimer  646  PK 

hatte    647  P  ele  die  smackete  K  ele  die  smacket,    Gr.  smacte    64S  Gr.  ähJ 
649  P  Gr.  spisen  650  PK   begonde,    Gr.   begundin  6.51    K  gevateren, 

ebenio  Gr.  653  Gr.  dar  an  653  f.   PK  begonde :    konde   (K  bekonde) 

6r>4   PK  Gr.  ohne  der  (das  ich   aus  S.  nehme)        655  Gr.  er  sprach,  PK  get, 
K  (c«li.)   stau. 
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da  sol  tälanc  nienian  uz  gän, 

daz  wizzet  wol,  noch  her  in. 

war  tuostu,  miiedinc,  den  sin  din? 

wan  bern  ir  vil  schöne? 
660    ez  ist  tälanc  after  none. 

wir  münche  sprechen  niht  ein  wort 

umb  der  Nibehinge  hört." 

..gevatere",  sprach  her  Isengrin, 

„wildu  hie  gemünchet  sin 
665    iemer  unz  an  dinen  tot?" 

Ja  ich",  sprach  er,  ,ez  tuot  mir  not: 

du  woldest  mir  an  schulde 

versagen  dine  hulde 

und  woldest  mir  nemen  daz  leben." 
670    Isengrin  sprach,  „ich  wil  dir  vergeben, 

ob  du  mir  iht  hast  getan, 

daz  ich  dich  miige  ze  gesellen  hän." 

„du  mäht  lihte  vergeben",  sprach  Reinhart. 

min  leben  werde  vürbaz  niht  gespart, 
67.5     ob  ich  dir  ie  getaete  einen  wanc. 

woldestu  mirs  wizzen  danc, 

zwei  äles  stücke  gaebich  dir, 

diu  siut  hiute  über  worden  mir." 

des  wart  Isengrin  vru, 
6SU    wite  begunder  ginen  dö. 

Reinhart  warf  si  im  in  den  munt 

„ich  waere  iemer  me  gesunt", 

dalanc  kumit  nie  man  dar  füre,  de  wizzint  w  noh  her  in, 
war  timt  ir  un  nc  uwerin  sin.  wan  var  n  scone.  660  ez 
ist  daläc  afti 


656  F  aal  6.')i  K  wizet,  Gr.  uoch  wol  658  Ä  tust  du,  Gr.  diueu 
sin  659  Gr.  bert  660  PK  iz  ist,  Gr.  eist  t&lauc  661  Gr.  sprae«dien 
66'2  P  umbe,  ebenso  Gr.  663  K  gevater  669  Gr.  nemen  mir  671  Ar. 
habest  672   PK  muge  673    P  du   macht  mir  lichte  vergeben  sprach 

Beinhart ;  K  bildet  hier  die  sechs  folgenden  Zeilen  :  du  macht  mir  lichte  ver- 
geben sprach  er  vil  eben  Keinhart  min  leben  daü  höre  ouch  vil  eben  werde 
vurbaz  niht  gespart  alsust  antwort  er  Reinhart,  Gr.  „daz  mahtu"  si)rach, 
674  Gr.  ohne  vürbaz  675  Gr.  ie  tiete  676  K  mir  677  PK  gebe  ioh. 
678  /*  heute  Gr.  hiut  080    K  hegende   er,    Gr.  ginen,  mit  Schönb.  ginea» 

681  Gr.  warfs  im. 
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sprach  der  tore  Isengrin, 

„sold  ich  da  hinne  koch  sin." 
685    Reinhart  sprach  ^des  mahtu  gnuoc  hän, 

wildu  hie  bruoderschaft  enphan, 

du  wirdest  nieister  über  die  braten." 

dö  wart  er  san  beraten. 

„daz  lobich",  sprach  Isengrin. 
690     ,nü  stoz",  sprach  er,  ,Ain  hoiipt  herin." 

des  was  Isengrin  bereit, 

dö  nähet  im  sin  arbeit. 

dar  in  stiez  er  sin  houbet  groz. 

bruoder  Eeinhart  in  begoz 
695    mit  lieizem  wazzer,  daz  ist  war, 

daz  fuort  im  abe  hut  und  här. 

Isengrin  sprach  ..diz  tuot  we  mir." 

Keinhart  sprach  „waenet  ir 

mit  senfte  paradis  besitzen? 
700    daz  komet  von  unwitzen. 

ir  muget  gerne  liden  dise  not. 

gevater,  swennir  liget  tot 

diu  bruoderschaft  ist  also  getan, 

an  tusent  messen  sult  ir  hän 
705    teil  allertegelich. 

die  von  Zitiäs  füerent  dich 

ze  dem  vröne  himelriche, 

daz  wizze  gewaerliche." 

Isengrin  wändez  waere  war, 
710     beide  sin  hüt  und  sin  här 

698  we  sprach  isiugrin.  wanit  ir  mit  senfte  paradise  besizzin 
700  daz  ku  met  von  vnwizzin.  ir  mugint  g'ne  liden  dise 
not.  gevat'e  sven  nir  ligent  dot.  div  brod'scaft  ist  also 
getan,  an  cehinzic  tusint  niessin  sulint  ir  hau.  705  deil 
allir  tagelich.  die  von  eitel  turint  dih.  zefrone  himelriche. 
de  weiz  ich  warliche.  Isingrin  wände  ez  wäre  war. 
710  beide  sin'^^^ull  sin.  har. 


684  PK  da,  hin  Gr.  da  iune;  hinne  mit  Wackernagel  {L.  B.)  687  A' 
"coli.)  wirdest  688  i*  da,  K  (coli.)  san  693  A' houbt  699  P  baradys  A' 
Gr.  baradis  702  Or.  gevatere  70:J  Gr.  iö  704  K  schult  706  PK 
vurent,  K  zms.  709  PK  wände  iz. 
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ruwen  in  vil  kleine." 

er  spracli  „bruoder,  nu  sol  gemeine 

die  aele  sin,  die  dinne  sint, 

Sit  wir  sin  worden  gotes  kint. 
715    swer  mir  ein  stücke  versaget, 

ez  wlrt  ze  Zitiäs  geklaget." 

Keinhart  sprach,  „in  ist  unverseit, 

swaz  wir  hau,  daz  ist  iu  bereit, 

in  briiederlicher  minne. 
720     hie  ist  niht  me  vische  inne. 

wolt  ir  aber  mit  mir  gän, 

da  wir  einen  ttch  hän, 

in  dem  so  vil  vische  gat, 

daz  ir  nieman  ahte  hat? 
725     die  bruoder  hant  si  getan  darin. 

,wol  hin",  sprach  lier  Isengrin. 

du  huoben  sie  sich  äne  zorn, 

der  tich  was  übervrorn. 

sie  begunden  daz  is  schouwen, 
730     ein  gruobe  was  drin  gehoiiwen, 

da  man  wazzcr  nz  nam, 

daz  Isengriue  ze  schaden  quam. 

sin  bruoder  häte  sin  grozen  haz, 

eines  eimbers  niht  er  da  vergaz 

ruwi  in  vil  deine,  er  sprach  geuatere  nu  sol  gemeine, 
die  ale  sin  die  da  inne  sint.  sit  wir  wurdin  gotis  kint. 
715  swer  mir  ein  stucke  v'saget.  ez  wirt  ze  eitel  geclagit.  R. 
sprach  ez  ist  dir  unv'seit.  swaz  wir  han  de  ist  din  (sie!)  gereit, 
inbru  dirlicher  minne.  720  hie  nist  nunie  fisce  inne. 
woltint  ir  gan.  da  wir       einen  wiger  hau.   da  ist  inne  fisce 

d'  mäht,  ir  kan  nima  wizzin  aht.  725  die  brodir  leiten  se 
drin,  wolhin  sprach  isingrin.  Der  wiher  was  vber  frorn. 
dar  hübin  sie  sich  ane  zorn.  sie  begunden  de  is  scu  wen. 
730  ein  loch  was  drin  gehau  wen.  da  man  wazzir  uz  nam. 
de  isingrine  ze  scade  kä.  Sin  bruder  hate  sin  grozin  haz. 
eines  eimirs  ist  (sie!)  enweiz  wer  da      uergaz. 


(11  P  rowe,    K  die  rowen.  71"2    PK  sit   gemeine  Gr.   lät   gemeine 

713  PK  da  inne  714  PK  sint  wir  717  f  P  euch  A'  uch  718  Gr.  deist 
720  Gr.  hiest  722  K  do  729  PK  begoiideu  daz  Gr.  begundenz  733  PK 
hatte  Gr.  hat       734    Gr.  eins,  P  eines  eiaiers,  Ä^eius  aiiiiers  niht  er  vergaz. 
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735     Reinhart  was  vru,  daz  er  in  vant 

sinem  bruoder  ern  an  den  zagel  bant. 

dö  sprach  her  Isengrin: 

,in  nomine  patris!  waz  sol  diz  sin?" 

,ir  sult  den  eimber  hie  in  hin, 
740    wan  ich  wil  sturen  gkn 

und  stät  vil  senftecliche, 

wir  werden  vische  riche: 

wan  ich  sie  sihe  durch  daz  is." 

her  Isengrin  was  niht  wis: 
745     „sage,  bruoder,  iu  der  minne, 

ist  iht  vische  hinneV" 

Ja  ez,  tüsent,  die  ich  hän  gesehen." 

,daz  ist  guot,  uns  sol  wol  geschehen." 
Isengrin  pflac  tumber  sinne, 
750    im  gevrös  der  zagel  drinue. 

diu  naht  kalten  geriet, 

sin  bruoder  warnete  in  niet. 

Reinhartes  triuwe  wäreu  laz, 

er  gevrös  im  ie  baz  und  baz 
755     jdirre  eimber  swaert",  sprach  Isengrin, 

da  hän  ich  gezelet  drin 

drizic  aele",  sprach  Reinhart, 

735  R.  was  fro  daz  er  in  vant.  sime  bruder  ern  anden 
zagel  bant.  Do  sprach  isingriu  innomine  patris  waz  sol 
diz  sin.  i  s  .it  den  eiiii  hie  in  lan.  74u  wan  ich  wil  pful- 
sin  gan.  vn  stant  vil  sempfticliche.  wir  werdin  visce 
riche.  wände  ih  sihe  sie  durh  daz  is.  R.  was  los  isingrin 
unwis.  745  sage  brudir  iu  d'  minne.  ist'  de  hein  al  hie 
inne.  ia  ez  tusint  die  ich  er  sehin  hau.  de  ist  mir  liep 
wir  suln  sie  van.  isingriu  ptlac  tumbir  sinne.  T5U  ime 
gefror  d'  zagil  drinne.  div  uaht  was  kalt  un  (sie!)  lieht,  sin 
brfi  dir  warnete  sin  niet.  Rt>ä  driuwe  warin  laz  er  gefror  ie 
baz  un  baz.  755  Dirre  eimir  swerit  sprach  isingrin.  da 
hau  ich  gezellit  drin,  drizic       ale  sprach  R. 


736  Or.  sime,  P  brudere  er  in  A"  (cull.)  sineiii  bruder  er  in  73'.'  K  liin  in 
740  PK  stürmen  Gr.  stürmen,  mit  Schönb.  sturen  743  PK  wen  Gr.  wand 
74ö  PK  Gr.  er  sprach,  Ä  sag  748  Gr.  deist ,  P  gesehen  749  PK  tummer 
750    Gr.  dinne     Ibi  PK  warnet  in  niht.   Gr.  niht       Töö  PK  diser,  P  sweret. 
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„diz  wirt  uns  ein  nütziu  vart. 

kündet  ir  nü  stille  gestsin, 
760    hundert  wellen  iezuo  in  gän." 

als  ez  dö  begunde  tagen, 

Eeinhart  sprach  „ich  wil  iu  sagen, 

ich  viirhte  daz  wir  unser  richeit 

vil  sere  engelten,  mir  ist  leit, 
765    daz  so  vil  vische  dinne  ist. 

ichn  weiz  iezuo  deheinen  list. 

im  muget  sie,  waen  ich,  ervvegen. 

versuocht,  ob  irs  muget  herüz  gelegen." 

Isengrin  zocken  geriet. 
770    daz  is  wolde  smelzen  niet. 

den  zagel  muoster  läzeu  stän. 

Reinhart  sprach  „ich  wil  gan 

nach  den  biuodern,  daz  sie  balde  komen. 

dirre  gewin  mac  uns  allen  fromen." 
775    vil  schiere  ez  schone  tac  wart, 

dannen  huop  sich  Eeinhart. 

Isengrin  der  vischaere, 

der  vernam  vil  leidiu  maere. 

er  sach  einen  riter  komen, 
780     der  häte  hunde  ze  im  genomen. 

er  quam  ftf  Isengrines  vart 

diz  wirt  ein  nuz  ze  vart.  kunnint  ir  stille  gestan.  760  ze- 
hinzic  wellint  drin  gan.  Alsez  do  begunde  dagen.  R.  sprach 
ich  wil  ivch  mere  sagin.  ich  fiirh  te  wir  unsir  giticheit. 
uil  sere  engeltin  mir  ist  leit.  765  de  so  uil  uisce  drinne 
ist.  ich  neweiz  (ne  radiert)  der  zu  neheiueu  list.  ir  mugint 
sie  niht  uz  er  hebin.  sehint  ob  ir  sie  mugint  ir  wegin. 
isingrin  ge  riet  zucken.  770  de  is  begunde  druc  ken. 
den  zagel  er  müze  da  stan  E.  sprach  ich  wil  gan.  nah 
unsirn  brüderi  u  r  haim.  dirre  gewin  wirt  niht  clein. 
775  Der  dag  be  gunde  uf  gan.  E.  hub  sich  dan  nan. 
isingrin  der  viscere  d'  uernä  leide  mere.  er  sach  einen 
riter  komen.  780  d'  hate  hunde  ze  ime  ge  nome.  isin- 
grine  kom  er  uf  die  vart. 


760   PK  wollen   iezu  drin  7G2  F  eu   A'  uch  703    Gr.   ohne  daz 

7CG  Gr.  ine      768    Gr.  meget        769  l'K  kochen  770  FK  niht    Gr.  ebenso 

771    Gr.  muoser        773  f  F  kumen :  gefruuien  A'  kumen :  frumen        778    Gr. 
ohne  der        780  FK  zu  im  Gr.  zim. 
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daz  vischeu  im  ze  leide  wart, 
der  riter  her  Birtin  hiez, 
dehein  tier  er  imgojaget  liez. 

785    liern  Isengrine  daz  ze  schaden  quam, 
die  var  er  gegen  im  nam. 
als  er  Isengrinen  sach, 
zuo  den  luinden  er  dO  sprach 
flZUo"  und  beguud  sie  schupfen. 

790    do  gerieten  sie  in  rupfen. 
Isengrin  beiz  al  umbe  sich 
sin  angest  was  niht  gemelich. 
her  Birtin  quam  gerant, 
sin  swert  begreif  er  zehant 

795     und  erbeizte  vil  snelle. 
fif  daz  is  lief  er  ungetelle. 
er  huop  dö  daz  swert  sin, 
des  wart  vil  unvro  her  Isengrin. 
er  häte  vaste  geladen, 

800    daz  quam  im  da  ze  schaden. 

wan  wir  hoeren  wise  Hute  sagen, 
swer  erhebet  daz  er  niht  mac  getragen, 
der  muoz  ez  läzen  under  wegen", 
des  nuiost  ouch  Isengrin  nü  pflegen. 


de  flsceu  ime  ze  leide  wart,  der  riter  hiez  h  birtin.  an  iagin 
kertir  sinen  sin.  7S5  de  kam  herre  isingrine  zescaden. 
uf  d'  uart  begund"  drabin.  aiser  isingrine  gesach.  zu  den 
hunden  er  do  sprach  zu  uü  begunde  sie  scuffin.  790  sie 
gerietin  in  sere  rupfin.  isingrin  beiz  umbe  sich,  sich  (sicI)  an 
gist  der  was  grozlich.  Herre  birtin  kä  gerant.  de  SM'ert  krif 
ter  mit  der  hant.  795  uü  irbeizte  des  was  ime  gach.  uf  de 
is  lief  er  sa.  daz  swert  hub  er  harte  ho.  des  wart  der 
fiscere  vil  un  fro.  er  hate  ze  uaste  geladen.  802  swer  irhebit 
de  er  niht  mac  getrage.  d'  muz  ez  under  we  gin  lan.  als 
waz  ez  ouch  umbe      isingrine  gethan. 


784  E  kein,  P  ungelat  A'  ungelabt  Gr.  ungelabet  785  J'  ern  78i)  Gr. 
vart,  ime  789  P  zu  Ä"  zu  zu,  PK  schuppfeu  (schupphen),  Gr.  zazä,  gund 
790  PK  ruppfen  791  P  alumme  795  Gr.  erbeizete  796  Gr.  iifez,  lier  r 
798  Gr.   wart  unvrö  801    PK  wen    wir  horeu  wise  leute  sage  SO'2  A' 

swer  do  hebt,  Gr.  swer  hebet        804  Gr.  muose. 
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b05    is.'Dgrin  was  besezzen, 

her  Biitin  hüte  ime  gemezzen, 
daz  ern  üf  deu  rucke  solde  trotfeu  luui, 
do  begimdeu  im  die  vüeze  engän : 
vun  dem  slipfe  er  nider  quam, 

810    der  val  im  den  swanc  nam. 
umb  den  val  erz  nilit  enlie, 
an  den  knien  er  du  wider  gie. 
diu  glete  im  aber  den  slac  verkerte, 
daz  er  im  deu  zagel  verserte 

815    und  sluoc  in  im  gar  abe. 

sie  bäten  beide  gröze  missehabe. 
dö  was  hern  Rirtines  klage, 
daz  er  bat  vermisset  au  dem  slage. 
ouch  kleite  sere  her  Isengriu 

820    den  vil  lieben  zagel  sin. 

den  muoster  da  ze  pfände  län. 
dannen  beguuder  balde  g;'in. 

Reinhart,  der  vil  hat  gelogen, 
der  wirt  noch  hiute  betrogen, 

825     doch  half  im  siniu  kündecheit 
von  vil  grozer  arbeit. 


805  isingrin  was  be  sezzin.  h'  blrtiu  hate  ime  gemez  zin.  den 
rucke  wolter  ime  inzwei  slaliin.  do  begundeu  ime  die  fuze 
ingan.  von  me  sliffe  er  nider  kä.  sio  div  gleti  ime  den  swanc 
nä.  umbe  den  stürz  er  nilit  enlie.  an  dem  (sie!)  kniwin  er 
wider  gie.  div  gletin  im  ab'  dem  {sie!)  swanc  nä.  de  er  hellt 
ubir  den  zagel  kam.  S15  den  sluc  er  ime  garwe  abe.  sie  ir  hubiu 
bei  de  groze  clage.  Her  birtin  do  clagete.  de  er  v'misset 
habete.  ouch  clagite  sere  isingrin.  820  deu  vil  liebin  zagil 
sin.  üen  muser  da  ze  pfände  lau.  do  hub  er  sich  danuan. 
R.  d'  uil  hat  gelogin.  d'  wirt  noh  hüte  betrogin.  825  doch 
gehalf  ime  sin   kundicheit.  von  notlichir  ar       beit. 


800  Ä^er  Birtiu  807  Or.  ohne  üf  deu  808  /Tbegonde,  PK  die  buze  engan, 
Or.  begunde  im  diu  buoze  engäu,  doch  in  der  anmerkung  die  cuiijectur :  da 
guudeu   im  die  fiieze  eug.'iu.     Vgl.   Send.  811   /"  umme  den  K  umbe  den 

Or.    uiiibeu  81:J   A"  (coli.)   den,    Or.    ohne  im    aber  814    P  vorserte 

815  PK  slugeu  im  Or.  sluogeu  im  81G   K  hatte   beide    groz  misse  habe 

818  Or.  ame        819  K  klait  Or.  klagete        8-il  Or.  muoser  do,  PK  do. 


61 

ziiü  C'iuer  zcUo  in  sin  wec  truoc, 

da  wester  inne  büenre  gnuoc. 

keinen  nutz  er  des  geviene, 
830     einin  guotiu  mfire  drumbe  gienc. 

Reinhart  begunde  iinibe  gan, 

vor  dem  tore  sach  er  stan 

einen  burnen,  der  was  tief  und  wit, 

da  sat-h  er  in,  daz  rou  in  sit. 
835     sinen  schaten  er  da  drinne  gesacli. 

ein  michel  wunder  nü  gesehach, 

daz  der  sich  verginte  hie, 

der  mit  listen  vil  begie. 

Reinhart  wante  sehen  sin  wip, 
840     diu  was  im  liep  als  der  lip 

und  enmohte  sich  doch  niht  enthän, 

ern  müeste  zuo  der  vriundin  gan. 

wan  minne  gibet  hohen  mnot, 

da  von  dühte  sie  in  gnot. 
845    Reinhart  lachete  dar  in, 

dö  zannete  der  schate  sin. 

des  wester  im  niht  kleinen  danc, 

zu  einer  cellin  er  sih  hüb.  da  wiste  er  inne  hüner  genüc. 
de  in  half  in  niht  weizgot.  830  sie  was  wol  umbe  miirot. 
R.  begunde      umbe  gan.    vor  dem  tor  sach  er  stan.      eine 

V  , 

sot  dief  vü  wit.  da  sach  er  in  de  gercwin  sit.  835  sine 
scatin  er  drin       iie  gesach.  ein  michel  wunder  nv       gesach. 

de  der  ergochete  hie.  der  mit  listen  wunders  vil  begie. 
R.  wände  sehin  sin  wib.  840  div  was  ime  lieb  alsam  d' 
lib.  wan  de  er  sih  doh  niht  weite  unthaben.  em  mvs  te 
frivndinne  haben,  wände  min  ne  git  hohen  müt.  da  von 
duhte  si  in  gut.  845  R.  lachete  dar  in.  de  zan  nete  d' 
scate  sin.  des  wister  ime       michelin  danch. 


828    K  (coli.)   inne    huener    genuc ,     Or.    genuoc  829    Or.    deheinen 

830  Gr.  ein,  PK  dar  umme  (6ei  Grimm  unrichtig:  Z'darumb).  831  Ä'begonde 
umme  833  Gr.  ein  brunnes  u.  immer  diese  Form  S35  K  dar  inne  sach 
Gr.  da  inne  sach  S3G  Gr.  im  gesehach  837  PK  er  her  gente  Gr.  er 
ergente.  Obiger  text  nach  Schönhach.  842  PK  (coW.)  vrtinden,  Gr.  müese, 
vrinnden  843  PK  wenne,  Ä"  gibt  dir  847  K  weste  er,  PK  im  deinen 
^  kleinen)  Gr.  ime  deinen. 


vor  liebe  er  in  den  burnen  spranc. 

durch  starke  luinne  tet  er  daz. 
850     do  wurden  im  diu  uren  naz: 

in  dem  burnen  er  lange  swam, 

üf  einen  stein  er  dö  quam, 

da  leiter  üf  daz  houbet. 

(swer  des  nibt  geloubet, 
855     der  sol  mir  drumbe  nilit  geben). 

Reinhart  wänte  sin  leben, 

weiz  got,  da  versprochen  hän. 

her  Isengrin  begunde  dar  gan 

ane  zagel  uz  dem  walde, 
860    zuo  der  zelle  huop  er  sich  balde. 
Er  was  noch  nicht  enbizzen. 

ir  solt  vil  wol  wizzeu, 

ein  schäf  haite  er  gerne  genomen, 

des  envant  er  niht,  nü  ist  er  komen 
865    über  den  burnen  vil  tief, 

dö  wart  aber  geeffet  der  gief. 

Isengrin  dar  in  sach. 

vernemet  reht,  waz  im  geschach, 

sinen  schaten  sach  er  dinne. 
870    er  wand,  daz  ez  sin  minne 

waere,  ver  Hersant. 

vor  liebe  er  in  de  sot  sprauch.  durh  starche  minne  det 
er  daz.  850  do  wurdin  im  div  oren  naz.  Indeme  sode 
er  lange  swä.  uf  einen  stein  er  do  qua.  da  leiter  uf  de 
hübet,  swer  diz  niht  gelii  bet.  S55  der  sol  mir  drumbe 
niht  ge  bin.  R.  wände  sin  lebin.  weizgot  da  vursprungen 
han.  do  kä  her  isingrin  gigau.  ane  zagel  uzer  de  walde. 
860  zu  der  celle  hüb  er  sili  balde.  ern  was  noch  niht  en- 
bizzin.  ir  suln  vil  wol  wizzeu.  ein  schaf  hater  gerne  ge- 
nomö.  865  vnvirwa  net  komer  über  den  dicfin  sot.  des 
kom  sin  lib  in  groze  not.  isingrin  dar  in  sach.  nv  v'nement 
rehte  waz  im  geschah,  sinen  scaten  sach  er  drinne.  870  er 
wände      de  frowe  h'sint.      sin  drut  minne      wäre    dar  inne. 


848  PK  brunncn  8&1  K  brunneu  853  K  do  855  PK  sol  drumme, 
Or.  darumb.  858  PK  begonde,  Qr.  dare  8ül  Or.  em  862  Or.  wole 
8U3  P  hette  er  K  het  er  Or.  haet  er  8G5  PK  brunnen,  Qr.  vile.  871  Gr. 
vrouwe  H. 
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daz  houbet  tet  er  uider  zehant 

und  begnnde  lachen. 

semelicher  sacheu 
875     begienc  der  schate  dinne, 

des  verkerten  sich  sin  sinne. 

er  begunde  Hersante  sin  laster  sagen 

und  von  sincm  schaden  klagen. 

vil  lüte  hiulet  Isengrin. 
880     do  antwurtim  der  dun  sin. 

sin  stimme  schal  in  daz  hol. 

er  was  leckerheite  vol. 

daz  wart  vil  schiere  schin. 

Reinhart  sprach  „wer  mac  daz  sin?" 
885    Isengrin  ergetzet  wart, 

er  sprach  „bistu  daz,  gevater  Reinhart? 

sage  mir  in  der  minne, 

waz  wirbest  du  darinne?" 

Reinhart  sprach   ..min  lip  ist  tot, 
890    min  sele  lebet  äne  not. 

daz  wizze  waerliche. 

ich  bin  hie  in  himelriche. 

dirre  schuole  ich  hie  pflegen  sol, 

ich  kan  diu  kint  leren  wol." 


isingrin  begun(5  de  hübet  sin.  vil  dicke  hebin  vz  vn  in. 
875  de  selbe  det  d'inne  d'  schate  sin.  des  becherter  sinen 
sin.  frowen  hersinde  begunder  clagin.  groz  laster  uü  scadin. 
vil  harte  begunder  hvlen.  SSO  do  ant  wurte  im  sin  don. 
sin  stimme  div  hal  indc  hol.  d'  sot  was  lechir  heite  vol. 
de  wart  vil  sciere  schi  R.  sprach  waz  mac  de  sin.  SS5  isin- 
grin     irguchet  wart,  er  sprach  bist  dv      de  bruder  R.   ich 

frage  dich  in     der  minne.  waz  dv  dost  dar  inne.     er  sprach 
min  Hb  ist  dot.    S90  min  sele  wunt  ane  not.  de  wizzet    warliche. 

ich  bin  in  himelriche.      mir  ist  div  scule  hinne  beuolhe.     ich 
kan  div  kint  wol  leren. 


873  PK  begonde  S74  K  aemlicher         ,875  PK  da  inue,  io  auch  Gr. 

876  PK  (coli.)  verkarten;         877  PK  begonde,  Gr.  Hersant  879  P  hulete 

Ä'  hulet  Gr.  hiulete  880  PK  antwort  886  Gr.  bistuz,  gevatere. 
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S05     er  sprach  ,,mir  ist  leit  din  tot." 

„ich  vröuwe  mich,  du  lebes  mit  not 

in  der  werlde  allertegelich. 

ze  paradis  hän  aber  ich 

michels  mere  wünne, 
900     dan  man  erdenken  künne." 

dö  sprach  her  Isengrin 

„bruoder  und  gevater  min, 

wie  ist  ver  Hersant  her  in  komen? 

ich  hän  selten  roup  genomen, 
905     si  enhaete  dran  ir  teil." 

Reinhart  sprach  ,.ez  was  ir  heil." 

..sagä,  trüt  gevater",  sprach  er  dö, 

..wie  ist  ir  daz  hoiibet  vcrbrant  so?* 

„daz  geschach  euch  mir,  trüt  geselle, 
910    sie  tet  einen  tue  in  die  helle. 

du  hast  dicke  wol  vemomen: 

ze  paradis  mac  nieman  komen, 

ern  müeze  der  helle  bekoru. 

da  hat  sie  hüt  und  här  verlorn." 
915  Eeinhart  wolde  da  uze  sin, 

diu  ougen  sach  im  Isengrtn. 

S95  R.  mir  ist  leit  din  dot.  so  trowe  ich  mis  {sie!)  dv  wonest  mit 
not.  ind'  werlte  aller  dagellch.  ze  i)aradysi  bin  ich.  vn  han  hie 
mere  wunne.  000  denne  iemä  irdcnchen  kunne.  Do  sprach 
isingrin  brüder  vn   geuatere      min.  wie  ist   fro  hersint  dar 

komen.  ich  han  seitin  rob  ge  nomen.  905  si  enhate  dran 
ir  deil.  R.  sprach  ez  waz  ir  heil  nv  sage  mir  geuatere 
gvt  wie  ist  sie  umbe  daz  hftb&  so  verbrovt.  daz  dvn  ich 
dnit  geselle.  910  sie  det  eine  duc  zv  der  helle,  de  hast 
du  dicke  wol  uer  nomen.  zu  paradise  mac  niemä  komen. 
ern  muze  d'  helle  bekom        da  hat  si  de  hübet  har  u'lom. 

915  R.  wolte   da  uzze  sin.  siniv  cgen       sach  isingrin. 


S96  PK  icb  vreu,  Gr.  lebest  898  P  paradyse  K  paradise  900  PK 
danne  man,  K  irgen  kein  kunne  903  Or.  wiest  904  PK  niwe  Or.  ruowe, 
doch  Send.  anmk.  schlägt  er  roup  vor  905  K  enhette  dran  e  ir  teil,  Or.  sien 
907  Gr.  gevatere  908  P  wie  ist  dir,  Or.  wiest,  verbrennet  909  Or.  gselle 
910  K  tete,   P  tue  (Or.  falsch  tot;,    Gr.  ein,    d'  belle  913    Or.   6  bekorn 

914  K  (coU.)  do  hat  915  Or.  diize        916  PK  Or.  gesach  im. 
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sagä.  govatur,  wa/.  st-liiiu't  däV" 

Reinliarr  antwurtim  sa: 

.,ez  ist  edel  gesteine. 
1I2II     die  karfiinkel  reine 

die  scliiiient  liie  tac  iiiitU'  naht, 

da  üze  du  ir  nilit  gesellen  nialit. 

liie  sint  oiieli  rinder  nndc  swin 

und  luanee  feiste/,  zickelin. 
■!I25     äne  luiote  ez  allez  liie  gät, 

liie  ist  vil  maneger  slalite  rät", 

..mülitieli  ienier  koiiien  dar  inV" 

sprach  der  töre  Iseiigriii. 

..ja  tiio.  als  ich  dich  lere. 
9;;{0     ich  wil  an  dir  min  cre 

begäu,  nii  pflic  witze 

in  den  eimber  soltii  sitzen." 

uiub  den  buruen  was  ez  also  getan, 

so  ein  eimber  begiinde  in  gän, 
ii35     daz  der  ander  uz  gie. 

tsengrin  do  nilit  cnlie, 

des  in  sin  gevatere  lerte, 

wider  östert  er  sich  kerte, 

(daz  quam  von  unwitzen). 
vt4(i     in  den  eimber  glenc  er  sitzen. 

sage  bruder  waz  luh  tet  da.  R.  antwurtc  sa.  ez  ist  edil 
gesteine.  92u  die  kariuinkele  reine,  die  da  schinent  als 
ein  lieht,  d'  ensihest  dv  da  uze  nicht  hie  sint  ovch  kuge 
vü  swin.  vn  de  veizete  scafelin.  '.\2b  ane  hu  te  ez  hie 
gat.  hie  ist  manig'  slahte  rat.  Molitich  iemir  komen  dar 
in.  sprach  d'  dore  isengrin  <lv  tv  als  ich  dich  lere  !t;iu  ich 
wil  an  dir  mir  (sie!)  ere.  bigan  nv  idilic  wizzen.  in  den  eiiii 
.solt  dv  sizzen.  vmbe  den  sot  was  ez  so  getan,  svenne 
oin  cimer  begunde  ingan  Vl.'i.")  de  ein  ander  vz  gie.  isengrin 
liht  [sie.')  enlie.  nhin  sin  gevatere  ItTte.  wider  ostert  er  sich 
Aerte.  daz  kii  von  vnwizzen  '.140  i/u/en  eimex  gienc  er  sizzen. 
Die  cursiv  gedruckten  huchstahen  sitid  vertvischt. 

!>1"  Ä"  sag  an  !ilS  /'  antworte  A'  antwort.  Gr.  aiitwortini  '.'•-••-'  K  ilu 
!t23.  fl--''..  !l-J«  /'  hi  ;i24  Gr.  feizet  92."»  Gr.  ohne  hie  <i-2t;  I'K  ni:ini;er 
92!»   PK  Gr.    ja  (tu  !i31    PK  pflac  witzen  »32  /'  eymer  salt  <lu  K 

aimer  soltu  !i33  PK  iiinnie,    Gr.  uniben,  siis  getan.  934   P  eymlier 

K  aymer,    PK  begond        !t37  A'  gevater        037  f.   PK  larte :  karte       938  PK 
•boster.   ebenfo   Gr..  doc/i  vol.  antnerk.  im  Send.   A"  her     !'-<0  A"  aymer  ^ieiitfc. 
Reinhart  Fuchs.  -, 
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Reiuhart  sin  selbes  niht  vergaz, 

in  den  imdern  er  do  saz. 

Isengrin,  der  den  schaden  nani, 

sinem  gevatern  er  do  bequam 
945    luittene  unde  vuor  hin  in. 

er  sprach  „Reinhart,  wa  sol  ich  nn  sin? 

„daz  sag  ich  dir  gewferliche, 

hie  ze  hiiuelriche 

soltu  uiinen  stiiol  han, 
950    wandich  dirs  vil  wol  gau. 

ich  wil  nz  in  daz  bmt, 

dft  verst  dem  tinvel  in  die  hant.-' 

isengrin  gienc  an  den  grnnt, 

Reinhart  vuor  ze  walde  wol  gesunt. 
955    vil  raste  erschepfet  was  der  burne, 

ez  waere  anders  tsengrine  misselungen. 

daz  paradise  duht  in  swaere, 

vil  gerne  er  dannen  waere. 

die  miinche  muosten  wazzer  hän, 
9f;0    ein  bruoder  begunde  zuo  dem  bumen  gan. 

er  treip  die  kurben  vaste 

und  zoch  an  dem  laste 

me.  dan  er  ie  getaete  da. 

inden 

E  sin  selbes  niht  v'gaz.  v  •  dim  _  er  do  gesaz.  Isengrin  der 
den  sca  den  na.  sime  geuatere  er  beka  945  rehte  i» 
almittin.  er  sprach  brü  der  R.  war  sol  ez  gelobet  sin.  de 
sagich  dich  (sie.')  gewarliche.  hie  ze  hi  milriche.  soltu  mine  stul 
han.  950  Avandich  dirz  harte  wol  gan.  ich  wil  vz  indaz 
lant.  dv  verst  dem  divuel  in  die  hant.  Isingrin  gie  an  den 
grünt.  R.  zewalde  wolge  sunt.  955  vil  harte  irscalfen  was  d" 
sot.  ez  wäre  anders  Isingrines  dot.  de  paradise  duhte  in 
sware.  vil  gemer  dannen  wäre.  Die  mv  niche  mästen 
wazzer  han.  960  do  kä  ein  brfidir  gigan.  er  zoch  die  kurbiu 
sere.  d'  last  duhte  in  mere      denne  er  ie  gedate  da. 


',142  Gr.  mit  PK  andern,  doch  vgl.  anmerk.  in  Send.  043  Gr.  vhne  der 
944  Gr.  eime  gevateren  !i4.^>  A'  mitten  U4(;  6V.  ohne  er  sprach  !»50  Gr. 
dir  es,  wole  952  PK  du  dem,  Gr.  var  du  954  Reinhart  ze  955  PK  was 
erschöpfet  der  bninne  956   PK   iz   were   (wer)  Or.  anders  misselungen 

959  Gr.  muosen  9t;0  PK  begonde,  Gr.  beguud  zem  bnumen  9i;i  A" 

treib  (coli.). 
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iUier  den  burnen  gieuc  er  sii 
;»»iri     1111(1  versuochte,  waz  ez  mühte  sin. 

dö  gesach  er,  wa  Isengrin 

an  dem  gründe  in  dem  eiuiber  saz. 

der  brtioder  was  uilit  laz, 

in  die  zello  lief  er  geringe, 
ItTO     gaeli  wart  dem  berfinge. 

er  sagete  vremdiu  maere, 

daz  in  dem  burnen  waere 

bengrin,  wan  er  in  haete  gesehen. 

die  münche  sprachen  „hie  ist  geschehen 
ii75    gotes  räche  und  hnoben  sich  über  den  burnen. 

<lo  was  Isengrine  misselungeu. 

der  priol  uam  ein  stange, 

vil  gröze  und  vil  lange 

ein  ander  nam  daz  kerzstal, 
y^ti    dö  wart  ein  vil  michel  schal. 

sie  sprächen  ,,nemet  alle  war, 

daz  er  niht  sin  sträze  var*'. 

sie  zngen  die  kurben  umbe. 

Isengrin  der  tumbe 
9^5     der  wart  schiere  nfgezogen. 

in  liäte  Eeinhart  betrogen. 

der  priol  hätin  näh  erslagen, 

vb'  den  sot  gie  er  sa  9f35  vfi  v'suhte  waz  ez  moh  te  sin. 
do  sach  er  wa  Isingrin  an  deme  gründe  indeme  einiere 
saz  d'  brüder  was  nivt  laz.  indie  celle  lief  er  sa.  970  des 
wart  deme  bartinge  gach.  er  sagete  vremi  div  mere. 
des  indeme  sode  were.  Isingrine  ich  hau  gesehin  die 
umniche  sprachen  hie  ist  ge  scehin.  975  gotis  räche  do 
hubin  sie  sich,  de  wart  isingrine  notlich.  Der  briol  nä 
eine  .stange.  groz  un  lange,  ein  and'  uam  ein  zerc.  stal. 
9S"  da  wart  ein  michel      gescal.  sie  hüben  ubir  den  sot. 


964  PK  brunnen,    (Ir.  übern  brunnen  967  Gr.  auie  gründe,    P  saze 

;hi',<  Gr.  gringe    971  PK  vreinde    973  PK  wen  er  in  Iiatte  gesehen    Gr.  wand 
er  haet  in  gesehen  974    PK  hi   Chie)  ist    gesehen,  Gr.  hiest  975  Gr. 

gotes  räche  in  diseni  brunnen     976  PA' wart  Ysengrine,    Gr.  im  niisselungen 
977  (vgl.  987  und  1007;  PK  prior'  so  auch   Gr.  978  P  vil  grOz  980  P 

churben   umme  A'  kurben  umme      984  PK  tumme  986  A'  hatte        987  A'  Gr. 
prior,  Gr.  hate  in. 


68 


<laz  imiostc  Tsciigrin  vertragen. 

Iveinliart  tet  im  manegcn  wane. 
'.»'.Kl     (laz  ist  war.  wä  was  sin  gedanc 

(laz  ör  sich  so  dicke  triegen  He? 

diu  werlt  stät  noch  alsus  hie, 

daz  nianec  man  mit  valscheit 

iiberwant  sin  arbeit 
i)V»5     baz  dan  einer,  der  der  triiiwen  pflac. 

also  stiit  ez  noch  vil  manegen  tac. 

gnuoge  Jelient,  daz  untrluwe 

si  iezunt  vil  niuwe. 

weiz  got,  er  si  junc  oder  alt 
Itioü     manoges  not  ist  so  manecvalt, 

daz  er  waenet,  ,diz  geschach  niemanne  me. 

unser  keime  ist  so  we 

von  nntriuwen,  ern  habe  vernomen 

daz  manegem  ist  hie  vore  komen. 
1005     Isengrin  was  in  grözer  not, 

sie  liezen  ligen  in  für  tot. 

der  priol  die  blaten  gesach, 

ziio  den  münchen  er  dö  sprach, 

,wir  haben  vil  iibele  getan, 
1010     eine  blaten  ich  ersehen  han 

nnde  sag  in  noch  mc: 

ja  ist  nach  der  alten  e 

dirre  wolf  Isengrin  bcsnitcn. 

owe,  haete  wir  in  vermiten 
10).=)     disor  siege,  wan  ze  wäre 


08l>  Clr.  muosi-  !J8'J  PK  luiiugcn  990    Or.  dcisvvär  !>!)'.'  PK  ili» 

voll  Stent  (coli.)  Or.  diu  velt  staut    9!H  f.  Gr.  baz  üborwaut  siii  arbeit,  <lan 
einer,     der     ie    triuwoii     pHar  W'>     PK    baz   danne    einer     der     der 

trewen   (K  triwen)   pflac  '.ilPli  /•  stet  iz    A"  tet  iz  (Ir.  stätz,  PK  inanclieii 

!iy7  PA'jehen  99!)    PK  gra  juucli    fjiinc)  oder  alt  lOOO  /'A'  mangps 

1     Gr.    ergiinzt    daz    er    spriehet,     mit     Kchönh.     waenet  2    P    unsern 

cheime  A'  uiiserin  keinem,    Gr.  deheinem  lOli:;  /*   von    untrewen.     K  un- 

triwen  er    babe    vernuiuen         1(I04    PK  ni;ingcni.    A"   knuien         lUOli    PK    in 
liffpn         1007    PK  die   platten  1009    K   übel         JOIO  /'  blatten    A  platten 

1011   Gr.  sage  iu,  J'  eu   A'  ucb       U>14  f.   Gr.  wir    vermiten  dise  sleiic. 
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er  was  t-iu  riiiwärc. 

Die  müuclie  sprachen,  .,(li/,  ist  gescliehen, 

luiete  wir  cz  e  g'eseheii, 

des  inöhte  wir  wesen  vro." 
Iü2(t     dauneu  gieugeii  si  do. 

haete  Iseugriu  den  zagel  uilit  verlorn, 

nocb  die  blateu  geselioru, 

in  haete  erhenget  daz  gutes  her. 

von  Ilorbiirc  her  W'alther 
1025     zuo  allen  ziten  ulsus  sprach, 

swaz  im  ze  leide  geschach, 

mit  ellenthaftem  miiote: 

„ez  komet  mir  lihte  ze  giiote, 

so  ez  mir  tuot  deheiu  ungemach." 
1030     Isengrine  alsam  gescbach. 

du  im  die  münehe  entwichen, 

du  quam  er  geslicheu 

hin  zuo  dem  walde. 

dö  begunder  hiuleii  balde. 
lo;{"»     also  ver  Hersaut  ez  vernam, 

vil  schiere  sie  dare  quam 

und  sine  süne  beide. 

do  klageter  iu  v<m  leide. 

„lieben  süne  unde  wip-, 
1040     sprach  er.  ..ich  hau  mineu  lip 

von  Ileinhartes  rate  verlorn. 

durch  got,  daz  lat  iu  wesen  zorn. 

daz  ich  Tme  zagel  gän, 

daz  liät  mir  Reinhart  getan. 
1045     deiswär,  fm  aller  slahte  not. 

er  betreue  mich  in  den  tot. 

von  siner  untriuwe  groz 

euphienc  ich  manegen  slac.  und  stöz, 


IDIG  l'K  reiiwere  17  Cr.  niüiicflie  IS  (!r.  wirz  -'1  K  /:i({el  verlorn 
■l->  K  uiht  noch  23  i'A' liette  Ur.  hact,  Gr.  lIGrburc  2.5  Gr.  zalleu,  i'A'alsust 
•Jü  /"iiiie,  Ä  swaz  ieman  ze  '.'S  A'kumt,  PK  a.\a  lihte,  Gr.  auch  so  21»  /Vi 
M)  iz.  Gr.  soz,  A'  kein  30  A'  Isengrimc  35  PK  vor,  K  daz  vernam  40  J'K 
ich  habe  -}2  PK  daz  lazct,  /'  euch  A'  nch,  Gr.  oline  daz  i'i  P  ilnswar 
4X  PK  Gr.  niatigen. 
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der  gesellescbafte  luoht  niht  me  sin." 
1050    Reinharte  dreweto  der  bäte  siu, 

ir  aller  weinen  wart  vil  groz. 

hem  Isengrinen  des  bedrOz. 

er  sprach  „ver  Hersauf,  liebez  wip, 

vves  verderbet  ir  iuwern  schoenen  lii)' 
1055     iuwer  weinen  tuot  mir  we, 

so  helfiii  got,  nfi  tiiots  niht  lue." 

owe,  ich  enmags  uilit  ime  sin, 

mir  ist  leit,  daz  der  man  min 

äne  zagel  muoz  wesen. 
lOüO     wie  sol  ich  armiu  des  genesen  I- 
Daz  iirliuge  was  erhaben. 

tsengrin  begunde  draben 

ze  läge  Eeinharte, 

er  huop  sich  an  die  warte 
lOGö     wan  swer  mit  iingeziiige 

erhebet  ein  urliuge, 

der  sol  mit  guotcn  listen 

sinen  lip  vristen. 

disiu  unminne  alsiis  ((uam. 
1070     ein  hihs  daz  schiere  vernam, 

in  muote  sere  dirre  zom. 

er  was  von  beiden  geborn 

von  wolve  und  von  tuhsc. 

da  von  was  dem  liihse 
107")     daz  urliuge  ungcmach. 

zuo  Isengrine  er  do  sprach 

.„trütmac,  her  Iscngrin, 

Aves  zihet  ir  den  neven  min? 

ir  Sit  min  gesiebte  beiden, 
loso     vil  gerne  ich  bescheide. 

und  offent  mir  iuwer  klage. 


lOlii  K  der  geselleschaft,  Gr.  iiio)iti'    50  /'  drouwetc  K  drowet    54  Or. 
verderbt.  A"  ohne  schonen  j(>  /'  liolfcu  K  holf  uth,   PK  tut  iz,  Gr.  tiiot« 

-57  P  ich  eniiiag  ez  Ä'ichn  mag  es  (coli.),  Gr.  owt^,  iuinags  .)9  nu 'cor  äiie) 
von  Gr.  heigesetzt  65  P  wen,  P  ungezcwe  K  unge/.euge  75  y'A'urleuge 
(fehlt  also  nicht,  tcie  Gr.  unter  den  Varianten  an<jibt)  78  P  zeiJiet  7K  Gr. 
galehte        SO  Gr.    ril  gern  ich  iuch. 
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so  komet  ez  zuo  einem  tage. 

swaz  iu  Reinbart  liät  getan. 

des  muoz  er  iu  ze  biioze  stau." 
1085    clö  autwurt  im  lier  Isengrin. 

er  sprach  ..vernini.  trutnevo  min, 

ez  waere  laue  ze  sagene, 

ich  hän  vil  ze  klagene. 

flaz  mir  Keiuliart  hat  getan. 
1090    daz  ich  hiute  äne  zagel  gäu 

daz  geschuof  sin  lip. 

darzuo  warp  er  umb  miu  wip: 

luöhter  des  tiuschuldec  wesen, 

ich  liez  iu  umb  daz  ander  genesen. 
10!)5     versagen  ich  dir  doch  uiht  enmac. 

ich  wil  dirs  leisten  einen  tac." 

der  tac  wart  gesprochen 

über  drie  wochen. 

dar  quam  her  Iseugrin 
1100     und  brähte  vil  der  mäge  sin. 

ein  teil  ich  ir  nennen  sol. 

die  muget  ir  erkennen  wol. 

daz  was  der  eletant  und  der  wiseu, 

die  dühten  Reinharten  risen. 
1105    diu  binde  und  der  hirz  Randolt. 

die  wären  Isengrine  holt. 

Brun.  der  ber  und  daz  wilde  swiu. 

wolden  mit  Isengrine  sin. 

ze  nenuen  al  mich  nicht  bestät. 
1110     swelh  tier  grözen  lip  hat, 

daz  was  mit  Isengrine  da. 

in  waere  bezzer  anders wä. 

Reinbart  Kriuieln  zuo  im  uam 

einen  dahs.  der  im  ze  stateu  (luam, 
H15     eru  «•esweich  im  nie  ze  keiner  not. 


li)H-_>  A"  kumet  ir  s.3  K  antwort,  so  auch  Gr.  si;  p  truter  ST  PK  iz  wer 
9U  Gr.  deich  '.»2  F  uniine  K  umb  '.»6  PK  dirz  l"S  K  über  dri  !»'.'  K  yseu- 
griin  1103  PK  Gr.  helfant  104  K  droliteu  lO-'.  K  liirze  lOT  P  «ler 
bere.  K  der  bere  und  wilde  swin  lu'J   PK  aUe  llu  P  swelicli. 
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(Uiz  werte  wau  au  ir  Iteidor  tut. 

der  hase  und  daz  küncclin 

und  ander  manee  tierliu, 

des  ich  uiht  nennen  wil, 
112(1     der  (luani  dar  üzer  niäzc  vil. 

Isengrin  hat  .sicli  wol  bedälit, 

liern  Reitzen  hat  er  darc  bräht, 

einen  rüden  vreislich. 

üf  des  zenen  solde  sich 
1125    Reinhart  entschiddet  hau. 

den  rät  luit  her  Brun  getan. 

sie  hiezeu  Reitzen  ligen  für  tut. 

dö  was  nach  überkiiudigöt 

Reinhart,  der  vil  liste  ))tlac. 
li;{0     Krimel  sacli,  wa  Keitze  lac, 

er  si)rach  „Reinhart  voruiui  uiir, 

gewaerliche  sag  ich  dir: 

dune  darft  mirz  niht  verwizen, 

Reitze  wil  dich  erbizen 
1135     Komet  diu  tuoz  für  sineu  uiuut, 

dune  wirdest  niemer  uu''  gesuut." 

der  luhs,  der  si  brälite  dar, 

spracli  ze  Reinharte,  ,,nü  ului  war, 

wie  du  ze  unserm  angesihte 
1140    Isengrine  getuos  ein  gerillte, 

daz  du  niht  wurbes  umb  sin  wip." 

„ich  tuon",  sprach  er,  ..sani  mir  min  lip, 

daz  er  gebe  rede  vil  guot." 

er  spracli  „waere  diu  werlt  gar  behuot 
1 145     vor  untrhiwen,  als  ich  was  ie." 

Reinhart  sich  sprechen  gie, 

sine  raäge  bat  er  dar  uz  gän. 

„wizzet  ir,  waz  ich  ersehen  liAnV" 


11  lü  Gr.  unz  an     17  K  KunKeli"       -0  1'  uzer  moze  A'  Or.  üzur  iiiäzen 
•Jl  l'K  hatte  22  PK  hatte,  K  dar       24  A'  zeaiien  gcholde      2i>  PK  ent- 

Echuhliget  Gr.  entschuldget  2(>  l'K  hatte  2S  PK  Gr.  uüch,  nach  mit  Paul 
30  K  Gr.  Keitzel  31  A'  verniiii  mich  Gr.  geloube  juir  ;13  ii.  :jti  PK  dniieu 
oü  Gr.  du  endarft  o9  P  zu  unüeruie  Gr.  zunseriu  41  Gr.  würbe  42  PK  Gr. 
ohne  mir         46  Gr.  sprächeu  48  A'  gesehen 
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siirach  er  ..Keitzc  lebet,  irh  wil  vurn, 
1150    got  miieze  iueh  alle  wol  bewaru.~ 

er  Imop  sich  üf  daz  gefilde. 

(16  sprach  uianec  tier  wilde 

..sehet,  nii  vliiihet  Keiiihart!" 

Isengrine  vil  zoru  wart. 
1155     er  huop  sich  üf  sine  spor. 

ver  Hersant  lief  im  verre  vor, 

daz  was  alles  iibele  getan: 

im  trut  Avolde  sie  erbizzen  han 

durch  ir  iinschulde 
11  tili     und  durch  Isengrines  liulde. 

Keinhart  was  leckerheit  wol  kunt, 

siner  amieu  \\  arf  er  durch  den  munt 

sinen  zagel  durch  kündecheir. 

ze  siner  bure  er  du  reit, 
1165    daz  was  ein  schoenez  dahsloch. 

dar  vliuhet  sin  gesiebte  noch. 

da  ernerte  er  den  lip  sin. 

ver  Hersant  lief  nach  im  drin 

mit  alle  wan  über  den  buoc, 
1170    du  gewau  si  schiere  schänden  genuoc. 

sine  mohte  hin  noch  har. 

Reinhart  nam  des  guoten  war, 

ze  eime  andern  loche  er  flz  sprauc, 

üf  sine  gevatem  tet  er  einen  wanc 
1175     Isengrine  ein  herzenleit  geschach, 

er  gebrüte  si,  daz  erz  ansach. 

Reinhart  sprach  ..vil  liebe  vriundin, 

ir  solt  tälanc  mit  mir  sin. 

ezn  weiz  nieman,  ob  got  wil 


114;i   Gr.  ohne  s|)raoh  er.         ÖO  P  got  uiiize  eu  alle  wol  bewareu  A'  irot 
muz  ucli  alle  wol  bewarn,  Gr.  iiiUeziuch  oi   Gr.  üfz  Oli  K  im  allez 

vor  ■>'  P  allez    übel  e    K  übel  e,    Gr.  was    vil    iibele.      Mit    Hchunbacli 

alles  j.S  P  im  traut,    Gr.  ir.  woldes  GO    Gr.    und    iseugriues    li. 

62  K  (cvll.J  amiea  ü3  PK  kuudekeit  C4  Gr.  bürge  ÜT   PK  Rein- 

hart  den  (>S  Gr.  dar  in  71  Ä"  sinen  mohteu,  PK  her:  war  ":>  K  zu 
einem  Gr.  zeiiiie  74  Gr.  ge%-atereu  75  O'r.  isengrin,  lierzeleit  70  P  er 
gebrütete  A'  er  brütet,   Gr.  ane. 
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llbO     durch  iuwer  ere  ichz  gerue  veibil-, 
Hersante  schände  was  uiht  kleine, 
si  beiz  vor  zorne  in  die  steine, 
ir  kraft  künde  ir  niht  gefronien. 
nü  sach  lieinhart  komen 

11S5     Isengriuen  zornecliche: 

mir  ist  bezzer,  daz  ich  entwiche", 
sprach  Reinhart  und  huop  «ich  wider  in. 
mit  Isengrine  quämen  die  süue  sin. 
manec  tier  vreisam 

lllKi     mit  Isengrine  (lurimen  dar  sun, 
mit  den  moht  er  beziugen  sit, 
daz  gcminnet  was  sin  liebez  wip. 
Isengrin  beguude  weinen, 
bi  den  liinderu  beinen 

1  UI5     wart  ver  Hersant  fiz  gezogen 
„mich  hat  vil  dicke  betrogen 
Reinhart",  sprach  Isengrin. 
daz  wolde  ich  allez  hVzen  sin, 
wan  diz  ansehende  leit, 

1200     daz  ist  hmc  unde  breit." 

Reinhart  gieuc  zuo  der  ptorten  stän, 
er  sprach  „ich  hän  in  uiht  getan, 
min  gevatere  wolte  her  in, 
dö  hiez  ich  si  willekomen  sin 

1200     und  daz  ich  iu  niht  hfin  getan, 
daz  wil  ich  an  nüuen  baten  län." 
„entriuwen",  sprach  der  bäte, 
„ichn  mac  gesin  süener  niht  me, 
icli  niiioz  din  vient  sin  durch  not, 

121(t     in  miner  haut  liget  din  tot." 


1180  PK  ioli  iz.   Gr.  Iiil.  81    P   verii    lierscliante    A'   fiirii  ln-rsaiite, 

rir.  ir  schände  8-.'    P  vor  zorii         83  PK  koude  ir  Gr.  kuiidir         sr.  A' 

Isengrine  8ü  K  (coli.)  daz  ich,  Gr.  mirst,  deich  90  Gr.  mit  im  drabten 
dare  sän  93  PK  begonde  »8  Gr.  woldich  99  P  wenne  K  wen  l'.'Ol  Ä  zu 
der  pforten  (coli.)  Gr.  gie  zer  porten  2  Ä'uch  3  A'gevater  4  A'  do  liiez  man 
sie  willekumen  sin,  Gr.  hiez  ichs  .">  K  uch,  PK  habe  getan  li  l'K  patcn, 
ebenso  Gr.  7  PK  Or.  pate  8  P  sunere  niht  me  A'  niht  suner  me,  Gr. 
ich  enmac       !•  A'  die  not  (coli.)        10  /'  der  tot,  A'  der  din  tot. 
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„ueiuä,  bäte",  sprach  Iveinlmrt. 
so  taetestu  eiu  übel  vart. 
ezn  wurde  dir  nieuier  vergeben, 
die  wile  dfi  liaetest  duz  leben, 

1215     und  luüestest  ze  allen  stunden 
mit  isen  sin  gebunden." 
Iseugrin  sprach  .,deiswär, 
ver  Hersant,  nü  sint  ez  siben  jär. 
daz  ich  iuch  ze  miner  e  uaui. 

1220     do  was  manec  tier  lussam 
unser  beider  künue, 
Sit  hat  wir  ensamet  wiinue. 
nü  hat  uns  gehönet  Eeinhart, 
owe,  daz  er  ie  unser  gevater  wart! 

1225     ichn  niac  es  niemer  werden  vrO/ 
ver  Hersant  weinete  do 
unde  hinlte  Isengrin, 
alsara  täten  ouch  die  süne  sin. 
daz  laster  muosten  si  haben. 

1230    do  begunden  si  dannen  drabeu. 
vil  zomec  was  ir  aller  niuot. 
Reinhart  sprach  .gevater  guot. 
trüt  min  her  Iseugrin. 
ir  sult  tälanc  hie  sin. 

1235     wolt  ir  aber  hinnen  gän. 

so  sult  ir  mine  gevatern  liie  län: 
diu  sol  von  rehte  hie  wirtinue  sin." 
des  antwurt  im  nilit  her  Isengrin. 
Diz  geschach  in  eiuie  lantvride, 

1240    den  hat  geboten  bi  der  wide 

ein  lewe,  der  was  Vrevel  genant, 
gewaltec  über  daz  lant. 


1-211  PK  Gr.  pate       iL'  ä  tetest  du,  I'K  ubelc     1'.  J'k'  und  uuistez  seiu 
(K  sin)  zu,  (ir.  müesest  zalleu  IT  Z'  deswar  IS  (ir.  iiu»t  -0  P 

da,    Gr.    inanc  '22    PK   siut    hatte   wir   entsauiet  wumie ,     Hr.   eiiäamt 

2:J  Gr.  lioeuet  i.)  K  icli  eumag  Gr.  ine  mag  27  PK  hielte  •-'!•  Gr.  muoseu 
o(i  PK  begouden  sie  Tai)  Gr.  begundens  :J'2  Gr.  gevatere  -iti  /'  Gr.  mine 
gevatewu         ■iü  K  antwort  3!'  A'  einem  40  PK  den  hatte  41  Gr. 

ohne  der. 
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keime  tier  euiuolit  siu  krat't  gefronieu 
ezu  miieste  für  in  ze  gerillte  koinen: 

1240     sie  leistou  olliii  siu  gebot, 
er  w:is  ir  lierre,  ane  got. 
den  vride  gebot  er  ilnreli  not, 
er  wände  den  grimmegen  tot 
vil  gewisUelu'  an  im  tragen. 

1250     wie  daz  iiuaui,  daz  wil  ich  iu  sagen, 
zeinem  ämeizhfifen  wolder  gän: 
nfi  liiez  er  si  alle  stille  stän 
und  sagte  in  vrenidiu  maere, 
daz  er  ir  lierre  waere. 

125.")     des  enwoldeu  sie  niht  voigeu, 
des  wart  sin  ninot  crbolgen. 
vor  zorn  er  üt  die  Vmre  spraue. 
mit  kranken  tieren  er  dö  ranc, 
in  (lullte,  daz  ez  im  taete  not, 

l'ilid     ir  lägen  da  me  dan  tüsent  tot 
und  vil  inanegiu  sere  wunt. 
genuoc  beleip  ir  oucli  gesunt. 
sinen  zorn  er  vaste  an  in  racli, 
iVw  burc  er  an  d»'n  grund  brach, 

rj(>5     er  hat  in  gesdiadt't  äni'  mäze. 
do  liuop  er  .sieh  sin  sträzi'. 
die  anieizi'n  begunden  klagi-n 
und  im  grozen  sehadi'u  sagen, 
den  si  häten  an  irm  küiiiu': 

127(1     zegangen  was  ir  wünue. 

daz  was  in  ein  jaemerlieher  tac. 
der  lierre,  der  (Ut  burc  ptiac, 
daz  wa.s  ein  ameiz  vreisam. 
do  der  uz  dem  walde  i(uain, 


\'2i'i  f.   P  gevruiiieu:  kuuieii  i''-  K  kciuem  -14  Gr.  iiiüube         45  K 

all»'  Bin  49  P  ime  50  P  euch  K  ucli,  (ir.  wil' cU  51  P  zu  eiueiu.  P  Gr. 
xnieizeiihufeu  A"  auieyzenhoufen  5'i  Gr.  ers  bö  Gr.  »agtiii  57  /'  vor 
zoriie  M  Gr.  <lei/.  60  J'K  «lanne  ül  PK  niange  Gr.  iiianege  Hä  I'K  hatte 
iu"  Or.  häteu        mi  f  sine  GS  A' Iren,   Gr.  ir      ü9  i'A'irem,  Gr.  denn,  ir 

70  P  zu  ergangen        7'-'  Gr.  ir  herre,  bürge        73  Gr.  ohne  daz,  aiiieize. 
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127Ö     (16  vernaui  er  Icitliii  iiiacre. 

il;i/  sine  l)iirga(Ti' 

dm  ^rnzen  seliadeii  imiostfii  hfni. 

er  sprach  „wir  liät  in  diz  •i.-i'trmV- 

tlie  (lannocli  niclit  wären  tot, 
r>S<i     die  klageteil  vaste  ir  not. 

.wir  sin  von  triiiwen  dar  ziio  koiiien. 

wir  lisiten  von  Yrevele  gar  venionien, 

daz  wir  im  solden  sin  nndertän, 

done  woldewir  delieinen  han 
12^.')     wan  incli,  des  inüezeMir  seliaden  tragen. 

er  liät  uns  vil  der  uiAge  erslagen 

und  dise  Itiire  zelirodien. 

lililiet  daz  ungerochen. 

so  hall  wir  unser  ere  gar  verlorn. 
ri'.Mi     ,ich  Moldo  e  den  tot  bekorn-, 

sprach  ir  herre  und  huop  sich  sä  ze  haut 

nach  dem  lewen,  biz  daz  er  in  vant 

under  einer  linden,  da  er  sliet'. 

der  ameize  zuo  im  lief 
rjit.i     mit  eime  grinimigeu  muote, 

er  gedähtc  .herre  got,  der  guote, 

wie  sei  ich  gerecheu  mine  diet? 

erbiz  ich  in,  ichu  trage  sin  hinnen  niet". 

er  häte  manegen  gedanc. 
llidO     mit  kraft  er  im  in  daz  ore  spranc. 

dem  kiinege  daz  ze  schaden  wart, 

dö  gesach  ez  Reinhart. 

der  was  verborgen  däbi. 

sie  jehent,  daz  er  niht  wise  si, 
iao5     der  sinen  vint  versmähen  wil. 

der  lewe  gewan  dö  kuiubers  vil. 


l'iT.j  PK  leide  TT  (Ir.  inuoseii  so  Ä  klagten  si  A' vrevcl  So  6'r.  (ohne 
ilazj  wir  solden  im  So  /'  von  euch  des  muzze  wir  K  von  uch  des  niuze  wir 
fcoll.)        8!»  PK  habe  wir  ÜO  PK  Gr.  körn,  mit  Schönh.  bekorn         'il   K 

dar  zehant  '.<■>  K  einem  HT  f.  K  gerechen  mine  kint  erbize  ich  in  ichn 
traße  hinnen  sint.  Or.  rechen  !1S  Gr.  erbizichn  ine,  PGr.  niht  9!'  A' nilii 
er  hatte,  PK  niangen         1"00  6'r.  enii  -i  K  in   xtntt  oz  4     A"  so  wise 

.'■   /'  vient. 


78 

ze  (km  liinu'  fiior  er  ül'  t\ie  rilito, 

der  kiinec  üf  erschrihte 

lind  sprach  ^genaedeger  trelitin, 
i:<|(t    waz  raac  diz  übeles  gesin? 

owe,  daz  ich  mich  versfmiet  lian 

gerihtes,  des  imioz  ich  trurec  stAii : 

wan,  ez  geschult  mir  niemer  me". 

der  lewe  du  vil  Ifite  sfhrc. 
13IÖ     manec  tier  daz  vcrnam, 

daz  vil  balde  dare  quam 

und  sprächen  „waz  ist  iu  geschehen?*" 

er  spracli  „mir  ist  \ve,  des  muoz  ich  jehen. 

ich  weiz  wol,  ez  ist  gotes  slac 

1320     \vai  icli  gerihtes  niht  enpflac." 

Einen  bot  gebot  er  zehant, 

die  boten  wurden  gesant 

witen  in  daz  riebe. 

er  wart  nemeliche 
1325     in  eine  wisen  gesprochen. 

iilier  sehs  wochen. 

däne  was  wider  niet, 

an  höchgestüele  man  geriet, 

daz  was  gnot  unde  starc 
133U     und  koste  me  dau  tusent  marc. 

ich  nenne  iu,  wer  dar  ([uam. 

aller  erste,  als  ich  ez  vernam, 

daz  pantier  und  der  elefant, 

der  struz,  der  wisen  wol  erkant. 
1335     der  hof  harte  michel  wart, 

dar  quam  der  zobel  und  der  mart 

und  der  lebarte  snel, 

der  truoc  üf  ein  gügerel, 

beide  der  hirz  und  der  bere 


l;i08  K  kunic  ouch  '■>  Gr.  guaeileger  11  Gr.  aeicli  lo  /'  weu, 
K  iiiinraer  15  Ä"  daz  1«  A'  dar  17  P  ßesobeu  18  Gr.  iuir8t  20  PK 
wen,  Gr.  waudich  27  A'  donen.  PK  nilit,  ebento  Gr.  31  K  uch,  Gr.  dare 
34  PK  Wisent  cf.  1103       30  A'  und  der  raart  {coli  )      37  PK  lewart. 
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lo4ii     und  diu  uius  und  der  schere, 

dar  (juani  der  lulis  und  daz  rech, 
beide  daz  küneclin  und  daz  vech. 
dar  quam  diu  geiz  und  der  wider, 
der  steinboc  huop  sich  hernider 

lci4-">     von  dem  gebirge  balde. 
<tuch  quam  üz  dem  walde 
der  hase  und  daz  wilde  swin, 
der  Otter  und  daz  miirmendiu, 
diu  olbente  quam  oucli  dar, 

IMöii     der  biber  und  der  igele  ein  schar. 
der  härm  und  der  eichorn 
haeten  den  hof  ungerne  verborn. 
der  ure  unde  Küniu, 
der  schele  unde  Baldewin, 

K-iöö     Reitze  und  daz  merrint, 

Krimel  und  maneges  tiercs  kint, 
daz  ich  genennen  niht  enkan, 
wandich  ir  künde  nie  gewan. 
ver  Hersant  unde  Isengrin 

IrifiO     (|uamen  dar  und  die  süne  sin. 

der  künec  giene  an  daz  gerihte  sä, 
Keinhart  was  niht  ze  hove  da, 
sine  vinde  brähter  doch  xe  not. 
der  künec  selbe  gebot, 

13t>5     daz  si  ir  brchten  liezen  sin. 
do  suochte  reht  her  Isengrin. 
eins  vorsprechen  er  gerte. 
der  künec  in  eines  gewerte, 
daz  muoste  Brun  der  bere  sin. 

13T'i     er  sprach  ,herre,  nü  gert  Isengrin 
durch  reht  und  iuwer  güete, 
ob  ich  in  missehüete, 
daz  er  min  müeze  wandel  hän." 
der  künec  sprach:  .,daz  si  getan." 


1340  PK  stere  48   K  murmedin  49   K  olpente,   P  dare:    schare 

fiO    P  ygel  ein     52  ä  verlorn    56  PK  Gr.  manges    61    Gr.   anz     66  J'  rechte 
er,  A"  «ucht  tr  rechte  her        li"   J'K  eines        69  Gr.  miiose. 
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1H75     ..kiiiiec,  gewaltet-  unde  her, 

gröz  laster  unde  ser 

klaget  iu  her  Isengrin. 

daz  er  liiute  des  zageis  sin 

vor  iu  hie  äne  stat, 
Iffso    daz  was  Keinhartes  rät. 

des  schämet  sich  vaste  sin  lip. 

vern  Hersante  sin  odele  Avip 

hat  er  gehoenet  in  dem  vride, 

den  ir  gebiitet  bi  der  wide, 
1.SS5    daz  geschach  über  im  danc." 

Krimel  du  her  für  spranc. 

er  spracli  ,richer  künec,  vememet  oiu-li  mich, 

disiu  rede  ist  ungeloublich 

und  mac  wol  sin  gelogen. 
l.-!!tii     wie  mohte  si  min  neve  genotzogenV 

ver  Hersant,  diu  ist  groezer  dan  er  si, 

hat  aber  er  ir  gelegen  bi 

durch  minne,  daz  ist  wunders  niht, 

wan  solher  dinge  vil  geschiht. 
1895     nu  weste  ez  ieman  lützel  hie. 

ver  Hersant,  nfi  saget  wie 

iuch  iuwer  man  bringet  ze  niaere. 

daz  magiu  wesen  swaere. 

dar  zuo  lästert  er  sinin  kint, 
140(»    diu  schoene  jüngelinge  slnt, 

ich  hoere  ouch  iippeclichen  klagen, 

daz  wil  ich  iu  für  war  sagen, 

herre  künec  hoeret  an  dirre  stat 

schaden  kiesen,  den  er  hat. 
1405     und  hat  hern  Isengrines  wip 

durch  i; einharten  verwert  im  Uji 

so  gröz  als  unib  ein  linsin, 


1:JTT  Ä  klaKet  er  TS   f.'r.    liiiitts   zagclcs  79   K  ucb,  P  lii  ane 

SI   K  scliamte.  Gr.  vaste  sicli  S2  J'K  vroweii  Gr.  vrouwen         84  K  ge- 

botet       85  PK  iren,  Gr.  ir         S(i  /'  vure    Or.  füre  87   A'  ohne  oucli,  F 

vememt  (cf.  1442)         !i2  Gr.  abr         !).'>  Gr.  westez         '.16  P  sait  wi  A'  sa^t 
wie  'J7  Gr.  bringt  'JS  A'  mag  ucli  1401    Gr.  lioer  2  K  iioli 

■i  Or.  hoert        t>  Gr.  ir. 
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daz  biiezc  ich  für  den  neven  min." 

Isengrin  begimde  aber  klagen. 
141U     er  sprach  „ir  berren,  ich  wil  in  sagen, 

der  schade  beswaert  mir  niht  den  luuot 

halp  so  vil,  so  daz  laster  tuot." 
Der  künec  vrägte  bi  deiu  eide 

den  hirz,  daz  erz  bescheide, 
1415     waz  darumbe  rehtes  müge  sin. 

Randolt  sprach  ..lier  Isengrin 

hat  vil  lasters  vertragen, 

(daz  enmac  in  nieman  wider  sagen) 

mit  grozeu  unmäzen. 
1420     es  soldin  wol  erläzen 

Reinhart  mit  siner  kündeclieit. 

herre,  daz  sol  iu  wesen  leit. 

solder  gehoenen  edeliu  wip, 

phi,  waz  soldin  dan  der  lip. 
1425     ich  verteilim  bi  minem  eide 

und  durch  deheine  leide, 

wan  von  minen  witzen: 

ir  suUet  in  besitzen 

und  muget  ir  in  gevähen, 
14.S0     so  heizet  balde  gäben, 

daz  er  werde  erhangen: 

so  habt  ir  ere  begangen. 

Der  künec  was  selbe  erbolgen, 

er  sprach  ,ir  herren  wolt  irs  volgen?" 
1435     si  sprächen  ,jä'  alle  nach. 

ze  Reinharts  schaden  wart  in  gäch. 

ezn  widerredete  nieman 

wan  ein  olbente  von  Tuschaläu. 

diu  was  frümec  unde  wis 
1440    und  darzuo  vor  alter  gris, 

die  vüeze  leite  si  für  sich 


1408  Gr.  büez  9  K  begonde  10  K  uch  12  Gr.  vile  13  P 

vragete      14  Pers       17  A'laater     18  ä' uch      20  A'scbolde,  /'erlozen      ii  K 
uch        23  A'  scholde  er  24  A'  danne        25  P  verteile    im         26  A'  oiich 

deheiue  '28  Ä  schallet  29    Gr.    mugt  31   Gr.  werd  34  PK  irz 

36  K  Keinhartes        37  A'  redet        SS  PK  wen        41    A'  fuze  (coli.), 
Reiuhart  Fuchs.  (] 
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uud  spraeli  „her  kUuee,  verueuit  oiich  mich. 

ich  hoere  manegen  guoten  kneht 

erteiln  daz  mich  dunkt  iinreht. 
1445    sine  kiinneu  sich  lihte  niht  baz  verstän. 

bi  dem  eide  wil  ich  iuch  ze  rehte  liuu, 

swen  man  hie  ze  hove  beklage, 

ist  er  hie  niht,  daz  manz  im  sage 

und  sol  in  dri  stiint  für  laden. 
145Ü    kumet  er  niht  für,  daz  ist  sin  schade 

und  sol  im  an  sin  leben  gän. 

bl  dem  eide  ich  diz  erteilet  hän." 

des  wart  Isengrin  unvrö, 

vil  schiere  volgeteu  si  do 
1455     der  olbente  gemeine, 

diu  tier  gröz  und  kleine. 

disiu  rede  gefuor  also. 

Schanteclcr  quam  dö 

und  ver  Pinte  zwäre, 
14(>0    si  truogen  üf  einer  bare 

ir  tohter  tot,  daz  was  ir  klage, 

die  häte  an  dem  selben  tage 

erbizzen  der  rote  Reinhart. 

diu  bare  für  den  künec  wart 
1405    gesetzet,  des  begunde  er  sich  schämen. 

diz  was  aber  Isengrines  gamen. 

Schanteclcr  huop  gröze  klage. 

er  sjjrach  „künec,  vernim,  waz  ich  dir  sage. 

du  solt  wizzen  gewaerlichc, 
147H    dir  hoenet  Keinhart  din  riebe. 

des  hat  er  sich  gevlizzen. 

owe,  er  hat  mir  erbizzen 

mine  tohter  also  guot." 

einen  zornegen  nuiot 
1475    gewau  der  künec  here. 


1442  P  er  kunic,  K  ohne  oucli  (cf.  1387).     43  Or.  mangen        41  A'  (,'r. 
erteilen,  P  dunclit  A'  dunket  4ü  Gr.  eid  wil  iobz  ze  47  A'  (coli.)  hie 

26  hove,  Or.  zuo  49  Or.  furo  50  A'  Or.  kuiut  er  M  PK  tiere 

69  K  (coli.)  vor  Gl  f.   P  klag :  tag  U4  ^'A'  vor  Co  K  begond  ür. 

begiiud        70  A'  (coli.)  din  riebe. 
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diu  klage  muote  iu  serc 

und  sprach  „sam  mir  min  bart 

so  nniüz  der  fulis  Reiuhart 

gewislicliou  runien  diz  lant, 
14SU    oder  er  hat  den  tot  an  der  hant." 

Der  hase  gesach  des  kiineges  zoru. 

dö  wand  der  zage  sin  verlorn 

(daz  ist  noch  der  hasen  site). 

vor  vorhten  bestuont  in  der  rite. 
14^5     der  kilnec  hiez  singen  gän 

hern  Brunen,  sinen  kapelän 

und  ander  sine  lOreknaben. 

der  tote  wart  schiere  begraben. 

der  hase  leit  sich  üf  daz  grap  do 
14'.i()    und  entslief.  des  wart  er  harte  vro, 

als  ich  iu  sagen  muoz, 

dö  wart  im  des  riten  buoz. 

der  hase  üf  erschrihte 

tür  den  künec  gienc  er  enrihte 
1495    und  sagte  im  vremdiu  maere, 

daz  daz  huon  waere 

heilec  vor  gotes  gesihte. 

dö  Inte  man  enrihte. 

si  begunden  allentsament  jehen, 
15()(»    da  waere  ein  zeichen  geschehen, 

und  erhuoben  einen  höhen  sanc. 

des  weste  Reinharte  uieman  dauc. 

si  bäten  algeliche, 

daz  der  künec  riche 
l')!!.")    dise  untät  vaste  rihte. 

si  sprächen  ,ze  unserm  angesihte 

hat  got  ein  zeichen  getan. 

Reinhart  soldez  vermiten  hän, 

daz  er  an  alle  missctät 


HTC  Or.  muotin  80  Gr.  odr  81  Gr.  sach  des  künges  83  f.  PK 
Sit:  rit  91  K  uch  93  PA' erBchricte  94  Gr.  fiim,  Pknnink,  K  entrihte  Gr. 
sagt  im  98  A'  im  rihte  99  PK  alleutsamt  Gr.  alle  samet,  K  begondeu 
l.'iOO  Gr.  waer,  P  geecheu  '1  Gr.  nicmen  :5     PK  Gr.  alle  geliehe 

'■.  A'  unserm  (coli.),   Qr.  zuo. 
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1510    disen  heiligen  geiuartirt  hat." 

Der  kiiuec  hiez  sinen  kapelän 

hern  Brfm  nach  Reinharte  gän. 

des  wolder  weigern  durch  not, 

doch  teter  daz  der  kiinec  gebot, 
1515     nach  im  gienc  er  in  den.walt. 

Reinhartes  liste  wären  manecvalt. 

des  muost  engelten  al  daz  lant. 

vor  sinem  loche  er  in  do  vant. 

daz  loch  in  einem  steine  was, 
1520    da  er  vor  sinen  vinden  genas. 

der  burc  sprichet  man  noch, 

so  man  sie  nennet,  Cbelloch. 

Reinhart  künde  wol  enphän 

des  riehen  küneges  kapelän 
1525     „willekomen,  edeler  schribaere", 

sprach  er,  „nü  saget  mir  maere, 

wie  ez  da  ze  hove  stät, 

ich  weiz  wol,  ir  sit  des  küneges  rät", 

da  bistu  beklaget  sere. 
1530    also  liep  dir  si  din  ere, 

s6  kom  für  und  entrede  dich: 

man  hat  nach  dir  gesendet  mich." 
Reinhart  sprach  „her  kapelän, 

nfi  sulwir  enbizen  gän, 
15.'i5    so  vare  wir  ze  hove  deste  baz 

(Reinhartes  triuwe  wären  laz). 

Bas  ursprüngliche  gedieht.  1523  enphan.  des  richin 
kunigis  capilan.  I.')25  er  sprach  willichome  edile  scribare.  nv 
suln  ir  mir  sagin  mere.  wiez  da  ze  hove  stat.  ich  weiz 
wol  ir  sint  des  kuniges  rat.  Da  bistu  becla  git  sere. 
1530  alse  lieb  dir  si  din  ere.  so  kuni  für  uü  entrede  dich, 
de  gebutit  dir  derkunic  rieh.  .  R.  sprach  h'  capilan.  uu  sulu 
wir  inbizzin  gan.  15.^5  so  vare  wir  ze  hove  deste  baz. 
Rtis  triwe  wa      ren  laz. 


1512  ör.  Brünen,  A'  Reiuharte  14    Gr.  künc  15  P  gierige  er  K 

gingo  er     17  Or.  muoa     18  Or  loch     -'0  K  do     21  Gr.  bikrge    24  Or.  küugea 
25  Qr.  adele        2G  A'  Gr.  sagt  28  /'  kunges  Gr.  kUngei         31   PK  kuuie 

;i:l   K  Vaplaii         :i4  A'  suUe  wir         30   PK  deuter        3C  PK  treweii. 
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einen  tioiiiu  wciz  icli  wol, 

der  ist  guotes  honeges  vol.'' 

,nü  wol  hin",  sprach  er,  „des  gcrt  ich  ie.' 
1040    her  Brfin  mit  Keinharte  gie. 

er  wistin,  da  ein  villän 

einen  wecke  häte  getan 

in  ein  bloch  und  hate  in  durchgcslagen, 

der  tiuvel  häte  in  dar  getragen. 
1545     er  sprach  „lieber  vriunt  min, 

ez  sol  allez  gemeine  sin 

und  werbet  mit  sinnen. 

hie  ist  vil  binen  innen." 

umb  die  binen  erz  doch  uüit  enliez, 
1550    daz  houbet  er  in  daz  bloch  stiez. 

Reinhart  den  wecke  entzucte 

daz  houbet  er  im  zedructe. 

der  kapelän  was  gevangen, 

in  mohte  dez  ezzens  wol  belangen. 
1555    her  Brüü  schrei  „och  und  6", 

Reinhart  sprach  „wie  tuot  ir  söV 

ich  hätiuch  wol  gewarnet  e, 

iu  tuont  die  binen  wenec  we. 

nu  ezzet  gemeliche, 

1537  Eine  bvm  waiz  ich  wol.  d'  ist  gütis  huniges  wol.  (sie.') 
nu  wol  hin  des  gerte  ih  ie.  1540  h'  brfin  mit  Rte  gio.  er  wistin 
da  ein  vilan.  einen  wec  ke  hate  getan,  in  ein  bloch  sere 
geslagin.  d'  tievil  hate  in  dar  getragin.  1545  h"  capilan  lie 
b'  friunt  min.  nu  suln  ir  ge  meine  sin.  vn  werbint  mit 
sinne,  hie  sint  vil  bine  inne.  vmbe  die  bine  er  doch  niht 
enliez.  1550  de  hübet  er  indc  blüch  stiez.  R.  den  wecke 
zucte.  de  bloch  zesamene  ructe.  Der  capilan  was  gevangin. 
er  müse  inbizin  lange.  1555  h'  brvn  d'  scre  oho.  R.  sprach 
wie  tfint  ir  so.  ich  hate  ivch  wol  gewar  not.  ivch  dunt 
die  bine  leider      not.  inbizzint  gemetliche. 


1540  Gr.  Brüne  41  /*  wizet  iu  Ä'wigetiii  Or.  wisteu  42  /*  weck,  A' 
■wek  hat  43  f.  PK  hat,  »ni<  ÄcAönfe.  häte,  Gr.  hat  in  durchslagen  44.  Gr. 
hat  49  Gr.  umbe,  P  bimie  Gr.  bine,  P  ers  uiht  liez  ql  P  iu  zuckte  Gr. 
entzucte.  A'  den  kiel  uz  zukte  ü4  Gr.  nioht  55  Gt,  Brüne,  Ä"  ach 

57  PK  hatte  uch  5S  Ä'  uch    .  .  .  wenik  me,  P  Gr.  bine. 
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1560     der  kiiiicc  ist  so  riclic, 

daz  er  niirz  wol  vergelten  kan". 
dö  hiiop  er  sich  balde  dan. 

Der  kapclän  begund  sich  klagen 
du  horter  kernen  einen  wagen, 

1565    des  wart  sin  angest  groezlich. 
vil  vaste  strebter  hinder  sich. 
dö  in  der  wagennian  ersach, 
dehein  wort  er  nie  gesprach, 
e  er  wider  in  daz  dort'  quam. 

1570    ze  der  kirohen  lief  er  iinde  nain 
die  glockesuuor  in  die  hant 
und  lüte  die  glocken,  die  er  vant, 
vaste  ze  stürme,  daz  der  schal 
quam  in  daz  dorf  liberal, 

1575    daz  die  gebnre  alle 

quämen  zuo  dem  schalle, 
der  gebure  sagte  maere, 
daz  ein  ber  behaftet  waere 
äne  jegers  meisterschaft 

1580     „daz  hiit  getan  diu  gotes  kraft, 

vil  wol  ich  iuch  dar  gewisen  kan". 
dö  huop  sich  wip  unde  man, 


1560  d'  kunic  ist  so  riebe,  de  erz  mir  wol  uergeltin  kan. 
do  hfib  er  sich  dannä.  Der  capilan  beguiide  sich  clagin. 
do  gc  horte  er  konii  eine  wagin.  15()5  des  war  (sicJ)  sin  angist 
grozlich.  vil  harte  stebiter  (sicf)  bind' sich,  der  mit  deme  wagine 

in  gesach.  nehein  wor  f>r  do  ''ch  e  er  widir  indc  dorf 
kam  1570  ze  der  kirchen  lief  er  vn  nä.  die  glocge  snure 
indie  hant.  un  lute  de  ez  scal  ubir  alliz  de  lant.  vn 
stnrmde  sore  swer  de  verna.  vil  sciere  er  zv  deme  dorfe 
kam.  1577  Der  gebu  sagite  mere.  de  ein  ber  were.  insime 
bloche  haft.  15S0  de  hat  div  gotis  craft.  vil  wol  ich  ivch 
dar  gewisin  kan.      da  hub  sich  wip  vn  mä. 


IT)!;:;  A'  kaiilau  liogoiule        <iS  /"  nie  sprach    (Ir.  mc'  fiesprach  7)   PK 

gloksnur  6'r.  gloksnuor       7'J  J'  luttc  di,  /'  glotgen  K  glokf^en         78  P  bere 
behatftet,  Or.  belieftet  79  PK  an  (coli.)  meisterg  jagerrichaft  (Jageschaft) 

81   P  ich  euch  A'  icli  uch  (ir.  Vn. 
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(laz  was  ein  augestlichcz  dinc. 

do  quam  ein  iviindec  sprenzinc 
1585     da  er  herren  Brünen  vant, 

ein  Stangen  tnioc  er  an  der  liant. 

der  kaplän  hörte  wol  den  döz, 

sin  angest  was  michel  unde  gröz. 

die  vüeze  satzter  an  daz  blocli  sä 
1500    und  zöch  sich  uz,  doch  liez  er  da 

beidiu  ören  und  den  huot, 

daz  honec  düht  in  nilit  ze  guot. 

dannen  huop  sich  der  böte, 

vernemet  von  seltsaeme  spote: 
151)5    Reinhart  vor  siner  biirc  saz, 

leckerheite  er  niht  vergaz. 

nu  hoeret  rehte,  wie  er  sprach. 

do  er  hern  Brünen  blöz  gesach. 

er  sprach  „guot  herre,  her  kapelän, 
160O    Avar  habt  ir  iuwem  huot  getan  V 

hat  irn  gesetzet  umbe  win? 

owe,  daz  laster  waere  min, 

daz  ir  seitet  ze  hove  maere, 

daz  ich  boeser  wirt  waere." 


15S3  de  warin  angistliche  dinc.  do  kam  ein  stolz  spranzinc. 
1 5S.5  da  er  den  bem  brune  vant  eine  burduz  trüc  er  ander 
hant.  d'  capilan  horte  wol  den  doz.  sin  angist  der  was  vil 
groz.  die  tuze  sazter  an  de  bloch  sa.  1590  vii  zoch  sich 
uz  doch  liez  er  da.  beide  die  ore  vn  die  hüt.  de  honic 
duhte  in  niht  zegut.  Danne  hub  sich 'Verbote,  vnemcnt 
von  seit      saneme  spote.     1595  R.  vor  siuer  bvrc       saz.   d' 

hören      ^ 

lechirheite.ime  nie  v  gaz.  nu  mvgint  ir  wie  er  sprach. 
do  er  h'  bninen  alse  bloz  saeh.  er  sprach  gvte  h'  ii''  i. 
1600  war  hant  ir  iwer  hutelin  getan,  haut  irz  ge  sezzit 
vmbe  win.  owi  daz  lastir  wäre  min.  de  ir  da  sagetint  ze 
hove  mere.  de  ich      böse  wirt  wäre. 


1583  PK  engestliches  85  K  do  er  hern  87  P  kapelau,    R  toz 

SO  f.  Ä^  da:  sa,    Gr.  ohne  sä:  da  90  Gr.  er  Uez  iedocli         91  K  da  beide 

Gr.  d4  beidiu        94  P  selzeme  K  seltsenem  97  Ä'  fcoU.)  höret      99  Gr. 

kaplan         1600  P  ewem  K  iwm        1  Gr.  habt  irn        3  Gr.  seit  ir  ze  hove 
maere,  PK  daz  seit  ir.     Obiges  mit  Sc/iünbach. 
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1605  Her  Brün  vor  zorne  niht  sprach 

wan  daz  er  in  übellich  ane  sach. 

her  Brun  quam  ze  hove  blöz, 

sin  klage  wart  michel  unde  gröz. 

do  quämen  diu  tier  gedrungen, 
1610    diu  alten  und  diu  jungen 

und  schouweten  die  blaten  breit. 

do  klagete  grundelösiu  leit 

dem  künege  sin  kapelän, 

er  sprach  „diz  hat  mir  Reinhart  getan. 
1615    ich  gebot  im,  kiinec,  für  dich, 

trütherre,  nü  sich, 

wie  er  mich  hat  bräht  ze  dirre  not, 

mir  waere  lieber  der  tot." 

der  künec  wart  zorneclich  getan 
1620    umbe  sinen  kapelän, 

im  wart  der  muot  vil  swaere. 

waz  darumbe  reht  waere, 

vräget  er  den  biber  ze  stunt, 

herre,  als  mir  darumb  ist  kunt, 
1025    s6  sprich  ich  bi  dem  eide, 

nieman  ze  liebe  noch^ze  leide, 

und  bi  der  triuwe  min, 

daz  hie  wider  niht  sol  sin. 


1607  Her  brun  kan  zehove  bloz.  do  wart  sin  clage  vil 
groz.  dar  kamen  tier  gedrungen.  1610  alte  vndo  ivnge. 
vn  scowitte  die  blatti  breit,  do  clagiter  die  grime  leit. 
deme  kunige  sin  capilä  er  sprach  diz  hat  mir  R.  getan. 
1615  ich  gebot  ime  kunic  für  dich  drut  h're  nu  sich,  wie 
er  mich  hat  gehandelot.  mir  wäre  liebir  der  dot.  Der 
kunic  wart  zoruic  getan.  1620  vmbe  sinen  drut  capilau. 
ime  wart  sin  müt  vil  sware.  waz  drvm  be  reht  wäre, 
fragiter  zehant  den  biber.  er  sprach  herre  da  nist 
niet  wid'. 


1605  Gr.  niht  ensprach      6  Or.  ern,  K  vintlich  an  sach      7   Gr.  Brüne 
10  P  alden  Vi  K  Or.  klagte      15  Gr.  füre         17    Gr.  wier    19  K  zorric 

20   PK  umme      22  K  darunime     23  Or.  vrägete     24  P  darumme    K  darunibc 
26  Gr.  niemanuc. 
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ich  verteil  im  beide  lip  und  giiot 
1630    und  swer  im  deheinen  rät  tnot, 

daz  man  den  ze  achte  tuon  sol. 

des  mügen  diso  herren  gevolgen  wol." 

der  hirz  Randolt  sprach  „daz  ist  reht", 

des  gevolget  manec  giiot  kneht. 
1635    der  elefant  sprach  erbolgen 

„des  wil  icli  niht  gevolgen. 

ein  urteil  ist  hie  für  komen, 

als  ir  alle  hat  vernoraen, 

daz  enmac  uieman  erwenden. 
1640    man  sol  nach  im  senden 

boten,  me  dan  dri  stunt. 

der  tiuvel  var  im  in  den  muut, 

swer  liege  bi  sinem  eide 

ieman  ze  liebe  oder  ze  leide." 
1645    des  volgten  si,  wan  ez  was  reht. 

des  quam  ze  not  her  Diepreht. 
Der  künec  hiez  in  für  sich  stän 

und  nach  Reinharte  gän. 

dö  sprach  Diepreht  ze  stunt 
1650     „daz  lantreht  ist  mir  niht  kunt, 


1 62'J  ich  vteile  ime  lip  vn  gut  1 630  vn  swer  ime  dehei  nen 
rat  dvt.  der  sol  iniuwerre  ahte  sin.  de  sprichich  bidem  ei 
de  min.  der  hirz  randolt  sprach  de  ist  reht.  es  gevolgete 
manic  gvt  kneht.  lliHö  d'  elephant  sprach  irbolgin.  des 
wil  ich  niht  ge  volgin.  ein  urteil  ist  hie  vur  kome.  de 
hant  ir  alle  wol  ver  nome.  die  inmac  niemä  wen  den 
iri4(»  mä  sol  nach  ime  senden.  botin  vnze  an  dristunt.  der 
tivel  var  ime  in  den  munt  swer  liege  bi  diseme  eide.  ie 
mä  zeleide.  lt;45  Des  wart  do  gevolgot.  des  kändiebreht 
ze  not.  d'  kunic  hiez  in  vur  in  stan.  er  sprach  du  solt 
nach  Rt*;  gan.  do  sprach  diebreht.  1650  h're  de  lan  ich 
an  reht. 


1629  Gr.  ohne  beide        Ol  Gr.  zaehte         82  Gr.  volgen         Ö3  I'K  Gr. 
ohne  der  hirz  04  PK  Gr.    volget  3.0   PK  Gr.  liolfaiit  36    PK  Gr. 

volgen  37  f.   PK  kumen:  vemumen  37  Gr.  füre  39  P  in  mac 

44  Gr.  Jemen,  ode        45  Gr.  volgetens,  wai;d        47  PK  hie  in. 

\ 
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hcrrc,  er  ist  min  küUinc." 

„dünc  mäht  durch  keiniu  dinc 

dises  über  werden"  sprach  Kandolt, 

ir  Sit  einander  enbor  holt." 
1655    der  künec  ez  im  an  den  lip  gebot, 

Diepreht  sprach  „diz  tuet  mir  not." 

er  huop  sich  harte  balde. 

dö  vant  er  in  dem  walde 

sinen  neven,  der  da  hiez  Reinhart. 
1660    der  häte  manege  übele  art. 

nü  vernemet,  wie  Reinhart  sprach, 

dö  er  sinen  neven  ansach. 

er  sprach  „willekomen  sippebluot, 

vil  we  mir  min  herze  tuot, 
1665    daz  du  mich  hast  vermiten  so, 

ich  enwart  nie  gastes  so  vrö." 

Diepreht  sprach   ,nu  habe  danc, 

ez  dunket  ouch  mich  harte  lanc. 

der  künec  hat  mich  ze  dir  gesant 
1670    und  sweret,  daz  du  im  daz  lant 

rümest,  komest  du  für  niht. 

über  dich  klaget  elliu  diet. 

du  hast  vil  übele  getan, 

1651  er  ist  min  lie  bir  kunnelinc  dv  cnmaht  durh  dehcin 
dinc.  sin  vber  werdin  sprach  randolt.  er  sint  ein  an  dir  doch 
bor  holt.  1655  Der  kvnic  gebot  imez  au  den  lip.  die  breht 
sprach  nu  han  ich  cit.  er  liub  sich  harte  balde.  do  vant 
er  iudcme  walde.  sine  neue  R.  1660  der  künde  manige  vbil 
art      nu  horint  wie  R.  sprach,  do  er  sine       neue  ane   sach. 

min 

er  sprach  willikome  sippe  blut.  wie  we  mir  herze  tvt. 
1665  de  du  mich  hast  vmite  so.  ich  ne  wart  nie  gastes 
sofro.  Diebreht  sprach  des  habe  danch.  ez  duhte  oh  mih 
harte  lach,  d'  kunic  hat  mich  zedir  gesant.  1670  vn 
swert  sere  de  dv  ime  de  lant.  rumist  kumistu  vur  niet. 
vf  dich  clagit  alliv  div      diet.  dv  hast  vil  vbile  getan. 


IGö'.'  PK  keiue  6'r.  deheiniu          öö  Gr.  kUncc'z           CO  l'K  Gr.  maugc 

A'  übel  IJI  A'  ve:ueuit         ti'J  Gr.  aue         Ü3  Qr.  willikome  A'  (coli.)  wil- 

kume  OU  Gr.  gastes  nie             70  A  swert,  P  ime           71  P  vure  K  vur 

Gr.  füre  72  P  alle  dit  A'  aUe  diet        Vi  K  (coUj  vil  ubele. 


91 


(laz  (lü  sinoii  k;n)claii 
KiTö     wider  sandest  äiu'  liiiüt." 

Keinliart  sj)racli  „novo  guot, 

iclin  gesac'li  liern  lirini  zcwärc 

nie  lu  disem  järe, 

w:in  dö  mich  jagt  her  Isengriu. 
1680    wan  sagest  du  mir,  neve  miu. 

woldest  du  mit  mir  gän, 

ich  gaebe  dir  gerne,  des  ich  hän. 

ich  han  hie  ein  veste  hüs, 

dar  inue  liäu  ich  mauge  mus 
1G*^5    behalten  minen  gesten. 

da  uim  du  dir  die  besten." 

diu  naht  harte  lieht  wart, 

sinen  neven  verriet  dö  Reinhart. 
Zuo  dem  hüse  fuort  er  in  d6, 
1H!)0     (Diepreht  was  der  spise  vro), 

da  lac  ein  pfaffe  inne, 

dem  michel  unmiune 

Reiuhart  häte  getan. 

daz  muoste  üf  Uieprehten  gän. 
lti',)5     einen  stric  rihter  für  ein  loch, 

daz  tuont  ouch  gnuoge  Hute  noch. 


de  dv  den  capilan.  Iö75  wider  santest  ane  hvt.  R.  sprach 
neve  gvt.  ich  gesach  h'  brun  zeware.  niht  in  diseuic  iare. 
wan  do  mich  iagi  te  isingrin.  ItJSO  wan  sagist v  mir  ne 
ve  min.  woltistv  sammir  gan.  ich  gebe  dir  gerne  des  ih 
lian.  ich  han  hie  ein  ode  luis.  da  han  ich  inne  manige 
luus.  leSö  gehalti  minin  gestin.  da  m  dv  dir  die  bestin 
l»iv  naht  was  heif  vH  lieht,  sine  neve  K.  da  vriet.  zedeme 
!nis  fiirter  in  sa.  1690  die  brehte  wart  ze  der  spise  zega. 
da  lac  ein  gebur  inne.  dcme  michel  unminne.  E.  hate  gi 
tan.  de  mfise  uf  diebrehten  gan.  Iti'Jö  eine  stric  rihter  vur 
ein  loch,      also  dunt  gniige  lute  och  noh. 


Iij74  A' k,ii)lau     TT  Or.  i'u  sacli  heru  Brüneu  zwäie    77  f.  i'A'zwar:  jar 
79  A'  weu  84    F  da   inne       86  A'  do  89  Gr.  fuortern        91  A'  läge 

92  Ä'  (coli.)  dem  94    Gr.    muose  95   P  Gr.  Iiulloch  A'  holloeh. 
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Reinharte  da  geläget  was, 

sin  neve  da  mit  not  genas 

Dieprehte  was  in  den  stric  gäch, 
1700    nü  was  er  gevangen  nach. 

daz  gehurte  des  pfaffen  wip, 

si  spracli  „üf,  sam  mir  min  lip! 

den  fuhs  wir  gevangen  hän, 

der  uns  den  schaden  liät  getan." 
1705    der  heilige  e warte 

ilte  vil  dräte, 

ein  kippen  nam  er  in  die  hant 

und  huop  sich,  da  er  üieprehten  vant. 

er  wänte,  ez  waere  Reinhart. 
1710    Dieprehteu  gerou  diu  vart 

vil  vaste  worgende  er  dö  schrei. 

der  ptaffe  sluoc  die  snuor  enzwei, 

daz  quam  von  der  vinsterin. 

Diepreht  wolde  dannen  sin, 
1715    dem  teter  wol  gelich  ze  hant. 

wider  uz  quam  er  schiere  gerant. 

des  pfaffen  wip  darinne 

erhuop  ein  unminue: 

ze  dem  ören  sluoc  si  in  zehant. 
1720    vil  schiere  sie  ein  schit  vant. 


I()!t7  R'e  was  da  gelagot.  des  kam  sin  neue  inneue  {sii:')  in  groze 
not.  dar  in  was  diebrehte  gah.  17()(»  do  viel  er  indcn  stric  sa.  de 
gehör  te  des  geburis  wip.  siv  sjjrach  uf  sonniiir  min  lip. 
d'  gebur  für  uf  un  irscricte  1T(I7  eine  hcpin  mit  d"  hant. 
vii  hup  sich  da  er      diebrehten  vant.  er  wunde  de     ez  wäre 

R.  1710  diebrehtin  ro  div  ^  vart.  vil  harte  grogezende  er 
screi.  d'  gebur  slfic  die  snur  in  zvei.  de  Ka  von  der  vin- 
sterin. diebreht  wolte  daunin  am.  171.")  dem  det  ir  sciere 
vil  gelich.  wid'  uz  hüber  sich.  Des  geburis  wip  da  inne. 
irhvb  ein  unmin  ne.  ze  deme  orin  sluc  si  in  mit  d'  hant. 
1720  vil  sciere  siv  ein  schit  vät. 


1697  K  do  'J8    Ä  do  ITuti    6'r.  vile  S  /'A'  do  er  O'r.  da'r 

13  P  den  A'  dem  19  PK  zu  Gr.  zuo,    A'  (coli.)  dein  oren  Gr.  den  ören. 

M    Gr.  si  ein. 
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damit  zcblou  si  im  den  lip. 
wan  Wereuburc,  sin  kamerwip, 
so  haete  er  verlorn  sin  tebeu. 
si  sprach  „mir  häte  got  gegeben 

17'25    Keinharten,  den  hat  ir  mir  benomen." 
vrouwo,  ez  ist  mir  übele  komen", 
sprach  der  geberte  kapelän, 
,nü  lat  mich  iiiwer  hulde  hän." 
Diepreht  liez  die  minse  da, 

173U    dannen  huop  er  sich  sä. 
dö  lief  er  al  die  naht 
wider  ze  hove  mit  grözer  mäht, 
er  vant  den  künec  des  morgens  vriio 
mit  sinem  stricke  gie  er  da  zuo. 

1735     er  klagte  vil  harte 

dem  künege  von  Keinharte. 
er  sprach  „künec,  ich  was  in  not, 
mir  wolde  Reinhart  den  tot 
fromen  in  iuwer  boteschaft. 

1740    do  beschirmte  mich  diu  gotes  kraft, 
herre,  ich  und  iuwer  kapelän, 
suln  niht  me  nach  Reinharte  gän." 


1721  da  mite  zir  blo  siv  ime  den  lip.  wan  werinburc  de  kamir- 
wip.  so  hatir  vlom  de  lebin.  si  sprah  mir  hati  got  ge- 
gebin.  1725  R.ten  den  hant  ir  mir  genomin.  frowe  ez  ist 
mir  ubile  komin.  sprach  d"  geberte  geburmä.  nu  lant  mih 
iwer  hulde  han.  Die  breht  lie  die  muse  da.  1730  dannä 
wart  ime  harte  ga.  do  lief  er  al  die  naht,  wider  zehoue  mit 
grozir  mäht,  er  vant  de  kunic  des  morgenes  fru  mit  sime 
stricke  gie  er  dazu.     1735  do  clagete  vil  harte,  diebreht    von 

mir 

reinharte,  er  sprach  kunic  ich  was  innot.  wolte  R.  de  dot 
frume  iniwir  botescaft.  1740  do  beschimde  mih  div  gotis- 
craft.      h're  ich   vn  iwer  capilan.  suln       nime  nah  ime  gan. 


1721  P  daniite,  PK  zu  blou  2'.'  PK  und  were  Werenburc,  Gr.  Wem- 
burc  23  AT  gewesen  so  hct,  Qr.  haeter  24  Gr.  hüte  2")  f.  PK  benumon: 
knmen  25  K  Qr.  habt  2(i  PK  übel        27  K  kaplan  28  PK  lazet 

31  PK  Gr.  alle  die  31!    Gr.  smorgens         34   Gr.  gio"r  30  Gr.  klagete 

'M;  Gr.  küuge  39    PK   botschaft  40  P  beschirmt  41  A'  kaplau 

42  K  sulleu. 
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den  küuec  imiote  diu  klage, 

oucb  tet  im  we  sin  siechtage. 
1745    der  zorn  im  harte  nähen  gienc, 

den  eher  ze  vrägen  er  gevicnc, 

daz  er  im  sagte  maere, 

waz  sines  rehtes  drumbe  waere, 

daz  sine  boten  her  Brfm  und  Dieprcht 
1750    sus  gehandelt  waeren  äne  reht. 

erzürnet  was  des  ebers  muot, 

er  sprach  „ich  verteile  im  ere  und  guot 

und  zuo  aehte  sinen  lip 

und  ze  einer  witewen  sin  wip 
1755     und  ze  weisen  diu  kint  sin." 

„des  gevolgich"  spracli  Isengrin. 

der  künec  vrägte  alumbe 

die  wisen  unde  tumben. 

ob  es  wolde  gevolgen  diu  diet. 
1760    Krimel  insümte  sich  do  niet. 

er  sprach  „künec,  edel  unde  guot. 

ob  her  Brüu  sinen  huot 

an  mines  neven  schulde  hat  verlorn, 

s6  machet  er  üppigen  zorn. 
17()5    nü  hat  oucli  her  Dieprcht, 

herre,  vil  lihte  unreht. 

1743  Den  kunic  mute  div  clage.  ovch  swar  in  sin  siechetage. 
1745  d'  zorn  gie  ime  (Von  da  an  bis  1755  is/  die  /laud- 
schrifl  defect.)  ...  te  er  die  .  .  ac  er  im  .  .  tflnnc  .  .  ten 
ane  1750  gehandelt  .  .  was  des  ebires  m  .  .  ime  ere  .  .  . 
sinen  lip  .  .  sin  wip.  1755  vii  ze  weisin  div  kit  sin.  des 
gevolgich  sprach  isingrin.  Der  kunic  fragite  al  umbe  wisc 
uü  tumbe.  ob  sies  wolt!  gevolgin  div  diet.  1700  crimel 
insun  de  sich  do  niet.  er  sprach  kunic  edil  vü  gut.  obe 
nv  h'  brun  sine  hvt.  ane  mines  neue  sculde  hat  vlom, 
so  machet  er  üppige  zorn.  1765  nv  hat  ovch  diebreht. 
vil      lihte  vnreht. 


1746  K  er  ze  vragen  enpfienc        48  PK  drumme        50  PK  an        hl  PK 
(coli.)  verteile  im  Or.  verteilim  .'>4  Or.   zeiner         50  PK  Or.   volge  ich 

57  P  vragete  K  vraget    .i»  PK  iz,  PK  Gr.  volgen     CO  Ä"  Orimel  ensuniet  .  .  . 
niht,  P  in  sumete         Cl   Gr.  KUnc  C-'  K  er,   Gr.  BnV.ie         63  Gr.  mlns. 
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er  ist  Koiuluirto  gcliaz, 

darumbe  sol  auch  nieman  daz 

erteilen,  daz  ist  ein  ende, 
1770    daz  iuwer  ere  sehende 

oder  iuworn  liof  geswache, 

des  mau  andorswS,  gelache, 

noch  durch  noheinor  slahte  mieten, 

wan  man  sol  im  eines  noch  gebieten 
1775    her  für  dem  neven  min." 

„der  böte",  sprach  der  kiinec,   „daz  miiostii  selbe  sin 

und  gebiut  dirz  an  din  leben. 

ob  got  wil,  dir  sol  geben 

din  neve  daz  boten  brot." 
1780    in  wart  ze  lachen  allen  not. 

Krimel  des  liitzel  angest  nam, 

vil  schiere  er  in  den  walt  quam 

und  suo  eilte  sinen  küllinc. 

nü  vememet  seltsaeniu  dinc 
17S5    und  vremdiu  maere, 

der  der  Glichesaere 

in  künde  git,  si  sint  gewaerlich. 

17t)7  er  det  R-e  haz.  dar  umbe  sol  niemä  de.  ertei  lin  de  ist 
ein  ende.  177Ü  de  iwer  ere  sweude.  odir  iwirn  hofswache 
des  mä  and'  swa  gelache.  noh  durh  neheiner  slahte  mieten, 
mä  sol  einost  noh  gebiete.  1775  h'  vur  deme  neue  ml. 
Der  kunic  sprach  de  mustu  selbe  sin.  de  gebut  ich  dir 
an  diu  lebin.  obe  got  wil  dir  sol  gebin.  din  neve  de  böte 
brot.  17S0  in  wart  zelachen  ne  allen  not.  Crimele  des 
hizil  {von  hier  an  bis  1 79()  ist  die  handschrift  wieder  defeci) 
...  er  sich  dan  .  .  nc  sicherlinc  .  .  dinc  1785  vn  fre  .  .  iche- 
zare.  .  .  gewarlich.  .  . 


1767  Gr.  erst         (iS   PK  darumme        69  Gr.  deist        71  PK  iind  ewem 
(iwem)  hof  geswacheu,  Gr.  und,  oder  nehme  ich  aus  S.  7i  PK  des  man 

anderawa  mag  lachen  (so  auch  P  coli.),  Gr.  des  anderswä  man  lache  73  PK 
noch  durch  deheine  ("keine;  miete ,  Gr.  noch  län  durch  deheine  miete 
74  PK  wen  man  sal  (sol)  im  fcoU.)  noch  eines  gebieten,  Gr.  man  noch 
eices  gebiete  75  K  den  76  Gr.  ohne  sprach  der  küuec  77  P  gebiete, 
A'  gebiet        79  Gr.  der  neve  din      81  P  Gr.  Krimele  84  Ä'  Gr.  vernemt 

86  P  Gr.  der  de  glicheaere  A'  der  die  glichsenere.  (Im  cod.  nere  durchge- 
strichen, darüber  re,  doch  darunter  das  restitutionszeichen.  Cf.  •22k>0).  87  PK 
iu  (uch)  künde  geit  wen  si  siut  gewerlich,  Gr.  ohne  si  sint. 
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er  ist  geheizeu  Heinrich, 

der  hat  diu  buoch  zesamene  geleit 
1790    von  isengrines  arbeit. 

swer  wil,  daz  ez  gelogen  si, 

den  laet  er  siner  gäbe  vri. 
Nu  sulwir  her  wider  van, 

da  wir  die  rede  hän  verläu. 
1795    ze  Reinhartes  burc  dö 

vuor  Krimel,  des  wart  vil  vrO 

der  wirt,  als  er  in  gesach 

lachende  er  zuo  im  sprach 

„willekome,  neve,  du  solt  mir  sagen, 
1800    waz  sie  ze  hove  über  mich  klagen." 

„dir  drcwet  vreisliehe", 

sprach  er,  ,der  künec  riche. 

er  hoeret  von  dir  groze  klage. 

swie  du  hiute  an  disem  tage 
1805    niht  für  komest,  so  rüme  diz  lant, 

oder  du  hast  den  tut  an  der  hant. 

komestu  aber  für  gerihte 

ze  Isengrines  gesihte, 

dich  verteilet  al  diu  diet." 
1810    er  sprach  „darumbe  läz  ich  es  niet. 

ez  enwirt  mir  niemer  me  verwizzen". 

sie  säzen  nider  und  enbizzen. 
Do  der  tisch  erhaben  wart, 

zehant  huop  sich  Reinhart 
1815    vil  wunderliche  dräte 


heinrich.  er  hat.  .  .  1790  vmbe  isingrines  not.  swer 
gihet  de  ez  gclogi  si.  den  lat  er  siner  gebe  tri.  Nu  suln 
wir  h'  wid'  van.  da  wir  die  rede  hau  vlan.  1795  ze  R*'» 
burc  ho.  vür  crimel  des  wart. 


1788  PK  wan   er  ist  93  Gr.    sulewir  95   K  burktor,    Gr.  bürge 

96  PK  ver  Krimel  des  wart  vil  vro  {coli.),  Gr.  Krimele  99  K  (coli.)  wil- 
kum  Gr.  wilkonie  1801  A'  trewet  5  P  kuinest  A'kuiust  Gr.  komat,  K 
rouine  (coli.)       6  ür.  odr  9  PK  alle  die  diet  10  P  daruuime  laz  ich 

iz  niht,    K  darnmbe  .  .  niht,  Gr.  iehs  niht     11  A' izn     l.i  Gr.  wunderlichen. 
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iu  sine  keiuenätc 

und  uaui  sin  hovegewunt 

daz  allerbeste,  daz  er  drinne  vant, 

eine  wallekappen  liuin 
1820     und  slouf  sän  dar  in. 

er  naiu  eines  arztes  sac. 

nieman  iu  gezclen  mac 

Reinhartes  kiindecheit, 

er  gienc  als  der  bülisen  treit, 
1S25    beide  nelikin  und  cinemin, 

er  solde  ein  arzät  sin. 

er  truoc  manege  würz  unerkant, 

einen  stap  nam  er  an  die  hant. 

ze  hove  huop  er  sich  balde 
183(1    mit  sime  neveu  üz  dem  walde, 

ein  criuze  mahter  für  sich, 

er  sprach  „got  beware  nu  mich 

vor  boesen  lügenaeren, 

daz  si  mich  niht  beswaeren." 
1835  Do  Reinhart  ze  hove  quam, 

manec  tier  vreisam 

sprach  albesunder 

„nü  muget  ir  sehen  wunder, 

wä  Reinhart  her  gät. 
1840    der  manec  tier  gehoenet  hat. 

er  ist  vem  Hersantes  ämis. 

der  si  beidiu  hienge  üf  ein  ris, 

daz  solde  nieman  klagen  niht. 

waz  solde  ir  der  boese  wiht!" 


1831  ir  sih.  d'  riche  got.  .  .  i.  vor  bosin  lugenari.  .  .  liht 
beswari.  1835  R.  ze  .  .  nie  tier  froisam.  .  .  idir.  nu  mngint 
.  .  dir.  wa.  R.  h'  gat.  ISIO  .  .  '"  gchonit  hat.  ez  .  .  ein  mist. 
d'  sie  bei  .  .  if  ein  ris.  de  solte  .  .  gin  niht.  waz  solle  .  . 
/iht.   R.  gie  anden  .  .    i'  kunic  hiez  in  für   .  . 


1818  PK  dar  inne,    Gr.  ohne  drinne  19  Or.  ein  21  Gr.  eine 

•22  K  uch     2(1  PK  Gr.  arzet      27   PK  Gr.  niange      28  A'  in  die      30  K  sineni 

31  Ä"  (i-oll.)   cruzR  :i2  K  Gr.  hewar        :}7  PK  Gr.  albesundem  38  Gr. 

mii(^        3it  K  wo         41  J'  vorn  hersantes        42  Gr.  ders       44  Gr.  tobte  ir. 

Beinhart  Fuchs.  7 
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1845    die  erzürnten  knehte 

schriten  üf  in  von  rehte. 

do  klagte  sere  her  Isengrin, 

daz  im  waere  daz  wip  sin 

gehoenet.  do  sprach  der  kapelän, 
1850     „er  hat  ouch  mir  leide  getan." 

Diepreht  sprach  „sehet,  wie  er  stät, 

der  in  lasters  vil  erboten  hat. 

nü  lät  in  in  niht  entwenken, 

ir  sult  in  heizen  henken: 
1855    wand  er  ist  zeware 

ein  verrätäre." 

Schantecler  klaget  stn  kint. 

er  sprach  „künec,  wir  wizzen  wol,  daz  ir  siut 

unser  rehter  rihtaere. 
1860    darumb  ist  vil  swaere, 

daz  ir  disen  morder  läzet  stän. 

man  solde  in  nfi  erhangen  hän." 

do  sprach  der  rabe  Diezelin, 

„herre,  henket  den  neven  min." 
18G5  Keinhartes  liste  wären  groz. 

er  sprach  „künec,  waz  sol  dirre  döz? 

ich  bin  in  manegen  hof  kernen, 


1 845  zurnete  gute  kneh  .  .  \  groz  gebrehte.  .  .  sere  isingrin. 
de  div  .  .  e  sin.  wäre  ge  ho  .  .  '  capilä.  1850  er  hat  ovch 
'"  began.  nu  lant  .  ,  twenkin.  ir  suln  .  .  ein.  1855  wä  er  ist 
vratere.  Scanti  .  .  sin  kint.  er  sprach  .  .  wizzl  wol  de  ir  .  . 
rehtir  rihtare.  IbOO  vö  .  .  arte  sware.  de.  ir  .  .  ge  laot  stau, 
disen  .  .  suln  in  heizin  han.  .  .  npe  diezeli.  henkit  .  .  e  min. 
1S<)5  Rtis  liste  .  .  oz.  er  sprach  kunic  .  .  waz  sol  dirre  do  .  . 
manige  hof  koi  .  . 


1847  A'so  klagte  48  A'  in  49  K  kaplan  .'»1  A'licrrc  kunic  sehet  52  K 
uch,  PK  vil  lasters  .')3  J'K  lazet  in  euch  (uch)  6'r.  lätn  in  54  PK  hengnn 
5.5  P  wentl  er  ist  zware    A'  wenne  or  ist  zware,    Or.  wände  5C  Or    ver- 

rätaere  57  K  clagte  sine  Gr.  klagte  siniu  58  Or.  ohne  wol  59  P  Or. 
rehte  GO  A'  daruiiibe  Or.  daminbe,  vile  62  Or.  soldin  63  Or.  raben 
64  PK  beuget  66  A'  waz    sol  kunic,    P  dir  doz  67  P  niangen   A' 

nianigen        67  f.    A'  kuiiieu :  vemuuien. 
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daz  ich  selten  hän  vemoiuen 

solhe  Ungezogenheit, 
1870    deiswär,  ez  ist  mir  für  iiich  leit." 

der  künec  sprach  „ez  ist  also." 

überbrehten  verbot  er  dö. 

Reinhart  sprach  „iu  enbiutet  den  dienest  sin, 

richer  künec,  meister  Bendin, 
1875     ein  arzät  von  Salerne, 

der  saehe  iuwer  ere  gerne 

und  darzuo  alle  die  da  sint, 

beide  die  alten  und  diu  kint, 

und  geschiht  iu  an  dem  libe  iht, 
1880    daz  enmugen  si  überwinden  niht. 

herre,  ich  was  ze  Salerne 

darumbe,  daz  ich  gerne 

iu  hülfe  von  disera  siechtagen. 

ich  weiz  wol,  daz  al  iuwer  klagen 
1885    in  dem  houpt  ist,  swaz  ez  müge  sin. 

iu  enbiutet  meister  Bendin, 

daz  ir  iuch  niht  sult  vergezzen, 

tr  sült  tegeliche  ezzen 

dirre  lactwerjen,  die  er  iu  hat  gesant." 
1890     „daz  leistich",  sprach  der  künec,  „zehant" 

und  liez  slifen  sinen  zom. 


1868  tin  han  vnomen  .  .  gezoginheit.  ISTo  des  . .  vur  ivch  leit. 
D  .  .  reht.  do  vbot  er .  .  R.  sprach  uch  inbute  .  .  sin.  richir 
kunic  .  .  1875  ein  arzat  von  sale  .  .  ere  g'ue  d'  zv  alle  c  .  . 
de  die  alti  vü  die  k  .  .  iv  an  dem  libe  iet.  (  .  .  1S80  sie 
vb'winden  niet  .  .  was  ze  salerne.  da  .  .  g'ne.  vch  hülfe  vo  .  . 
he  wol  de  uch  gn  . .  1885  hübet  swaz  ez  si  .  .  stin  (sie!)  bendin. 
de  .  .  latewaria,    1890  de  le  .  .  iesa.  vfi  liez  slif . . 


1870  PK  (coli.)  deswar  !•>  PK  Or.  man  do  73  K  uch  enpcutet, 

PK  dienst  74  PK  Gr.  l'endin  7.5    P  Gr.  arzet  ä"  artzt       'C,  PK  sehe 

ewer  (iwer)  Qr.  saeh'  iur  79  A'  uch  80  Gr.  enniugens  82  PK 

darumme  83  K  uch         84  PK  Or.  allez         8G   K  uch        88  P  izn  sult 

K  izn  schult,   PK  tegliche  8JI    PK  (coli.)  lactewerien,    P  die  er  euh  K 

die  er  ucli,   Gr.  die'  r  yO   Gr.  künc  91    Gr.  lie. 
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Keinhart  spracli  „vil  mance  dorn 

liät  mich  in  den  t'uoz  gestochen 

in  disen  siben  wochen, 
1S95     daz  tnot  mir,  künec,  harte  we. 

iu  enbiutet  der  arzät  me, 

ob  ir  einen  alten  wolf  müget  vinden, 

den  siilt  ir  heizen  schinden, 

ouch  müezet  ir  eines  bern  hüt  hfin." 
1900    der  künec  sprach  „daz  si  der  kapclan." 

„damit  geneset  ir,  hCrre  guot. 

fiz  einer  katzen  einen  huot 

müezet  ir  hän  ze  aller  not, 

oder  ez  waere,  weiz  got,  iuwer  tot." 
190,")  Der  künec  hiez  do  her  für  gän 

Isengrinen  und  sinen  kapelän. 

er  sprach  „ir  sult  mir  iuwer  hiute  geben, 

daz  beschulde  ich  wider  iuch,  die   wile  ich  leben 

umb  iuwer  gesiebte  zaller  stunt. 
1910    meistcr  Reinhart  hat  getan  mir  kunt 

den  siechtagen,  der  mir  zaller  ztt 

in  minem  houbete  leider  lit." 

„genade,  herre",  sprach  der  kapelan, 

„waz  Wunders  wolt  ir  ane  gan?" 
1915    den  ir  hat  für  einen  arzät, 

vil  manegern  er  getoetet  hat, 

weiz  got,  denue  geheilet: 

1892  R.  sprach  manic  dorn   .  .  den  fuz  gestochi    .  .   wochin. 
1895  de  dot  ra  .  .  te  we.  uch  inbiet  .  .  te  me.  obe  ir  ien  .  . 

V 

vinden  eine  altin  .  .  scinden.  och  muz  . .  bern  hut  han.    1900 
d'  .  .  si  d'  capilä.  da  mi  .  .  ir  herre  gvt.  v  .  . 


18!k;  PK  onpeutet  Ur.  eubiut,  PK  Gr.  arzct  U7  P  aldeii  wdlf  mugot  A' 
wolf  alden  muget,  Gr.  oin,  mügt  Ü9  Gr.  eins  1901  P  dainite  h  K  liez 
G  Gr.  sJn  7  P  ewere  heute,  K  iwer  8  /*  wider  euh  di  wile  ich  lebe, 

A' daz  bcsolmld   ich   die  wilo  icli   Icboii,   Gr.  ohne  wider  iuch         9    /*  cwer. 
K  aol  muh  iwer,  Gr.  umb  iur,    P  ze  aller  10  Gr.   ohne  meistor,  PK  hat 

mir  getnn  11   P  ze  aller,  Gr.  sieclitagii  12  A'  Gr.  hoiibte  M  A' 

kaplau        15  K  Gr.  habt         lii  PK  mangeii 
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uud  ist  vor  in  vertoiiet." 

du  sprach  ez  im  her  Iscngriu 
1920     „sol  mir  alsus  gerihtct  sin 

umb  min  wip,  daz  ist  ein  uut!" 

sin  zagelstrumpf  er  her  txir  bot: 

„sehet,  wie  mich  iuwer  arzät 

hinderwert  gcuneret  hat. 
1925     ouch  mac  in  wol  ergän  s6." 

vil  gerne  waeren  dannen  do 

her  Brüu  und  her  Isengrin. 

des  enmohte  docli  niht  sin. 

sine  künden  niht  entwichen, 
1930     der  kiinec  hiez  sie  begrifcn 

vil  manegen  sinen  starken  kneht. 

man  schinte  si,  ouch  wart  Diepreht 

beschindet  also  harte. 

daz  quam  von  Reinharte. 
1935    der  sprach  „diz  ist  wol  getan, 

ein  versoten  huon  sulwir  hän 

mit  guotem  specke  eberin." 

der  künec  sprach  „daz  sol  ver  Finte  sin." 

der  künec  hiez  her  für  stän 
1940    Schanteclern,  er  sprach,  „ich  muoz  hiin 

zuo  einer  arzätie  diu  wip." 

„neinä  hcrre,  si  ist  mir  als  min  lip, 

ezzet  mich  und  lät  si  genesen!" 

Reinhart  sprach  „des  mac  niht  wesen." 
1945     der  künec  hiez  Finten  vähen, 

Schantecler  begunde  dannen  gäben. 

dö  disiu  rede  ergienc  also, 

üz  sime  diehe  sneit  man  do 


1918  K  uch  19  Gr.  zuo  im  20  K  alsust  -.'1  /'  Gr.  umbe  22  A' 
siuen  2o  Gr.  seht  •.M  Gr.  guneret  '2b  K  uch,  Gr.  also  2tJ  K  (coli.) 
weren  27  P  her  Brun  vil  Yseugriii,  Gr.  Brüue  2b  PK  enmocht  29  A' 
sinen  kondeu  '-M)  Gr.  künc,  Bi  :jl  K  Gr.  mangen         32  Gr.  schintes 

33  K  (coli.)  beschindet  38  P  vor  Finte,  Gr.  künc,  ohne  ver  41  PK  zu 
einer  arztie  Gr.  zeiner  aizetie  42  Gr.  sist  43  Qr.  läzet  44  Or.  desn. 
45  Gr.  künc        4G  PK  begondo  Or.  gund        48  K  sineiu,  P  er  do. 
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dem  ebur  ein  stücke  harte  gröz. 

1950    der  arzätie  in  bedroz. 

„einen  hirzinen  ricmen  sulwir  han." 
der  künec  hiez  her  tür  sich  stän 
den  hirz  und  sprach  „Randolt, 
einen  giirtel  du  mir  geben  solt. 

1955    daz  beschulde  ich  iemer  wider  dich." 
„herre,  des  erläzet  mich", 
sprach  der  hirz,  „durch  got, 
ez  mac  wol  sin  der  werlde  spot, 
daz  ir  dem  volget  hie, 

1960    der  nie  triuwe  begie. 

der  tiuvel  in  geleret  hat, 
daz  er  sol  sin  ein  arzät." 

Der  künec  sprach  „Randolt, 
ich  was  dir  ie  üzer  mäze  holt, 

1965    sterbe  ich  nü  von  den  schulden  din, 
daz  müht  dir  iemer  leit  sin." 
er  getorst  dem  künege  niht  verzihen, 
ern  müeste  im  einen  riemen  lihen 
von  der  nasen  unz  an  den  zagel. 

1970    Reinhart  was  ir  aller  hagel. 

Reinhart  sprach,  der  wunder  kan, 
„künec,  waerest  du  ein  armman 
sone  künde  ich  niht  gehelfen  dir 
von  gotes  genäden  so  hän  wir 

1975    da  mit  du  wol  mäht  genesen, 
wilt  du  mir  nü  gehoeric  wesen." 
Ja"  sprach  der  künec,  „meister  min, 
swie  du  mich  heizest,  also  wil  ich  sin." 
Reinhart  künde  manegen  dön 

1980    „von  dir  enwil  keinen  Ion 


1950  PK  SiTztie    Or.  arzotie  51  Gr.  ein  55    PK  immer,    Gr.  he- 

Bchuldich  62  K  artzat  (coli.)  M  K  uzor  mazeu  Gr.  uiimäzeu  (15  Or. 
Sterbich  67  AT  getorste  (coli.),  Or.  künge  68  K  must,  Gr.  muose  einen, 
mit  Paul  müeste  72  Mit  Schönbach  armman  73  PK  souen,  K  kond  ich  Gr. 
kundich  74  Gr.  gnaden,  PK  Or.  habewir  75  Or,  d&  mite  76  Gr.  wiltu 
78  A'  (coli.)  also  wil,  Or.  ohne  also  79  PK  koude  mangen.  80  PK 

vtil  ich  kein  (keiueii)i  Or.  sicheinen. 
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miu  ineister  Bendin, 

wau  eines  bibers  hüt".  „daz  sol  si: 

sprach  der  künec  riclie, 

,die  sende  ich  iiue  waerliche."' 
1!185    er  hiez  den  biber  tiir  sich  stän, 

dö  miioste  er  die  hut  län. 

manec  tier  daz  gesach 

ieglichez  zuo  dem  andern  sprach 

„waz  wolwir  hie  gewinnen? 
l"J*JO    wir  Silin  uns  heben  hinnen, 

e  wir  Verliesen  diu  vel.'' 

dö  huop  sich  manec  tier  snel, 

der  hof  zesleif  sä, 

ICrimel  beleip  da 
1995    und  diu  olbente  von  Tuschelän, 

die  hiez  der  arzät  da  bestän: 

alsam  tet  er  den  elefant, 

der  daz  guote  urteil  vant. 
Der  künec  harte  riebe, 
200U     der  beleip  da  heimliche, 

sie  fuoren  alle  dannen  swinde, 

da  beleip  sin  ingesinde. 

Reinhart  den  künec  bat, 

daz  er  im  hieze  tragen  bat. 
2005    zehant  der  künec  daz  gebot, 

dem  lebarten  was  harte  not. 

ez  ist  war,  daz  ich  iu  sagen, 

daz  bat  wart  schiere  dar  getragen. 

ez  wart  gewärmt  ze  rehte, 
2010     daz  fromten  guote  knehte, 

als  ez  meister  Reinhart  gebot, 

in  waere  leit  irs  herren  tot. 


1982  PK  wen,   Gr.  eius,  P  sal    84  Gr.  serdich,  K  Gr.  im    86  Gr.  muose 
91  P  vele  92  P  snelle         94  Gr.  Krimele,   P  bleib        95  K  und  olbente 

von  tuschelän,  Gr.  dolbente  97  PK  den  elfant,  Gr.  tetcrn  2000  P  der 
bleib  da  heimliche  K  der  bleip  da  lieimlich,  Gr.  ohne  der  1  Gr.  sl  2  K 
de,  PK  Gr.    bleip        3  Gr.  dö  nach  Reinhart  zugesetzt  4  K  pat.         6  P 

lewarte  K  lewarten  7  K  uch  sage  8  /'  ohne  dar  9  PK  gewermet  10  PK 
Trumeteu        12  Gr.  ir. 
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in  daz  bat  leit  er  würze  gnuoc, 

do  satzte  er  im  üf  den  katzenhuot, 
2015    dem  künege  mit  witzen, 

in  daz  bat  hiez  er  in  sitzen. 

meister  Reinhart,  der  arzät, 

greif  ein  ädern,  diu  zem  herzen  gät. 

er  sprach  „künec,  ir  sit  genesen 
2020    und  muget  nu  wol  vrö  wesen: 

iu  was  vil  nähen  der  tot, 

nü  hilfet  min  kunst  iuch  üzer  not. 

gät  üz",  sprach  der  arzät, 

„ir  habt  gebat,  daz  ez  wol  stät. 
2025    langez  bat  tuet  den  siechen  weich, 

ir  Sit  ein  liitzel  worden  bleich." 

Der  künec  spracli,  wander  siech  was, 

als  ein  man,  der  gerne  genas: 

„din  gebot  ich  gerne  erfüllen  sei." 
2030    do  häte  er  im  gebettet  wol 

üf  sines  kapelänes  hüt, 

der  im  da  vor  was  vil  trüt. 

den  künec  dacter  vil  warme, 

daz  ez  got  erbarme, 
2035    mit  einer  hiute,  die  truoc  tsengrin, 

die  verlos  er  an  die  schulde  sin. 

Reinhart  sich  kündecheite  vleiz, 

umb  daz  houbet  mäht  er  dem  künege  heiz. 

der  ameize  des  gewar  wart, 
2040    üz  dem  houbete  tet  er  eine  vart. 

dö  krouch  er  rehte,  deiswär, 

für  sich  in  daz  katzenhär. 

der  meister  dö  den  huot  nam, 


•iU13  Gr.  geuuoc  14  iisatzt,  Qr.  satzter,  /'A'katzhut,  Gr.  ohne  im  16  PK 
do  sitzcu,  Gr.  iuz  18  K  aAet,  Pzu  dem  '.'1  A'euch  22  /"uu  hilfot  euh  min 
kunst  A'  nu  hilft  uch  lu.  k.  Gr.  miu  kuust  iuch  hilfet  üzer  uöt  23  PK 
get  uz  25  P  dem  27  Or.  künc,  PK  wen  30  häte  mit  Sehönbaeh,  PK 
Gr.  hat         32    P  vile  trut  K  vil   traut  33  f.  A'  warm  :  erharm  3,'»  K 

huete,  Gr.  ohne  die  36  Gr.  vlöa  37  K  (coU.J  Reinhart  38  P  umme, 
K  umb  daz  houbt,  Gr.  künge  39  K  ameiz  40  K  Or.  houbet  41  PK 
Gr.  kroch,  K  deawar. 
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mit  im  ur  an  die  sunnen  quam, 

2(145    die  liez  er  schinen  dar  in. 
daz  wart  im  ein  gröz  gewiu. 
den  ameizen  er  gesach, 
zornecliche  er  zuo  im  sprach 
„araeize,  dn  bist  tot, 

2050    du  hast  bräht  ze  grozer  not 
minen  horren;  diu  leben 
muost  du  darumbe  geben." 
der  amoize  zuo  Reinharte  sprach 
,er  tet  mir  not,  wan  mir  zebrach 

2055     eine  guote  burc  der  künec  her. 
da  geschach  mir  an  michel  ser, 
daz  ich  niemer  mac  verklagen, 
miner  mäge  lac  da  vil  erslagen. 
darumbe  hän  ich  diz  getan. 

206(1     wiltu  mich  genesen  län, 

ich  lä  dich  in  diseme  walde  min 
über  tusent  bürge  gewaltic  sin." 
Reinhart  da  guote  süene  vant, 
den  gevangen  liez  er  zehant. 

2065     des  wart  der  ameize  harte  vrö, 
ze  walde  huop  er  sich  dö. 
haeter  die  miete  niht  gegeben, 
so  müeste  er  verlorn  hän  daz  leben. 
Sus  geschiht  ouch  alle  tac, 

2070    swer  die  miete  gegeben  mac, 
daz  er  da  mit  verendet 
me,  danne  der  sich  wendet 
zerfüUenne  der  herren  gebot 
mit  dienest:  daz  erbarme  got. 

2075    Reinhart  do  darwider  gie. 


2048  K  zomiclicheu  4;)  P  (coli.)  ameys  50  K  hat  51  P  den  leben  K 
(coli.)  den  lewcn  ."»"i  K  mnstu,  P  dar  umme  K  dar  umbc  .54  PK  iz  tet, 
wen  (K  wan)  er  mir  zw  bracli,  Gr.  ez .  brach  .  Obiger  text  nach  tichünbach 
bb  K  (coli.)  burch,   Gr.  ein  •')<)  K  do  .5fl  Ä'   darumb  60  P  wilt  du 

61   PK  laze  dich,  K  diseni,    Gr.  läze  dich    in  dem  65  K  ameyz         68   PK 

must,  Gr.   müeser    69  PK  sust  .  .  alle  tag,  Gr.  aldentag  Schönbach  allen  tac 
71  Gr.  mite  72  K  der  (coli.)        73  PK  (coli.)   zu  crvuUende  herren,  Gr. 

zerfüllenne  herren,  «biget  mit  Schönbach        74  A"  dienst      7.5  Gr.  widdre. 
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da  er  sincn  siechen  lie. 

dem  künege  greif  er  an  diu  stirne. 

er  sprach  ,wie  tuot  in  nü  daz  hime?" 

^wol,  meister,  daz  iu  got  Ionen  sol, 
20b()    ir  hat  mir  gearztiet  wol." 

er  sprach    „wir  sidn  ez  euch  noch  baz  tuon. 

weiz  ieman  nocli,  ob  daz  huon 

mit  petersiljen  versoten  si?" 

ein  truhsaeze  stuont  da  bi, 
2U85    der  sprach  Ja,  daz  wil  ich  iu  sagen." 

„nü  heizet  mirz  her  tür  tragen." 

daz  wart  vil  schiere  getan. 

do  hiez  er  inbizen  gän, 

Reinhart  den  herren  sin 
20'JU    und  hiez  iu  süfen  daz  soedelin. 

der  arzät  des  niht  vergaz, 

vern  Finten  er  dö  selbe  az, 

Reinhart  der  ungetriuwe  slec. 

Krimele  gap  er  dö  den  ebers  spcc. 
20Ü5    Den  künec  hiez  er  üf  stän 

und  eine  wile  sich  ergän. 

Reinhart,  der  liitzel  triuwen  hat, 

den  künec  dö  genöte  bat 

umbe  sinen  vriunt,  den  eiefant, 
21UÜ    daz  er  im  lihe  ein  lant. 

Der  künec  sprach  „daz  si  getan: 

Beheim  sol  er  hän." 

des  wart  der  eiefant  vil  vrö. 

der  künec  hiez  in  dö 
2105    enphän,  als  ez  was  reht. 

dö  huop  sich  der  guote  kneht. 

er  quam  dar  als  ein  armman, 

fürsten  ambet  er  da  gewan. 


2076  PK  do  77  f.  K  stirn:  hirii,  Or.  kün(?o  78  Gr.  ohne  er  sprach 
78  u.  7»  Ä"  uch  81)  Gr.  jiarztiet,  A'  habt  sl  Gr.  sulnz  86  I'K  mir  her 
vur,  Gr.  füre  88  Gr.  ohne  er  90  PK  soufeii  daz ,  Gr.  sufeuz  sodeUn, 
mit  Schönbach  oben  BoedelSn  92  P  da  93  K  ungetrewe  94  P  da,  A'  Or. 
Kriiiieln,  A' eher  '.i'J  hier  und  an  den  fol'jenden  ftellen  PK  Gr.  helfart  2105  K 
enpbahen        S  P  amecht  A'  amt. 
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(lur  clcfaut  reit  iu  sin  lant, 
2110     dar  in  der  kiiucc  hat  gcsant 

und  kündete  vremdiu  maere, 

daz  er  herre  waere. 

vil  harte  er  zebliuwen  wart, 

ouc'h  gerou  in  diu  widervart, 
2115     uioliten  si  in  getan  hän  wunt, 

ern  wurdes  niemer  me  gesunt. 

do  Reinhart  den  elefant 

gesatzt  häte  über  sin  lant, 

dannoch  endüht  in  der  schalcheit  gnuoc  niet, 
212(t     den  kiinec  er  genote  biteu  geriet 

umbe  die  olbente,  sine  urteilerin. 

er  sprach  ,si  sol  geniezen  min, 

lät  si  zem  Erstein  ebtissin  wesen, 

so  Sit  ir  an  der  sele  genesen. 
2125    da  ist  vil  geistlich  gebet." 

der  kiinec  harte  gerne  ez  tet. 

er  lechz  ir  mit  der  zeswen  hant. 

gröze  genäde  sie  dö  vant. 

si  wände  sin  gewisliche 
2130    ein  ebtissin  riche. 

dö  nara  si  nrloup  da, 

si  huop  sich  dannen  sä. 

geilliche  si  über  den  hof  spranc, 

si  weste  Reinharte  danc, 
2135    der  vil  grözen  richeit. 

des  quam  si  sit  in  arbeit. 

als  si  in  daz  klöster  quam, 

swelich  ir  diu  maere  vernara, 

der  quam  ilende  dar. 
2140    si  nämen  ir  vil  genote  war 

und  vrägten,  wer  si  waere. 


•JllU  Gr.  häte  11  Or.  kunte  13  P  zu  blowen  K  zerbloven  14  P 
gorowen  di  K  gerowen  die  l.">  Gr.  getuon  wunt  16  PK  mer  18  P  gesatzet 
Gr.  gezetzet  19  P  endoucht  ia  K  doucht  in  Gr.  endühtn,    PK  Gr.  niht 

•23  K  (etil.)  lat,    PK  zem  (zum)  ersten  Gr.  zem  ersten  23  u.  :J0  PK  Gr. 

ebtissinno    29  Gr.  gwisliclie        liti  P  sint         40  mit  Sc/wnb.  ir,  bei  Gr.  und 
in  den  cod.  fehlt  es. 
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si  sprach  ,icli  sol  iu  maere 

künden  gewacrliche, 

mir  hat  der  künec  richc, 
2145    dlsen  gewalt  verlihen,  daz  er  si  min: 

ich  sol  hie  ebtissin  sin." 

die  nunnen  häten  daz  für  zorn. 

des  was  diu  olbente  nach  verlorn. 

dö  schrieteu  diu  klösterwip, 
2150    des  wart  der  ebtissin  lip 

zebliuwen  unz  an  den  tot. 

mit  griflfeln  täten  si  ir  gröze  not, 

daz  wart  an  ir  hiutc  schin. 

die  nunnen  jagten  si  in  den  Rin. 
2155    alsus  lönet  ir  Reinhart, 

daz  si  sin  vorspreche  wart. 
Ez  ist  euch  noch  also  getan: 

swer  hilfet  einem  ungctriuwen  man, 

daz  er  sin  not  überwindet, 
2160     daz  er  doch  an  im  vindet 

valsch;  des  hän  wir  gnuoc  gesehen 

und  muoz  ouch  dicke  alsam  geschehen. 

alsus  hat  bewart 

sine  urteilaere  Reinhart, 
2165     der  arzät  was  mit  valsche  da, 

den  künec  verriet  er  sa. 

er  künde  manegen  Übeln  wanc. 

„ich  wil  iu  geben  einen  tranc, 

so  Sit  ir  zehant  genesen". 
2170    der  künec  sprach  „daz  sol  weseu." 

dö  brou  er  des  küneges  tot. 

Reinhart  was  übel  unde  rot, 

daz  tet  er  da  vil  wol  schin. 

er  vergap  dem  herren  sin. 

•J14'J  K  ucli        43  PÄkundigen  Gr.  küudigcu  45  Gr.  gwalt        46  Ä 

Or.  ebtissinno  47   PK  verzoni  48  Gr.  doUeute         4Ö   PK  schreiten 

Gr.  schriten  50  Gr.  ebtissinne  51  PK  zebluen  ür.  zebliun  54  Gr.  jagtens 
65  Gr.  löutir  58  Gr.  ohne  einem,  A'  ungetreweu  Gr.  ungetriuwen  59  Gr. 
sine  not  übrwindet  tjl  PK  (coli.)  valschs    Or.  valschez  68  PK  alsust 

hat,  Gr.  häte  05  PK  artzet  Gr.  arzet  tu  PK  koude  mangen,  Or.  mangen 
68  PK  er  spracli  herre,  ffr.  herre ,  ich  wil  etc.  K  uch  72  P  ubele  73  Or. 
wole       74  K  den. 
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2175    daz  sol  nieuian  klaj^cn  harte, 

waz  wünt  er  hau  an  Keinharte? 

ez  ist  noch  schade,  wizzekrist, 

daz  inanec  loser  werder  ist 

ze  hove,  danne  si  ein  man, 
2181)    der  nie  valsches  began. 

Swelch  herre  des  volget  Jine  not, 

und  taeten  si  deme  den  tot, 

daz  waeren  guotiu  maere. 

boese  lügenaere 
2185    die  dringent  leider  allez  für. 

die  getriiuven  blibent  vor  der  tiir. 
Do  dem  künege  der  tranc  wart, 

dannen  huop  sich  Reinhart 

und  jach,  er  wolde  nach  würzen  gan, 
219(1    ern  häte  da  anders  niht  getan, 

wan  daz  er  ouch  anderswä  begienc. 

Krimein  er  bi  der  hant  gevienc, 

der  was  sin  trftt.küllinc. 

er  sprach  „ich  wil  dir  sagen  ein  dinc. 
2195    der  künec  mac  niht  genesen, 

wir  suln  hie  niht  lenger  wesen." 

do  huoben  sie  sich  dannen  balde 

mit  einander  uz  dem  walde. 

Reinhart  gesach  an  hnt  da  gan 
2200    hem  Brnn  den  kapelän. 

Nix  vememet,  wie  er  sprach, 

do  er  in  erest  ane  sach: 

, saget,  edeler  schribaere. 

was  diu  hfit  ze  swaere, 
2205    daz  ich  si  iuch  niht  sihe  tragen? 

ich  wil  in  waerliche  sagen, 

mich  dunket  an  den  sinnen  min, 

siilt  ir  ze  winter  iemans  vorspreche  stn, 


21ir>  Qr.  niemeu  85  PK  dringen  Sl)  Cir.  wold  '.Ki  A'  hatte,  Gr.  nilit 
anders  91  Gr.  ohne  ouch  !)2  PK  Krimelen  ;ir.  Or.  snlen  97  Gr.  ohne 
dannen  99  K  ane  2200  Gr.  Brünen,  A'  kaplan  2  A'  (coli.)  er  in  Gr. 
do'r,  PK  erst  3  Gr.  edele  5  PK  sehe  G  A'  uch.  S  /'  solt  K  schult,  P 
iniannes  K  iemaunes. 
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der  müeze  iu  einen  belliz  lihen. 

2210    eru  mac  ez  iu  nilit  verzihen, 
wan  des  dürfet  ir  ze  fromen. 
owe,  wer  hat  iuwern  huot  genonien?" 
her  Brun  vor  zorne  niht  enspracb, 
imgerne  er  Reinbarten  sacb: 

2215    sin  widermuot  was  groezlicb, 

mit  grimme  grein  er  umbe  sich. 
Reinbart  liez  bern  Brunen  da, 
ze  siner  bure  huop  er  sieb  sä. 
Dem  künege  harte  we  wart. 

2220     er  sprach  „wä  ist  meister  Reinbart? 
lieizet  in  balde  her  gän, 
mich  wil  ich  enweiz  waz  übeles  bestän, 
ez  ist  mir  zuo  dem  herzen  geslagen. 
er  kan  ez  dannen  wol  gejagen 

2225     mit  guoten  würzen,  die  er  bat. 
er  ist  ein  erweiter  arzät." 
den  meister  suocbte  man  dO, 
des  wart  der  künec  vil  unvrO. 
man  sagtiui  leidiu  maere, 

2230    daz  er  enwec  waere. 

Der  künec  weinende  sprach 
„daz  ich  Reinbarten  ie  gesacb, 
des  hän  ich  verlorn  daz  leben, 
owe,  er  bat  mir  gift  gegeben 

2235     äne  schulde,  ich  hat  im  niht  getan, 
minen  edelen  kapelän 
biez  ich  schinden  durch  sineu  rät. 
swer  sich  an  den  ungetriuwen  lät, 
dem  wirt  ez  leit,  des  muoz  ich  jehen, 

2240    alsam  ist  ouch  nü  mir  geschehen." 
er  kerte  sich  ze  der  wende 


2209  (Ir.  müez,  A'  uch  einen  pellitz  10  K  uch,  Gr.  magz  11  f.  I'K 
vmmpn  :  genumen  12  Or.  iu'n  P  euh  euwern  A'  uch  iwern  14  PK  Roin- 
harto  10  /'  unib  sich  A'  über  sich  17  A'  (roll.)  brunen  22  Or.  neiz  waz 
Übels  21  Gr.  danne  ao  PK  hin  weck  (wekj  35  P  irae  41  PK  zu  der 
ör.  zer. 
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du  nam  der  kiinef  siii  ende. 

sin  houbet  im  endrin  spielt, 

enniuniu  sich  sin  zunge  vielt. 
2'24ö     bi  weinten  alle  durch  uöt 

unib  des  edeien  küneges  tot. 

si  drouten  alle  harte 

dem  guüten  Keinharte. 
2248"  diz  si  gelogen  oder  war, 
2248''  got  gebe  uns  wünneclichiu  jPir. 

Ilie  endet  ditze  maere. 
22.^0     daz  hat  der  Glichesaere 

her  Heinrich  getihtet 

und  He  die  rime  ungerihtet. 

die  rihte  sit  ein  ander  man, 

der  ouch  ein  teil  getihtes  kan. 
225.')     und  hat  daz  also  getan, 

daz  er  daz  maere  hat  verlän 

ganz  rehte,  als  ez  ouch  was  e. 

an  sümelich  rime  sprach  er  me, 

dan  e  dran  waere  gesprochen. 
2200    ouch  hat  er  abe  gebrochen 

ein  teil,  da  der  worte  was  ze  vil. 

swer  im  nü  des  Ionen  wil, 

der  bite  im  got  geben, 

die  wile  er  lebe,  ein  vroelich  leben 
220.5     und  daz  er  im  die  sele  sende 

da  si  vröude  habe  an  ende. 


2242  Gr.  künc  43  PK  endreii  44  PK  en  neune  46  PK  Gr.  umbe 
47  /*  dieweten  Ä'dreuweten  48  b  /*  wuiiecUche  Ä  wunnencliche  41i  A' ditz 
50  Ä'  f^Uobsencre    (diesmal  ganz  ohne  correclur).  UZ   PK  sider  .'j.')  PK 

Gr.  daz  oucli      .')S  P  snniolicher  K  suiiiolielip         DU  /'  (coli.)  dan  e  K  dauue  er 
60  K  ab     64  Gr.  wil. 


Berichtigimgren. 

Zur  ejnleitung,  s.  22  anmerk.  3  gehört  zur  ersten 
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Zum  texte  der  bearbeitung.  501  nach  j;«7 anführungs 
zeichen  —  502  nach  ivil  komma  zu  tilgen  —  859  äne  st.  anc  — 
1654  vor  «V  antührungszeichen  —  1708  ouch  st.  auch. 

Zum  ursprünglichen  gcdichte.    932  m«  st.  dm. 

Zu  den  noten.  350  vor  vordem  (coli.)  einzuschalten  — 
367  Gr.  a/sam  ein  —  368  Gr.  filmf  —  382  Gr.  der  gehür 
vil  jaemerliche  sach  —  411 1.  kumen  st.  frximen  —  418  nach 
Gr.  an  —  451  Gr.  ein  —  473  Gr.  hälen  —  51!  Gr.  er  sanc 
st.  sanc  er  —  582  Gr.  ouch  mm  ivip  —  655  Gr.  ohne  niht  — 
739  Gr.  hin  in  —  855  Gr.  sol  darumb  —  954  vor  Reinhart 
ist  Gr.  einzufügen  —  1207  P  und  Gr.  vor  paie  zu  tilgen  — 
1211  P  vor  k'Gr.  zu  streichen  —  1377  K  (coli.)  klaget  er 
hern  —  1700  Gr.  niht. 
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